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Vorrede. 


Seite mit, theils ohne meine Schuld hät 
fich, die Herausgabe diefes zweyten Bandes 
faft ein Vierteljahr länger, als ich in oͤffent⸗ 
Jichen Blättern verfprechen ließ, hinaus. 
gezogen. Unerachtet des ſchmerzlichen Vera 
luſtes, welchen ich durch den ganz unvers 
" mutheten Tod meines unvergeßlichen Geſell⸗ 
fchafter8, des verewigten Herrn Archidiaf. 
Boͤckh zu Nördlingen, erlitten hatte, hoffe 
te ich doch die Abfendung des Manuferiptg 
noch vor Dftern beendigen zu fönnen. Allein 
da meine Hoffnung auf die Meinung gebaut 
war, unter den hinterlaffenen Papieren 
meines Freundes die verfprochenen Auffäge 
mwenigfteng zum Theil vorzufinden, und ich 
mich nachher ganz darin getäufcht fah; fo 
verurfachte dies tinen vd, der - 

ganz⸗ 
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gänzlichem Mangel an Heiterfeit des Gel. 
fies und bey einer folchen Verfaffung des 
Herzens nicht fo geſchwind Fonnte gehoben 
werden. Indeſſen war doch mit Anfang 
des Mays alles aus meiner Hand, und 
von da an fann nur die Schmwierigfeit deg 
Drucks zur Entfhuldigung der big jetzt 
verzögerten Vollendung dienen. 

In meinem und meines verewigten Sreuns 
des Namen flatte ich dem gelehrten Publis 
fum für bie gütige Aufnahme und Unter 
ſtuͤtzung dieſes Werkes den reinften Danf ab. 
Gewiß bemerken die Liebhaber de8 Alter 
thums mit Vergnügen, welchen vortheils 
haften Zuwachs von fremden Beyträgen 
Bragur fehon in dieſem zweyten Bande et= 
halten hat. Worzüglich werden fie fi ch zu 
dem Beytritt eines Gelehrten Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen, den Deutſchland laͤngſt unter feine 
beruͤhmteſten Schriftſteller rechnet, und als 
einen der geſchmackvollſten Literatoren und 
Kenner der poetiſchen Alterthuͤmer verehrt. 
Ich insbeſondere muß die theilnehmende Ge⸗ 
faͤlligkeit ruͤhmen, mit welcher derſelbe, Herr 
Hofrath Eſchenburg in Braunſchweig, ei⸗ 
nige durch den Tod meines Freundes waͤh⸗ 

rend 
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rend dem Drucke leer gewordenen Faͤcher der 
Literatur⸗ und Buͤcherkunde noch mit den 
ſchaͤtzbaͤrſten Literarnotizen befchenEte, 

Nicht weniger erkenne ich mich fuͤr die 
fortgeſetzte Freundſchaft des Herrn Rugamt⸗ 
ſekretaͤrs Häßlein in Nürnberg, und für 
die willfommenen Bepträge des Herrn Pro, 
fefor Seybolds in Buchsweiler, H. Prof. 
Fuͤlleborns in Glogau und H. Prediger 
Kochs in Berlin zu wahrem Danfe verbuns 
den. Leßterer macht noch überbieß für bie 
Zukunft zu fehr wuͤnſchenswerthen Auffld. 
rungen über die Gefchichte ver vaterländi« 
fchen Boefie und Sprache, fo wie überhaupt 
zur Bereicherung aller Rubriken der dritten 
und vierten Abtheilung die angenehmfte 
Hoffnung. Vornemlich aber verpflichtet 
mich auf immer bie fo thätige Unterftügung 
und die lehrreichen Zufchriften eines Däni« 
fchen Gelehrten, den man auch in unferm 
Vaterlande als einen eifrigen und verdien« 
ten Riterator kennt. Es iſt dieſes der Koͤnigl. 
Bibliothekſekretaͤr, Herr Nyerup in Kos 
penhagen. Ich bin ihm aͤußerſt viele Ges 
faͤlligkeiten ſchuldig, und verehre nun auch 
in ra den ollererften Mitarbeiter 

23 im 
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im Nordiſchen Fache, zu welchem ich mir 
in Deutſchland noch keinen habe ermuͤhen 
koͤnnen. 

Moͤchten nun doch die Lieblinge der Mu⸗ 
ſen auch die Aufſaͤtze und Unterhaltungen 
mit ſo vielen ſchaͤtzbaren und angenehmen 
Beytraͤgen beſchenken als die beyden letztern 
Abtheilungen von Literaturforſchern und 
Sprachfennern erhalten haben! Möchten 
Boch einige unfere® jüngern Dichte, mie 
ehmals Gerftenberg, Denis, Herder, Gleim, 
‚Meißner u. a. den Stimmen unferer Väter 
horchen, und ihre Rieder auf neuen Saiten 
der Jetztwelt vorfpielen! So würde viel 
feicht der erfte Wunfch bey ber Unterneh 
mung diefes Werfes,» auch die Liebhaber 
der Lectüre für die vaterländifche Vorzeit zu 
gewinnen, und unfere Nationalfchäge auch 
dem Nichtgelehrten genießbar zu machen, 
fein frommer Wunfch bleiben; denn unmdg« 
lich ift feine Erfüllung nicht. 

Eine einzige Bitte fey mir noch erlaubt. 
Der erfte Band von Bragur ift big jest in. 
‚ vielen gelehrten Zeitungen nicht angezeigt 
worden, felbft, ſoviel ich weiß, nicht ein- 
mal in der Göttinger, Gothaer, Hals 

lifchen, 
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liſchen, Greifswalder 2c. von den vor⸗ 
handenen Recenſionen aber ſind kaum zwey 
ausführlicher. Und doch iſt bey dem An⸗ 
fange eines folchen Inſtituts Befanntmas 
hung und Kritik zu feinen Fortfommen und 
mehrerer Vollkommenheit unumgaͤnglich noͤ⸗ 
thig. Duͤrften wir nicht en er die 
Zufunft Borken: ? 


Zum Andenken und zur e Ehre des verewig⸗ 
ten Mitunternehmers der Bragur habe ich 
ftatt der Titelvignette fein Bildniß nach einem 
Miniaturgemäplve in Kupfer ftechen laffen. 
Leider freylich ift.er in feinem Portraͤte gang 
getroffen; doch hat dag unfrige noch vor 
dem Bockſchen Stiche nach einem Gemaͤhl⸗ 
de von Herrn Ihle, wie mich dünft, man 
ches voraus. 


— uebrigens geht dies Magazin ununterbro⸗ 
chen nach dem vorgelegten Plane und der 
gegenwaͤrtigen Einrichtung fort; und ich 
ſchließe mit dem Verſprechen, bey Zeiten 
dafuͤr beſorgt zu ſeyn, daß, wenn auch 
meine phyſiſchen Kraͤfte ſchwaͤcher als meine 
* zur Vorzeit ſeyn und vor der Vollen⸗ 

| * 4 dung 
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dung dieſes Werkes unterliegen ſollten, doch 
feine Fortſetzung nicht unterbleiben darff. 
Schwaͤbiſch⸗Halle, | 
Im Junius 179% 
| | Der Herausgeber 
F. D. Gräter, 





Nachſchrift. 


SH. den 10. Aug. 
Wider Vermuthen hat ſich die Beendigung des Drucks 
noch einen Monat länger hinausgezogen. Dieſer Zus 
fau giebt mir indek die erwünſchte Gelegenheit, dem 
Publikum noch die Nahricht zu ertheilen, daß ich die 
Bragur fünftig in Verbindung mit dem Heren Predis 
ger Koch in Berlin herausgeden werde, Wir veran⸗ 
ftalteten deswegen in der Mitte des Julius eine Zuſam⸗ 
menfunft in Nürnberg , und hier hatte auch der Herr 
Rugamtsſekretär Haͤßlein die Sütigkeit, unſrer Ver⸗ 
bindung beyzutreten. 
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I,. | 
Die Niederfahrt der Goͤttin Freya. 


Fallor? an & radios hine quoque Phoebus habet? 
Milton, 


Vorerinnerung, 


Wie verfprachen,, Fünftig auch in der erſten 
Abtheilung der Bragur Beyſpiele von dem 
Gebrauch und der Anwendung zu geben, die 
man in neuern Zeiten von der alten einheimi⸗ 
ſchen Literatur machen könnte. Daß dies 
vornehmlich auf die Dichtkunſt geredet war, 
ließ ſich leicht errathen. Wirklich öffnet auch 
ihr die Vorzeit ein weites Feld, reich an Ge⸗ 

43 gens 
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genftänden zur mannigfaltigften Bearbeitung. 
Beſonders liegen noch viele Schäße ungelannt 
und unbenügt in der Mythologie des Nordens 
verborgen. Dan Hat fhon manches darfür 
und darmwider vadotirt, ohne den Vorwurf ge: 
nau nad feinem ganzen Umfang ins Auge 
gefaßt, und ohne erwogen zu haben, daß; die 
Verunglückung einiger Verfuche noch nicht bes 
vechtige, bie Möglichkeit einer glücklicheren 
Mahl und Ausführung zu bezweifeln, und 
den Gebrauch der Mordifchen Götterlehre 
überhaupt für eine grilfenhafte Speculation 
auszugeben. Indeſſen that man es, und, 
dadurch iſt auch ſoviel bewirkt worden, daß 
ſich feit geraumer Zeit, zumal bey den beträcht— 
lichen KHinderniffen die vor der Bearbeitung 
irgend eines Süjets aus diefem Fache zu übers 
winden find, fein deutſcher Dichter mehr an 
ein Unternehmen wagen mochte, bey welchem 
auch felbft von Kennern fein Dank und Feine 
Aufmunterung zu gewarten war. Unſere 
Klopſtocke, unfere Sinede und Rhingulphe 

2 haben 
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haben die Bardenharfe an bie Wand gehängt, 
und ruhen nun auf ihren Lorbeern aus, Meitts 
lerweile ift es einer Nitterepopde, die freylich 
der Stolz unfers Zeitalters und unferer Nas 
tion feyn darf, vielleicht. kann man fagen — 
gelungen, durch den Zauber ihrer Poeſie uns 
aud) zugleich an ihren Gegenftand fo innig zu 
feſſeln, daß wir bereits alle andere Dichters 
provinzen weniger reizend finden, und nur 
in der goldenen Ritterzeit unfern poetifchen 
Durft zu flillen und jene ehrenvollen Zweige, 
die fih um. die Schläfe des Sängers von 
Oberon winden, erringen zu fönnen glauben, 
Seldft die Götter Griechenlands fcheinen 
ihren periodifhen Schlummer wieder anzufan⸗ 
gen, und das heilige Land wird bald die 
Stelle des Darnafies und Helikons vertreten, 
Kein Wunder, daß die. Wiederbelebung. der 
Deutſchen und Nordifhen Götter noch ephes 
merifcher: war. Aber Schade doch, wenn 
unter diefem ‚blinden Zuge des Schickſals die 


Manniofatigkit. von Phöbus Gaben ver 
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kannt, und uns ein Vergnügen gänzlich follte 
entzogen werden, zu defien Genuß mian uns 
einſt die glänzendften BEN: gemacht 
Hatte, 

Jedoch — unfere —— und Stamm; 
verwandten, die Dänen und Engländer, hat 
inzwifchen ein andrer Stern regiert. Sie 
fcheinen die Schäge des Alterthums, die ihnen 
fo nah als uns liegen, ‚nur defte forgfältiger 
beachtet zu haben, feit wir fie vernachläffigen. 
Und — wer weiß es! — vielleicht befchäftigt 
doch auch hie und da noch einen deutſchen 
Dichter die Vorzeit — Vaterlandes im 
Stillen! 

Nicht, um aus vorgefaßter Meynung einer 
Sache das Wort zu reden, eh' ihr Werth ent⸗ 
ſchieden iſt; noch weniger, um die Einges 
weyhten von ihren Lieblingsgegenftänden abs 
zurufen, und zur Bearbeitung unfeer einheis 
miſchen Göttermythen aufzufordern: fondern 
6108 um Gelegenheit zu geben, daß der Streit 
über das Ob? und Wie? der Brauchbars 

keit 
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Leit Nordifcher Mythologie wieder zur Sprache 
fomme, meynen wir folhen Verſuchen mit 
Recht einen Plas in unfrer Bragur einzus 
räumen. 

Wir machen den Anfang mit dem neueften 
Gedichte von dieſer Gattung, womit uns 
erſt vor kurzem der englifche Dichter, Kerr 
Sayers, in feinen Dramatifchen Skizzen 
ber Mordifchen Mythologie beſchenkt Hat. 
Kann man auch der Art, wie er die vorger 
fundene Northifhe Mythe benützte, nicht uns 
bedingten Beyfall geben, noch fie zur Nachah⸗ 
mung empfehlen; fo verdient dach fein Werk 
Aufmerkſamkeit und Achtung, wie fie ihm 
auch wirklich fhon ein deutſcher Kunftrichter 
bewieſen hat; und. vielleicht ahndet man zum 
mindeiten daraus (vb wir gleich dies in einer 
anderen Hinfiht, als jener Gelehrte andeus 
tet, gefagt Haben wollen), daß die grazienvols 
len Mufen wohl auch noch einft mit dem feyers 
lichen Braga Iuftwandeln könnten, 


4 4 Die 


8 Die Niederfahrt der Göttin Freya. . 


Die Uebertragung diefes Sayersfhen Ge 
dichtes hofften wir anfänglid) von einem Mans 
ne, deſſen Einſicht in die englifhe Sprache 
und längjt entfchiedenem Geſchmacke alles zus 
zutrauen war, erhalten zu können, und ‚dies 
um fo mehr, da er felbft dazu geneigt zu feyn 
fehlen ; allein eine beſondere Urfache Hinderte 
ihn, unfern Wunſch zu: erfüllen, und da feine 
Verweiſung auf einen andern gelehrten Dichs 
ter zu weit ausfehend war; fo blieb uns weis 
ter nichts übrig als feldft einen Verſuch zu 
wagen. Wie diefer nun geglückt fey, das 
ftellen wir dahin. 


Die 


Die Niederfahrt der Göttin Freya. 
Ein. dramatiſches Gedicht in zween Acten. 


———— 


Dar — der Rordiſchen Volter wur⸗ 
den nicht wie die Griechiſchen als unſterblich 
gedacht, ſondern man glaubte, ſie ſeyen allen 
menſchlichen Leiden und ſogar dem Tode un⸗ 
terworfen. Entgingen ihm auch einige eine 
Reihe von Jahrhunderten duch; fo war ih⸗ 
nen doch zuletzt der Untergang gewiß, nem⸗ 
lich bey der Ankunft des jüngſten Tages, oder, 
bie Sprache der Nordiſchen Sagen beyzube⸗ 
halten, der „Dämmerung der Götter. Bis 
dahin wohnten fie in Walhalla, und genofien 
45 .  M- 
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in einem hohen Grade alle jene Freuden und 
Seeligkeiten, welche die von ihnen angebetes 
ten Völker am meiften für — 
hielten. 

Baldern, Odin's Sohn, von den Nordi⸗ 
fhen Gottheiten wegen feiner ausnehmenben 
Schönheit und vortreflichen Beredfamfeit 
hoch gepriefen, war das himmlische Amt zuges 
theilt, das Tagpferd Skinfax um die Sons 
nenbahn zu leiten. Dieſer Gott wurde durch 
die Keimtücke Lokens, des boshafteften und 
verderblichften unter allen Göttern, frühzei⸗ 
tig getödtet. Zwar wagte ed Loke nicht, feldft 
Hand an ihn zu legen; aber er fuchte, um 
Seine Abſicht zu erreichen,: den unglücklichen 
Speer auf, welcher allein vermögend war; 
Baldern das Lehen zunehmen, und gab ihn 
Hothern, einem andern Sohn von Odin, der 
dann auch mit dieſer Zauberwaffe, ohne es 
zu wollen, feinen eigenen Bruder ermorbete, 
Von nun an mußte Balders Geift, ben Lehr 


ren der — Religion zufolge, hinab 
fahren 


der Goͤttin Freya. au 


fahren in die Wohnungen Hela’s, der Göttin 
der Unterwelt. Leber diefen DVerluft waren 
’die Bewohner bes Himmels faft untröſtlich; 
Freya befonders, die Göttin der Schönpeit, 
ſchmerzte das Schidfal ihres Geliebten fo fehr, 
daß fie fich entſchloß, ſelbſt eine Neife hinuns 
ter in die Gefilde des Todes anzutreten, und 
Balders Erlöſung von Hela zu erfiehen. Diefe 
Hinunterfahrt der Göttin Freya und ihr Er— 
folg macht den Stoff des folgenden Gedich⸗ 
tes aus. 


Der 


Berfonen. 

Odin, Gott des Kriege um König der andern Gott: 

heiten, 2 
Thor, Gott der Luft, 
Niord Gott des Meets, 
Surtur, Gott des Feutrs. 
Loke Gott der unterwelt. | 
Balder, Gott der Eonne, 


« 





Hertha, Göttin der Fruchtbarkeit umd Odins Ges 
mahlin. 

Freya, Göttin der Schönheit. 

Hela, Göttin des Todes, 


Freya's Niederfahrt. 


— Kuga de mv 30 amoAus. 


B:av, 


Erfter Ye 


Der Schaupfaß ift in der Unterwelt, 


Balder (atein.) 


HD ſchreckenvolles Land, mo ewger Froſt 

Den Thron von Eis hat aufgeſchlagen, wo 

In immerwährendem Geſtöber Schnee 

und Regen kämpft, die Luft unſichtbar wird, 

Mo dicke Nacht den undurchdringlihen Schleyer 

Sat ausgefpreitet,, wo der Fältffe Nord 

Auf dichten Seen ſtreicht, und meinen Leib 

Erſtarrt — Muß Balder ſtets vergebens 

Die eitle Klage ſtöhnen? Wird fein Seufjen 

Denn fiets ein Spokt verdammter Geifter feyn, 

Die über ihn in Ihren Mörderhöhlen 

Lautgellend Lachen, daß es wiederhaft? E P 
- u 
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Muß Balder ewig ſchaudern beym Geſang 
Der Todteneul'? und vor den blau und roth 
Gefleckten Schlangen fich entſetzen, die 

Die gift’gen Zähne weiſen, und mit grauſem 
Gesifche Mark und Bein duechfchneiden? — 


Fahr hin, du Traum ber Luft! Pebt wohl, 

Ibr glänzenden Behaufungen, die ftets 

Dom jauchzenden Tumult der Fröhlichkeit 

Und von harmoniſchem Gefang erfchallen. 

Ihr feelgen Site feelger Götter, die 

Aus goldnen Hörnern dort den Honignectae 

Der Biene zechen, hingeriffen von 

Der Schmeichelmelodie, die tönenden 

Gefiederd Braga's Harf’ entraufcht. — Nie mebe 

Wird Balder nun die Strahlenhallen fehn, 

280 er mit hochentzückter Seele ſonſt 

Frohlockend faß im Kreis der Himmliſchen 

Und feine Freud' in ihre Freuden mifchte. 

Nein, Balder! Rein! — Du mußt nun bey der 

Brut 

Der Riefen, in “ Mitte heulender 

Gefpenfter von Berbrechern wohnen. Nimmer 

Mird nun dein fehnfuchtvolles Aug den Tag 

Des heitern Himmels fchauen. Hieher dringt 

Kein Strahl des fanften Morgenlichts, bier theilt 

Kein Götterabend holde Gaben aus. 

Hier wirbelt nicht der Stimmen Silberklang 

Mein tiefbefiimmert Herz melodifch ein; 

Der Höllenrabe fegelt um mein Haupt, 

nd krächzet hier fein heiſ'res Lied mir vor, 5 
/ 2 
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Du Flammentoß des Tages, deſſen Mähne, 
Hochflatternd in der Luft, den goldnen Strom 
Des Lichts auf alle Welten giebt — Dft fprang 
Sch auf den Strahlenrücden dir, und eitt 
Den glänzenden Pfad; dann ſtieg ich hoch hinan 
Das blaue Sirmament, und glorienreich 
SHeflüigelt? ich den wonnevollen Lauf. 

Ach! wie gar anders! Emiglich verbannt 
Dom Reich des Lichtes üchat in Hela’s Hallen, 
In mitternüchtlich Dunkel eingehüllt, 

Der Herr des Glanzes nun. — 


Walhalla's Hain! 
Bon deinen ſchwanken Wipfeln flutbete 
Die ſüßeſte Muſik herab in Mimers 
Einjcbmeichelndes Gemurmel und verfchmolz 
Im Wohlgeruch balfam’fcher Düfte — Oft 
Hab’ ich auf deinem Blumenpfad gewandelt 
In himmliſcher Geſellſchaft — oft gefucht 
Die iilften deiner Schatten, oft belaufcht 
Mit ſcharfem Ohr den fihmelzenden Gefang, 
Geftimmt zur Liebe, der in Braga’s Spiel 
Ertönte; — da begegnete wohl gern 
Die blühende Gefalt der fchönen Freya, 
Erröthend wie der kommende Tag, den fernen, 
Zurückgezognen Schritten ihres Balders, 


Und 


Mimer. Mimers Quelle rann durch Walhala. she 
Waſſer begeifterte den Trinken mit Weisheit, Bes 
sedfamfeit und Dichtergeiſt. A. d. V. 
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Und ſtaunte dann ben auserkohrnen Lelb 

Mit innrer Regung an, und ruhte gern 

Mit ihrem Blick auf meiner Wang', und trank 
Die Honigtöne meiner Lippen auf. 

Dann ſchoß aus ihrem funkelnden Aug' ein Strahl 
Der Liebe! — 


Theurer Schauplatz flüchtger Freuden, 
geb wohl! — Was nützt nun Baldern die Geſtalt, 
Die Freya liebt? Was die Beredfamksit, 

Die alle Götter, wenn fie horchend Taufchten, 
Entzückte? — Eines Bruders blutge Hand 

Hat meine Seeligfeit gemordet, mich 

Dom Gipfel meined Glücks geſtürzt ind Elend. 


Verhaßte Jungfraun! Gtreutet ihr nicht weit 
uUmher die Frühlingsblumen, als zuerſt 
Ihr das entſcheldende Gewebe wobt? 
ünd endlich krüchzt der Nabe! — Schadenfroh 
Erhaſchtet ihr das Garn des Wehs, und tauchtet 
Den hoölliſchen Einſchlag in dad Pechmeer ber 
Verzweifelung. O du, ber, hellumſtrahlt 
Von Glanz, auf dem lichtfarbnen Sitze thront, 
O höre, höre, Odin, wie dein Sohn | 
Lautſeufzend klagt! O wende doch dein Aug’ 
Hinweg vom-Schauplag deiner Herrlichkeit, 
Und laß es mir die Vaterthräne meinen. 
Zertheile bald die dicke Nacht des Schreckens, 


Die mich umgibt! Streck' aus ben Fühnen Arm, 
Und 


Derbafte Jungfraun. Die Normen, 
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und nimm, o nimm dein Kind aus dieſen Höhlen 

Der Finſterniß in deinen Sternenſitz. 

— Vergebner Munſch! Ss iſt nicht dein, mein 
Vater, 

Den Schluß des wandelloſen Schickſals 

Zu brechen! — Balder, armer Talder, du 

Wirſt ohne Hoffnung hier in diefem Kerker 

Die Ewigkeit verjammern müffen. Mag 

Der ſchönen ſchönſte Göttin, Freya, nun 

Yus ihrem bangen Herzen jede ſüße 

Erinnerung von Balbers Liebe tilden! 1 


C(Vauſe. Freya naht heran.) 


Was ſeh' ich? Iſts ein göttlich Picht, ein Strahl 
Des Lebens, der fanftzitternd mich umfchwebt? - 
Mas fiir ein Wohlgeruch durchbalfamt ſüß 
Die trüben füfte? — Eine Gottheit muß 
Test auf dem Wege fenn, und aus Erbarmen 
Dies traurige Land befuchen! — Ah! fie iſts! 
Sie ſelbſt! Sie ſelbſt! 


F reya (bereintretend.) 


Wo weilt der liebliche Gott, 
Den Hoders Grauſamkeit der zärtlichen Freya 
Aus ihren Armen riß? — 


(Eie erblickt ihn und eilt auf ihn zu.) 
| Yun hab’ ich ihn, 
Umſchließ' ihn wieder; meine Augen, roth 


Don Thränen, fehn nun meinen Balder wieder. 
Bragur 2,9, B Ja, 
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Ja, Sohn von Odin! aus den Sternenreichen 
Des Seegens ſtieg ich jetzt zum Sitz des Unglücks 
Herab, um wieder dich, nur dich zu ſehn. 

Denn ohne dich iſt ſelbſt der Himmel Elend, 

Sind alle ſeine hochgeprief'nen Freuden 

Ein tödtend Weh! — Neun Tage lang ritt ich, 
Auf Odins Roß beflügelnd meinen Lauf, | 

Ein unermeßlich Pand von dunkeln Thälern durch 5 
Qulest hemmt meinen Weg der fchäumende 
Giallarftrom. Hoch iiber deſſen Wogen 

Gteigt eine [uftge Bruch auf goldnem Fuß 
Empor. Ein Krieger, ganz in Stahl gekleidet, 
Bewacht den Eingang da. „Wo Eommft du her? 
„er bift du?“ fchrie er aut, „bie zu den Hallen 
„Des büftern Tode fo gierig rennt ? — Es bleicht 
„Ja keine Bläffe deiner Wange Rofen! 

„Und diefer Augen hellem Licht? entdämmert 
„Kein Todtenfchein, das iſt lebendig Seuer! 
„Dich rief das Schicrial nicht!“ Hinweg von mir, 
Antworter’ ih, zu Hela’d Hallen eilt 

Jetzt eine Göttin. Damit peitſcht' ich dann 
Mein fihnaufend Roß, daß von dem Donnerfchlag 
"Des Hufes die erfchrocknen Pfeiler bebten, 

Nichts hemmte bis an Hela’s eifern Thor 

Den lüigellauf des Roſſes, denn es ſchoß 

Gleich einem flammenden Stern fihnell Über die 
Erhabnen Mauern weg. Sch zittre jest 

In Balders Armen noch, 


Bal—⸗ 
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Balder, . 


Geliebte grega!,  — — 


Freya. 
Ach! mein Balder! daß 
Doch dieſem Arm die Macht micht fehlte, dich 
Des Todes Höhlen zu entreißen! — Dann 
Wär’ ew’ge Freude meiner Mühe Lohn. 
So aber kann Fein Menfih, Fein Gott | 
Die eifeernen Ketten Hela’s brechen, wenn 


Es ihr misfällt — und ihre ſchwaͤrze Seele 


Ergötzt ſich an ber Angſt gequälter Geiſter. 


Balder. 


Auch Hela zu gewinnen wär’ umſonſt? 

Sie bliebe ungerührt bey deiner Stimme Flehn? 
Kein, Freya, nein! — auf deinen Kofenlippen - 
Sitzt Heberredung albezaubernd „ ibr 

Kann Niemand wiberfehn, auch Hela muß 

Dein Siehn erbören. Eil' und ruf die Göttin! 


Freya. | 
Komm’ aus deinem finſtern Schacht, 
Herrſcherin der Mitternacht, 
Schredliche! hervor zu mir! 
Komm’ aus deiner kalten Kluft! 
Horch, die meinende Sreya ruft, 
Und fuchet Hilf’ und Hell von bir! 


Ba... Dela 
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Hela (von innen.) 


Hinweg, hinweg, du Zauberin! 
Aus Hela’d Armen a 
Heißt kein Erbarmen, 

Hela hört nicht ! Hin if hin! 


| Freya. 
Bey Allvaters heil'gem Haupt, 
Bey allen Göttern, die dein Zorn 
Des fchönften Gott's beraubt, 
Beym fihrecklichen Siallarhorn, 
Bey dem heil'gen Baum, der hoch 
In Himmel die ſchwanken Aeſte trägt, 
Und in der Hofe Wurzel fchlägt, 
Beſchwoͤr' ich dich, 
Du füribterliche Königin, 
Erhöre mich, 
Und laß burch Freya's Thranen no 
Erweichen deinen Sinn ! 3 


Hela (obereintretend.) 


Ein eiſern Herz in meiner Bruſt 
Komm' ich zu hoͤren, 
Was Freya fleht- | 
Sprich, doch, eh der Hahn noch * 
Kehre wieder Ind Reich der Luſt! 


Freya. 


Giallarhorn, Heimdalls Zauberhorn. Der heilge 


Baum, die Eiherdgdrafli, 
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Freya. | 


Im Abarund deines Dunkels liegt mein Balder, 
Ach! wie verzehrt von dem geheimen Leid! 

Mit mattem Aug' ein Juͤngling welk vor Alter, 
Ein Duthiger dem niedern Gram geweyht! 


Den Bötterleik durchzittern kalte Schauer, 
Die Kofenwang' erblaßt ; der holde Mund, 
Sonft fo beredt, wird ſtumm; von tiefer Trauer 
Die Bruſt erfült, das Herz von Seufzern wund. 


Komm? edles Mitleid in dem Schneegemande 
Zu Hela3 Wohnungen herangeeilt! 
Erhbrung ſchwebt an ihres Auges Rande, 
280, fehmelzend ſchon, der Rührung Zähre weilt. 


Erbarmungslos bey diefer Wunderſchöne 
Zerſtörung bleibt, p Hela, nicht dein Blick! 
Zilg in des Schickſals Huch die ſchwarze Scene, 

Und gib den Gott in Sreya’s Arm zurück, 


Das er mit mir erfeig den Beuerbogen, 
Der ſtrahlend dort in taufend. Farben ſpielt! 
Daß er mit mir ducchflieb der Lüfte Wogen 

Bis unfre Slucht am Glanzpalaſte zielt! 


Erhör?, erhöre mich! — Walhalla's Mauern, 
Sonſt wiederhallend von der Freude Ruf, 

Hört man jent dumpf um ihren Balder trauern, 
Den die Natur zum Götterliebling ſchuf. 

Te | B3 Aus 


we 
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Aus unſerm Kreis iſt nun verſchwunden 
Die Fröhlichkeit, des Himmels Eigenthum; 
Kein muntrer Scherz vergoldet unſre Stunden, 
Der Kummer geht in Schattenbildern um. 


Seit Balder allzufrüh ins Grab geſunken 

Weißt zaudernd ſich des Tages duͤſtre Spur; 
Der bleiche Mond verbirgt die Silberfunken, 

Und krank verfhmdht den Lenzſchmuck die Natur — 


Hela. 


Freya, nun nichtd mehr! 
Wenn alle Götter der Natur hinab 
Die herbe Thräne meinen auf fein Grab, 
Dann geb’ ih Baldern wieder her, 
Ja, bey Allvaters heilgem Haupt, 
Wenn alle Götter der Natur hinab 
Die herbe Thräne weinen auf fein Grab, 
Dann geb' ich wieder, was der Tod geraubt! 
Jetzt fort von hier! 


Freya. 
Bash genug! 
Sch kehre ſchon mit Reſes zu 
Zurück ins Luftrevier! 


a ne Zwey⸗ 
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Der Schauplatz ift in Walhalla, Die Götter ſſud 2 
Ddin verfammelt, 


Dbin. 


Willkommen hier, du fchöne Königin 
Der Liebe! — Sprich, iſt Hela’s hartes Herz 
Ermweicht durch deiner Klagen Süßigkeit? 
Durch deiner Seufser Ueberredung? — Kommt 
Ins Richt zurück der allgeliebte Balder ? 


Freya. 

Erhabner Herr der Götter und der Menſchen! 
Die einz'ge Huld, die Hela auf mein Flehn 
Und meines Herzens laute Klagen mir 
Vergönnte, war: „wenn alle Götter der 
Natur auf Balders Grab die herbe Thräne 
Des Schmerzes weinen, dann gibt Hela ihn 
Zurück aus jener grauenvollen Nacht 
Des Todes, und der allgeliebte Balder 
Wird wiederum Walhalla's Mauern ſchmücken.“ 
Kun mag die gold'ne Hoffnung noch nicht ganz 
Aus Freyas weherfülltem Buſen ſfliehn. 

Ich will, ich will mit Füßen Schmeichelworten 
Don den mitleid’gen Göttern, diefe Thrüne  - 
Erbitten, und aus Hela’s Armen die Ä 
au prächt’ge Beute. reißen. — © °.: ı... 

B4 An 
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| An Gdim (fortfahrend.) 


Heldenvater ! Here im Krieg, 
Strahlend in lichten Waffenkleidt: 
Dein Wagen rollt und träat den Sieg, 
Der Beind erſchrickt, und flieht den Streit! 
Herr, deffen Weg auf Sternen geht, 
In fürchterlicher Majeftät 
Schwingſt du den goldnen Speer 
Und ruf'ſt mit Donnerton; 
Das himmliſche Heer 
Vernimmts und ſteht 
| Gedrängt um feinen König ſchon. 
Der ſchwarze Rabe hebt 
Sich in die Luft empor, und ſchwebt 
Auf Strahlenſchwingen; 
Naht zu Odin dann im Flug, 
Hat des heiſchern Sangs genug 
Und wispert nun von höhern Dingen, 
Er kommt von Skulda's Höllenrußy, 
Um deinen Forſchblick auszuſpähn 
Und in die Zukunft einzudringen. 
Da lieſeſt du der Götter lichtem Chor. 
Die hohen Schickungen 
- Aus dent unferblichen Buche vor. — 
Gag, wird. kein Baterthränenduft 


Herniederthau'n auf. deines Balders Gruft? 


Beweinſt du nicht, mas. du verloen, . 

Dein blühend Kind, durch Hela’s Zorn _ 

Herabgeſtürzt aus den begläckten Zonen 
In die verworfne Finſterniß, 


Wo 
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Wo Unmuth und Verzweiflung wohnen ? 
Gewiß! Gewiß! 
Ich ſehe ſchon erpreßte Zähren 
Die väterlichen Wangen ehren, 
Und jede rollende Zühre fpricht, 
Welch eine Angſt das Herz des Vaters 
Ja, auferflehn, 
Leben fol mein Balder wieder, 
Mieder bas Keich der Lüfte ſehn! 


Odin. 


Odin weint die Thräne hinab, 
Und neget deines Balders Grab. 


Freny a wende ſich 


An Bertha. 
Du Königin der Erde, deren Hand 
Allſchoͤpferiſch bem Menſchenſohn 
Lebend'gen Geiſt und Daſeyn gabz 
Auf deren Stimme ſuͤßen Ton 
Und lockendes Geheiß 
Zuerſt das unfruchtbare Land 
Der wüſten Rohheit ſich entwand, 
Und ſeines eignen Schmuckes freute; 
Du, die ſogar das Meer zur Mutter — 
Du gabſt dem Volk die ganze Erde Preiß, 
Als ſie aus vollem Schoos 
Den ſchattigen Baum, die bunten Blumen 
ſtreute, RR 
Und Leben in jede Pflanze goß. en 
B5 Sobald 
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Sobald dein ſtattlicher Gang erſcheint 
Am ſterblichen Geſtadd; 
Schweigt in der Welt all überall 
Krieg und Drommetenſchall. 
‚Der fireitgerüftete Soldat 
Erhebt nicht mehr 
Die angefchloßnen Ranzen 
Und die Natur bleibt jammerleer. 
Kofinrothe Freuden tanzen 
Bor beinem Gilberwagen herz 
Wohlgerüche, Balſamdüfte 
Athmen durch die blauen Lüfte; 
Berg und Thal, und Hain und Flury 
Und was vormals ode lag, 
Wird in reicher Pracht geſehn; 
Sreundlich laͤchelt die Natur 
In der Tiefe, auf den Höhn, 
And vergoldet doppeltfihun 
Steigt herauf der junge Tag. 
Sag‘, Hertha, weinſt du nicht hinab 
Auf des jungen Balders Grab? 


Hertha, 
Hertha meint hinab, 
Und neket deines Balders Grab. 
| Freya wendet ſich 
Un Thor. 


Gott, deffen Macht durch alle Lüfte reicht, 
Dein Flammenblitz fürat von dem fuft’gen — 
ie 
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Die Fichte, die gen Himmel ſteigt. 
Dein Donner fracht und fehmettert, daß erſchtoclen 
Die jugendlichen Bäche ſtocken. 

Du heißt die Dunftgeftalten ziehn, 
Du heißt die Wolken niederfließen, 
Daß Teich’ uhd Ströme fich ergießen 

Und Sonnenhügel nicht mehr glüühn. 

Ind wenn auf dein Gebot der Himmel fich empört, 
So mus der Stuemmind fehneller heulen, 

Dem Ungewitter vorzueilen, 

" Das geäßlichbriillend deiner Hand entfähet. 
Dann ſteht vor Furcht der ſtolze Wald gebogen, 

- Und der erfihreckte Dcean, 
Auffahrend in gefchwollnen Wogen, 
. Schlägt laut an den Geftaden am. 

Du ®ott, der mit dem eifernen Stab 

Die Kiefen zühmt, die dich verhöhnen, 

Sag, wird dein Aug mitleidig thränen 

Auf des geliebten Balders Grab? 


Thor, 
Mitleidig weinet Thor hinab, Zur 
Ind netzet deines Balders Grab.’ 


Freya wendet 1% 
An Niord. 
Bott, der des Abgrunds Tiefen mißt, 
Des ſchimmernd Waffer Lieblich ſchwillt, 
Und den ſteilen Felsberg küßt; 
Wenn Donnergeheul die Luft erfüllt, 
a — Und 
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Und das geflügelte Wetter brüllt, 

Daß deine Slächen ſich bewegen ; | 

So brauſ't das Dieer. den furchtbarn Schal ents 

gegen, ; 
Und bein fhäumenden Mellen Lauf 
Steigt nun bis zu den Wolken auf, 
Und peitfchet die geſchwarzte Ruft 

=: Bm fchreckticher Erfehükterung. 

Dann, wenn der gelbe Bliss in rothen Lüften feuert, 
Fährſt du vol Klarheit durch bie Dämmerung, 

Die das erzürnte Meer umichleyert. 

Dach, eilen auf geſchwindem grügel 
Die Ungewitter fort, 

Und hält des Donners Raſſeln ein, in 
Daß Sturm und Winde nicht mehr wüten ; 
So lispelt Thor in Zephyrn Frieden, 

Kind in der Sonne neuem Schein 
Vergoldet fid die Stirn der Hügel. 

Dann fchmweigt auf dein allmachtig Wort: 

Das Brüllen der Gewäfler wieder, 

Und dein bewegter Drean 
Ginft nun gemach zu ſeiner Ruhe nieder: ——— 


Wonniglich 
Hob ſein friedlicher Buſen fi, 
Und hehres Schweigen hing 
Auf Frühlingsfittigen, 
Als Braga die ſchauernden Gaiten rührte, 
Und Niord an dem Gefiade ging. 
Ploͤtzlich fand der Meeresvater ſtill 
Auf der fpiegelbellen Stahe, ei 
« \3 N 


2; 
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Bat den Himmelsfänger 

Um den ſanfteſten Geſang; 

Und die ſchmelzende Muſik, 
Die in feine Fluthen drang, 
@leitete in lieblichem Geriefel 
Sanft dahin, wie tiber Kiefel 
Die kriſtallnen Bäche. 


„Hervor! Hervort« 
Mein Vater ruft, 
„Entſteig, entiteig der thauigen Kluft! 
„Laß die Azurwellen negen | 
» Dein golden Haar, der Glieder u 
» Komm’, eil’ heran, 
„Mit Zauberfchönheit angetban, 
„Daß bich der Sänger Braga feh, 
„, Und deine Reize ihn ergügen !«« | 
Er ſprachs, und. Freya flieg ins Meich der Luft 
empor. 


Dann drückte Niord mich an feine Brufl, 
Und ich, ich war des Waters Stolz und Luſt! 
Wird fiir feiner Tochter Pein 
Dies Baterherz nun unempfindlich feyn ? 
Dder weinft du mitleidsvoll hinab 
Auf des jugendlichen Balders nachtumflorted 
Grab? 


Niord. 


Niord weint hinab, 
Und netzet deines Balderg Grab. 


Freya 
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Freya wendet ſich jetzt 
An Surtur. 

Herr, der zuerſt dem Feuer gebot, 
Aus Hekla's Schlünden aufzurauchen; 
Zu deſſen Fuß dad Heer der Flammen dampft; 
In deines glühenden Odems Hauchen 

Weht und ſengt der Tod, 

Der ſelbſt den Helden, deſſen Roß 

Noch unter ihm ſiegmuthig ſtampft, 

Jetzt zu verderben droht! 
Wenn dein Flammenzelter ſchnaubt, 
Beugt die Natur ihr welkend Haupt; 
Dein Todeswagen ſtüubt aus den Wind, 
Aus deiner Roſſe Naſen rinnt 
Ein weitverzehrend Feuermeer. 
Verwüſtung flieget hinterher, 
Hebt auf die rothe rechte Hand 
und kehrt mit feurigem Beſen das verdortte Land. 
Sag, Surtur, weineſt du hinab | 
Auf bes jungen Balders Grab? 


Surtur. 


Surtur weint hinab, 
Hnd netzet deines Balders Grab. 


Freya wendet ſich zuletzt 


An Coke. 
Gott der Unterwelt! 


Dein giftiges Geſchoß, 
Das 


u — Act. 31 


- Das nur tödtend fat, .. 
War des blühenden. sKafberd Loos, 
D laß nicht Skulda fchreiben 
Das ewige Gericht! 
D laß Baldern nicht 
"Stets im Grabe bleiben! 
Enteeiß’..dem Tod | 
Mit erbarmender Hand, 
Reiß' aus dem verfluchten Land 
Den gefallnen Gott! 
Gib Leben feinem Sterbensblic, 
Gib ihn in Freya's Arm zurück! — 
ein’, o Loke, wein hinab 
Auf des jungen Balders Grab! 
Loke. 
Fort! Für dein Reden 
Iſt Loke taub! 
Loke meint nimmer, 


Laß Hela immer, 
Den prächtgen Raub! 


Freya. 

Bey der Verdammten ew'gen Schmach, 
Bey ſterbender Mörder Weh und Ach! 
Bey der Alpen gift'gem Hauch, 

Bey deines Thrones Schwefelrauch, 

Bey der Blitze furchtbarm Schein, 

Bey des hungrigen Adlers Schrey'n, 

Bey geſchlachteter Kinder Blut, 

Bey dem Brüllen von Gialls Fluth, 
Bey 
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Bey der Alraun Todesſchall *), 
Beyh deiner Hölle Schrecken all 
Beſchwör' ich dich — o mein’ hinaß 
Auf des jungen Balders Grab! 


Loke. 


Weinen nicht! und ſtürzt' auf mein Gebein 
Walhalla mit allen Mauern ein; 
Und ſpie Skinfax aus ſlammendem Mund 
Verderben in den Höllengrund; 
Und drohte mir Surturs Pfeil den Tod, 
Und ſetzte fein Feu'r mein Herz in Noth; 
Und brüllte Niords ſchäumendes Meer 
Und wärf mich leblos ans Ufer hrs 2 
und bielte Thor mit mir Gericht 
und wüſch' in Blut mein Angeſicht; 
Hiib’ Odin ſelbſt, von Zorn erfüllt, 
Seinen goldnen Speer, fein glänzend Schild; 
Dies Ohr bleibt taub, 
Dies harte Herz rührt nicht dein Flehn! 
Hela behalte den prächt’gen Raub, 
en | i 
Bis Hol’ und Himmel untergehn! Bräter. 
*) Man glaubte ehedem, daß beym Ausreiffen der 
Alraune ein ſchreyender Schall aus der Erde foms 
me, der demjenigen, weicher ihn höre, den Tod 
bedeute, A. d. V. 





Nach— 
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Nachſchrift. 

Um den Leſer nicht unter der Lectüre in 
ſeinem Vergnügen zu unierbrechen, ſind alle 
berichtigende Anmerkungen und ſelbſt die 
Sayersſchen Erläuterungen, wo fie unnöthig 
ſchienen, unter dem Texte weggelaſſen wor: 
den. Es wäre freylich zu wünſchen, daß 
Herr Sayers tiefere Kenntniß der Nordiſchen 
Götterlehre beſäße, damit er ſeinem in lyri⸗ 
ſcher Hinſicht gewiß ſchönen und großentheils 
vortreflichen Gedichte auch den Werth der 
mythiſchen Wahrheit, und ſich ſelbſt ein he: 
deutendered Verdienft um. den‘ Gebrauch und 
die Schäßung:diefer Mythologie⸗hätte erwer⸗ 
ben können. Da dieſer Gegenſtand ganz für 
Bragur gehört, fo könnte hier eine weitere 
Beurtheilung am rechten Orte ſtehen. Wirk⸗ 
lich ſollte auch zu dieſem Endzwecke der fünf: 
te, ſechſste und ſiebente Brief Ueber den Ge; 
brauch der Nordiſchen Mythologie aus 
dem Anhange zu den Briefen Ueber den 
Geiſt ver Nord D..u: > hier eiugerückt 

Bragur 2,2, wers 
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werden, da ſich dieſe drey ganz eigentlich über 
die Sayersſche Ausführung der Mythe von 
Balders Erlöſung verbreiten, und die Arbeit 
des Engliſchen Dichters durch eine Verglei— 
chung mit dem Däniſchen Trauerſpiele, Bal⸗ 
ders Tod von Ewald, auf einer neuen Seite 
beleuchten. Allein dafür war gerade ein eben 
ſo großer Raum nöthig, als nur ftir die ganze 
erfte Abtheilung des Magazins beſtimmt wer⸗ 
den kann. Auch ein ſchon verfuchter Auszug 
erforderte noch mehrere Bogen, und doch hät— 
ten dadurch die Gründe Für und Wider, wo 
nicht an Stärke, doch an Lebhaftigkeit und 
Einleuchtung verloren. Soviel mag indeſſen 
als Reſultat hier ſtehen. Mythiſche Süjets 
ſind überhaupt der dramatiſchen Dichtart nicht 
günſtig, und man muß ſich wundern, daß die 
meiſten neuern Dichter gleichwohl immer zuerſt 
auf dieſem Wege die Nordiſche oder Deutſche 
Götterlehre empfehlen wollten. Doch iſt es 
einem von ihnen wirklich geglückt, die Nordi—⸗ 
fhen Mythen mit entfhiedenem Beyfalle fo; 

| | gar 
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gar aufs Theater zu bringen, nemlich dem 
Dänen Ewald; Sein Tod Balders kann - 
aber auch, wo nicht in allen Theilen, doch 
im Ganzen als ein Muſter angefehen werden, 
auf welche Art die Nordifche Mythologie ſelbſt 
ber pragmatifhen Behandlung empfänglich 
gemacht, und auch jegt noch durch Dichter 
und Künftler ausgebildet werden könnte 
Nicht fo mit Herrn Sayers. Seine Tier 
derfahrt der Göttin Freya läßt viele und 
wefentlihe Wünfche unerfüllt, man mag dag 
Gedicht betrachten auf welcher Seite man 
will. Die gänzlihe Veränderung der Mythe 
war nicht nothwendig; die neue Compoſition 
verliert vielmehr dadurch gegen die alte an 
Ssntereffe. Auch ſcheint, wenn man voraus; 
feßt, daß der Dichter zunächft diejenigen Le; 
fer vor Augen haben mußte, welche mit der 
Mordifhen Mythologie bekannt find, zu fol 
gen, daB es wenigſtens nicht Hug gethan fen, 
ihren mythifchen Glauben gleich beym Anfans 
ge zu beleidigen, ihre Begriffe zu verwirren, 
© 2 und 
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ind den Zuſanmenhang der Göttergeſchichte 
zu zerſtören, zumal da es der; Umdichtung 
bey’ näherer Betrachtung” duch an-äftherifher 
Wahrſcheinlichkeit Fehlt. In dramatiſcher 
Hinſicht ſteht Sayers weit unter Ewald. 
Schtttiweiſe Entwicktung der? Empftndungen 
iſt feine Sache nicht, ſo wenig als Dialdg, 
nalturlicher Ausdruck, nüancirtẽ Diction ind 
Charaklerdarſtellung. Das’ ganze Gedicht ift 
faft rein lyriſch; Überall hört man den Dichs 
ter’, ntemals die handelnden Perſonen. Er 
ſcheint es aber doch ſelbſt für eine dtamatiſche 
und nicht für eine lyriſche Coinpoͤſition zu Haß 
ten, da er es a Masque betitelt, und mit an⸗ 
dern unter dem Natmen dramatiſcher Skizzen 
begreift. Wenn man ſich indeſſen an ſeine 
eigene Angabe nicht kehrt, und das Gedicht 
blos als "eine Iyrifche Compoſttion anſteht; 10 
vermißt man doch auch alsdann noch innere 
Wahrſcheinlichkeit, zu deren Erwartung man 
vohnehin durch die dramatiſche Form mehr‘ ges 
nöthiget wird. Dies iſt auch die Urſache, 

warum 
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warum das; Schquerliche, auf deſſen Hervor⸗ 
bringung der Plan berechnet zu ſeyn ſcheint, 
keine nachhaltende Wirkung hat. Um H. ©. 
poetiſchem Genie Gerechtigkeit wiederfahren 
zu. laſſen, muß man fein Gedicht weder als 
ein dramatiſches, noch als ein lyriſches Ganze, 
ſondern die einzelnen Stücke als eben ſo viele 
poetiſche Gemählde. betrachten. 

Dies: im Allgemeinen. Und nun nod) einige 
mythologifhe: Erinnerungen. 

Mir dem Perfonale.vergfeiche man bag rä⸗ 
fonnitende Verzeichniß der Noardiſchen Gütter 
im erſten Bande, S. 61. uU. fg. Da Herr S 
außer Freya und Hela nur. die Naturgott 
heiten wollte auftreten laſſen, d. h. ſolche, die 
unmittelbar einen Theil der Natur vorſtellen 
und beherrſchen fo mußte ser.für dag: Meer 
ſtatt Niord, dem. Gortasder Winde, Aegern 
nehmen, welcher der, eigentliche. Neptun oder 
vielmehr der alte Dceanus ift, Loke kommt 
niemals in den Liedern der Skalden als der 
Gott der Unterwelt vor, ſondern in den, ältes 

& 3 ſten 
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ſten Mythen iſt er der Gott des Feuers (Loge; 
Code, und.in den ſpätern der Kakodämon. 
Und warum erfcheine nicht ftatt der Deutfchen 
Hertha die Nordifche Frigga, da fonft alles 
Mordiſch iſt? Wie kommt Odin als Krieges 
gott unter die Götter der Natur? denn. als 
das Symbol der Sonne ift er. nicht beſungen. 
Die wirklichen Narurgottheiten find übrigens 
ſchon am angef. Orte ©, 71. u. 72. enumerirt. 
Freya Hätte wohl die Göttin ber Liebe 
bleiben dürfen, da fie als Göttin der Schoͤn⸗ 
heit kein befonderes Intereſſe in ihrer Situas 
tion erhält. Und warum muß der längſt vers 
geffene Sserthum übelberichteter GSeribenten, 
dag Balder die-Gottheit der Sonne fey, mit 
Vorbeygehung aller beffern Quellen. wieder 
hervorgeholt werden? Poetiſche Licenz kann 
es nicht ſeyn — oder würde mans einem 
Dichter verzeihen, wenn er in einem Süjet 
aus der Griechiſchen Mythologie den Adonis 
zum Gotte der Sonne und Phösus zum Des 
herrſcher der Schlachten machte? | 

— | Schade 
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Schade daß die übrigens ſo ſchöne Stelle: 
Thou flaming ſteed of day ete. durch dieſen 
Irtthum in Balders Monolog keinen mythis 
ſchen Werth hat. Doch wenn man nur nicht 
öfter Urſache zu einem ſolchen Bedauren fän— 
de! Wie trefflich mahlend ſind die Verſe: 

Groves of Valhalla! from whofe waving boughs 


Sweet Mufic, mix’d wich Mimer’s fooching murmur, 
For ever floated on the fragrant air etc, 


J 


aber Mimer iſt kein Strom, der durch Wal— 
halla fließt, wie die Verſe andeuten und H. S. 
in einer Note mit klaren Worten ſagt; fons 
dern 08 iſt der Name eines Mannes, der Des . 
‚ fiser von dem Meisheitsbrungen wer. 


Und Hätte doch Balders Verwünſchung ber 
Normen: — 
Ye hated maids! | 
When firft ye ’?gan to weave the waof of fäte, 

Ye fcatter’d wide around ıhe fowers of fpring; 

At length the raven croak'd — wich joy ye fnatch’d 
The cords of woe, and dipp’d the curſed web 
Deep in the pitchy waters of defpair, 


4 eben 
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eben fo viel objeetive Wahrheit, als Feuer des 
Kolorits! Wer fi aber aus den Nord. Blum. 
ber Charakterifivung der Nornen aus den älte⸗ 
fien poetifhen Denkmalen, und der Bemer⸗ 
tungen über den Walkyrengefang erinnert, 
wird leicht fehen, daß das Schickſalsgewebe 
der Normen ein mythologiſcher Misgriff ift. 

Eben fo follte, da H. S. in der fo ſchönen 
Strofe der Elegie au Kela; 


Yield, Hela, yield; Valhalla’s mournful towers 
No longer echo with the jocund found, 

No longer gladnefs gilds the pafling hours, 
‚But pale-ey’d forrow cafts her [hadows round. 


von ber Trauer der Himmlifchen in ihrer Wohs 
nung redet, nicht Walhalla, fondern Asgar 
als ihr gemeinfchaftlicher Aufenthaft angeges 
ben feyn, wohin aud) der Schauplaß des zwey⸗ 
ten Acts gehörte. Kleinigkeiten übrigens, die 
ſich mit leichter Mühe hätten verbefiern laffen, 
wenn es die Abficht gewefen wäre, fir bie 
Ideen des Gedichts verantwortlich zu feyn, 
und nicht vielmehr das Sayersfche Werk fo 


viel als möglich getreu wiederzugeben. 
Die 
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Die Hymnen, um derentwillen vielleicht 
das Ganze ſo und nicht anders ausgeführt iſt, 
haben allerdings das Verdienſt hoher lyriſcher 
Kraft und einer metriſchen und rhythmiſchen 
Kunſt, die in der Nachbildung manchmal faft 
in Verzweiflung bringt, Der Ton ift meifteng 
Hoc, geht ind Drientalifcherhabene,, verfteigt 
ſich aber nur einmal in dem fiery befom der 
Verwüſtung. Deſto mehr mangelt es dieſen 
Hymnen an nationalem Charakter, an Nordi— 
ſcher Originalität. Der Dichter hat zwar die 
Eigenſchaften der Naturgottheiten mit Genie 
aufgefaßt und mit einer ſchönen Fantaſie dar⸗ 
geſtellt, ſo daß wir die Gottheiten der Luft, 
des Meers, der Fruchtbarkeit, des Feuers u. ſ. w. 
lebendig erkennen; aber die Nordiſchen Gr; 
ter Thor, Niord (Aeger) Hertha: (Frigga) 
Surturx. würden ſich in manchem Zuge kaum 
entfernt getroffen finden. Sayers Schilde: 
rungen find zu allgemein, und man fönnte 
feine Hymnen dur Veränderung der Namen 
mit gleihem Recht an Jupiter, Meptun, 

& 5 Ceres, 
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Ceres, Hephaͤſtos ıc. als an jene Nordiſchen 
Götter richten. Wirklich fcheine auch H. S. 
aus der Griechiſch-Römiſchen Mythologie 
mehr gefchöpft zu haben, als aus der Fabels 
Ichre des Nordens. So ift es ganz ein Eigens 
thum der erſtern, wenn die Göttin der Liebe 
aus. dem Schaume des Meeres hervorlommt. 
Das-follte man ihr-aber als eigen lafien, und, 
. so, ſchön und lieblich auch die Idee immer feyn 
mag, nicht in die Morbifche hinübertragen. 
Herr S. macht ed aber fo, und läßt die Göt— 
tin Freya nad) Aphroditens Beyſpiele eben 
falls den Wellen entfteigen. Sch weiß, man 
wird das als eine Bereicherung der Nordifchen 

Nythologie anfehen wollen; aber mas ger 
winnt denn auf folhe Art unfere Dichtkunft 
durch den Gebrauch derfelben? Neue Chas 
raktere? oder nur neue Namen ? 


2. 
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A 2. 
Kurzer Begriff 
von den 


Druiden, Barden, Skalden, Minftrels, 
Minnefingern und Meijterfängern, 


Da Bragur vorzüglich für die Bearbeitung 
und: Bekauntmachung der Gedichte unſerer 
geſammten vaterländiſchen Vorzeit beſtimmt 
iſt ſo müſſen auch die verſchiedenen Dichter; 
benennungen, die in dieſer und jener Zeit, bey 
dieſem und jenem Zweige unſeres Stammes 
gebräuchlich waren, häufig vorkommen, und 
unſere Leſer konnten eine Beleuchtung derſel—⸗ 
ben mit Recht erwarten, ſobald die allgemei— 
neren Ueberſichten, die nothwendiger Weiſe 
vorangehen mußten, wirklich ‚gegeben waren. 
Der Fall iſt nun da, und mehrere Gelehrte 
haben 
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haben auch "bereits die Geſchichte einzelner 
Dichterſchaften theils ſchon für Bragur bear, 
beitet, theils ſich vorläufig zu einer oder der 
andern verſtanden. Die Einrichtung dieſes 
Magazins erlaubt aber nicht, in Einem Dans 
de mehr als Eine dieſer Geſchichten aufzuneh⸗ 
men. Da nun der Ueberblick des Ganzen 
durch die Vertheilung in mehrere Bände dem 
Leſer zu lange vorenthalten wird; ſo folgt hier, 
um dieſen Mangel einigermaaßen zu erſetzen, 
eine kurze Skizze von den vornehmſten Dichs 
terſchaften der einheimiſchen Vorzeit. — Von 
Möſogothiſchen Dichtern iſt uns ſo wenig mehr 
bekannt dals übergeblieben, man müßte denn 
den Gothiſchen Glückwunſch am Byzantinis 
ſchen Hofe hieher rechnen, welchen Herr Pros 
feſſor Forſter aus dem Konſtantin Porphy⸗ 
rogenet zuerſt und allein nach richtigen Grund, 
ſätzen wieder herzuſtellen verſucht hat, ein 
Verſuch,“ den unter Die ſcharfſinnigſten gelehr⸗ 
ten Wagniſſe gehört. Die: beyden andern 
Stamme, der Mordiſche und ⸗Deutſche,ſind 

| befto 
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deſto fruchtbarer an poetiſchen Produtten und 
haben auch jede ihre eigenen Namen fürvihre 
Dichter. Im Nordensfährteh fies in einem 
Zeitraume von mehr als tanfend Jahren nur 
Einen, nemlich den den Skalden. Reicher 
an ſolchen Benennungen iſt dier deutſche Vor⸗ 
Zeit. SR Heidenthum legt man ihr gewöhn⸗ 
lich Barden und Druiden bey sie der frün⸗ 
kiſchen Periode weiß ich keinen einheimiſchen 
Namen für die deutſchen Dichter; in der 
ſchwäbiſchen "aber finden ſich Minneſinger 
und nach dieſen machten ſich die Meiſterſaͤn— 
ger bekannt. Auch die ſächſiſchen Dichter in 
Brittannien führten noch einen andern Ordens; 
namen, den Namen der Minſtrels. Von 
allen dieſen ſoll alſo Hier’ ein⸗kurzer Begriff 
gegeben werden; nur kann ich das nicht von 
Barden und Druiden der Deukfehen, da 
mir für dieſe Meinung hoch die Belege fehlen, 
Theils aber zur Vergleihung; und theils, als 
einen Beytrad zur Beſtimmung deſſen ‚was 
uns nicht angehört ſetze ih an ihrer Statt 
die 


w 
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die Barden undlans einem ähnlichen Grunde 
auch die Druiden der Galen oder. Celten her. 
Uebrigens nehme man die folgenden Blätter 
für nicht mehr als fie feyn follen, eine vors 
läufige Skizze, die aus dem Bekannten das 
Glaubwürdige kurz zufammenftelle, um dem 
Nichtkenner einen deutlichen, wenigftens einen 
Haren Begriff von diefen verfchiedenen Dichs 
teen zu verfchaffen, Bis in den folgenden Bäns 
den von jeder einzelnen Dichterfchaft die de; 
taillistere Beſchreibung erfcheinen kann. 


di 
Druiden 

waren nach dem einmüthigen Zeugniſſe der 
alten Schriftfteller und der neuern Forfcher 
weder Dichter noch Sänger, fondern die 
Driefter des Galifchen Volksſtammes. Nach 
dem Cäſar feste man zu feiner Zeit ihren Ur; 
fprung in Brittannien. Die Zeit ihrer Ent; 
ftehung ift ungewiß; gewiß aber, daß fie un: 
ter fich verbunden lebten, und ihre eigenen 
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echte urid Gefege hatten. Ihr Orden muß 
indeſſen fehr alt feyn, da bie frühern Griechi— 
fhen und Römiſchen Schriftfteller ſchon feiner 
gedenken. | 
Der Name der Druiden bedeutet in der 
galifchen Sprache weife Männer. Sie we: 
ven auch wirklich die coge ihres Volks, die 
Verwalter der Religionsgeheimniffe, und zus 
gleich der Natur; und Vernunft: Weisheit; fo 
wie. fie nach ächter Priefterart durch das Vor; 
geben ihrer Vertrantichaft mit dem Himmel 
auch die Macht der Geſetze an ſich zu reißen 
wußten, und alfo im politiſchen, religiöfen 
und Privatftande effective die oberften Mich: 
ter machten. Ihr Urtheil erfannte man fir 
das Urtheil des Himmels (breiti —neimhe): 
Doch fanden auch fie wieder unter einem 
Oberhaupte, dem Erzdruiden, im Galifchen 
Coibhi oder Coibhi Druidh genannt; meis 
ſtens der MWürdigfte des Ordens, der von 
ihnen feldft nach Mehrheit der Stimmen ges 
wählt wurde, 
Dies 
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: ‚Diefet Koiwi war: die höchſte Inſtanz, und 
von ihm galt: feine weitere Appellation.. Seine 
Verehrung und: das; Vertrauen des Volks auf 
ihn war fo groß und allgemein, dag man von 
ihm im Sprüchwort fagre: 

„Der Erd’ ift nicht ein Stein fo nah, 

„as Hülfebedürft'gen Hülfe vom Koiwi.“ 


: Die Druiden unterfchteden ſich auch im 
Aeußern von andern Ständen. Ihr Draran 
oder Oberkleid, ein Talar, der bis an bie: Fers 
ſen reichte, hatte fechferley Farben. (Andere 
trugen: fie nur bis an die Kniee, und ſelbſt die 
höchſten Standesperſonen, außer dem König, 
der ſich durch einen ſiebenfarbigen Talar aus⸗ 
zeichnete, durften nicht mehr als vier: Farben 
in ihren; Kleidern Haben.) Ihr Haupthaar 
war kurz, den Bart aber ließen fieslang: wach⸗ 
fen. Sir der Hand trugen fie gewöhnlich einen 
weißen Stab, slatan drui’eachd oder Zander, 
ftab genannt z> um ihren’ Marken aber: ein ey⸗ 
förmiges Angehänge in Gold gefaßt, und über 

die 
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die Schultern, vorzüglich bey Amtsverrichtuns 
gen; ein weißes Chorkleid. Sogar von ihren 
Schuhen find wir berichtet, es feyen fünfs 
eckigte hölzerne Pantoffel geweſen. Uebrigens 
läßt es ſich glauben, daß ihr Betragen vors 

zugsweiſe muſterhaft war, daß ſie für ihre 
Zeit keine gemeinen Kenntniſſe beſaßen, und 
ſelbſt auch, daß ſie ihre Gewalt ſelten, we— 
nigſtens nicht in der Blüthe ihres Ordens, 
misbrauchten. Wer die Würde eines Druis 
den erlangen wollte, mußte oft erft etlich und 
zwanzig Sabre ihren Unterricht anhören, und 
in feinem-Lebenswandel und guten Sitten ein 
geprüfter Mann feyn. 

In ihrer Macht ftand es auch den Vers 
gobrer *) oder den jährlichen Negenten zu 
| wählen; 

) Opgleih Julius Cäſar von den Galliern und 

namentlich bon den Aeduern erzählt, fie hätten 
einen jährlichen Oberrichter gehabt, der in ihrer 
Sprache Wergobret genannt werde; fo hat doch 
eine migverftandene Vaterlandsliebe die Wergos 


brete auch den alten Deutſchen zu bindiciren ges 
Bragur 2,9. D fucht, 
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wählen; dieſes Recht aber gab · zuletzt Gele⸗ 
genheit zu ihrem Untergang. Im Anfange 
— | u des 


ſucht. Verſchiedene Gelehrte, beionders Junius 
und Schilter bemühten ſich, dieſes Wort aus 
dem Fränkiſchen zu erklären. Jener leitete es 
von verghen, (darbringen, vorlegen, ingleichen, 
doch ſcheint das nur Vermuthung zu ſeyn, fors 
dern, vollſtrecken) ab, und machte aus der 
Endigung -Obret Oberſt, alſo: oberlter Voll⸗ 
zieher. Dieſer aber leitet vergo von vörgen, 
Faͤhrlente, Schiffer ab, und bret vom brecht, 
vornehm, berihmtz fo daß es eine metaphorifche 
Benennung des Richters wäre: „der. vornehme, 
erhabene Schiffer, der am Staatsruder ſſtzt.e 
Oder ſchlägt er auch vor, vergo von werge 
(Wert) abzuleiten, und fo hieße es dann: der 
Thatenberühmte. Man ſiebt aber leicht, dag 
"ae dieſe Etymologien gezwungen find, und bes 
greift wohl, dab man den lisfprung eines galis 
{den Wortes nicht in der Frünfifhen, ſondern 
in der Galifhen Sprache aufſuchen müfle Gm 
dieſer findet man nun, daß Fergu-bresb nichts 
mehr und nichts weniger als einen Richter nes 
deute, nach dem Genius der Eprade und einer 
fehe gewöhnlichen Zuſammenſetzung „den Mann 
des Urtheils, Mann des Gerichts‘ von fergu 
“(alt für fearg, fear) ein Mann, und breirk, 
dag Urtbeil, Gericht, . 


Druiden, 51 


des zweyten Jahrhunderts nemlich begann ihr 
Anſehen unter den Caledoniern zu ſinken. 
Die Vornehmen des Volks nahmen ſich nun 
heraus, den Vergobret ſelbſt zu wählen, ohne 
bie Druiden nur darum zu befragen. Diek 
ſchmerzte nun freylich dieſe Priefter ſehr, und 
ſie dachten ernſtlich darauf, bey dem nächſten 
Vorfalle dieſes Recht zur Ehre ihres Ordens 
wieder aus den Händen der Ungeweyhten zu 
reißen. Als ſich daher ein neuer Streit mit 
den Römern erhob, ſandten fie Garmal, Tar— 
no's Sohn, geraden Weges hin zu des be: 
rühmten Fingals Großvater; der dazumal Vers 
gobret war, und befahlen ihm: int Namen deg 
ganzen Ordens, fein Amt niederzufegen. Wie 
leicht zu erachten weigerte ſich diefers jene 
aber beſtanden auf ihrer Forderung; beyde 
Partheyen wurden Higiger, griffen zu den 
Waffen, und es entftand ein bürgerlicher 
Krieg, der. dem Orden der Druiden auf eins 
mal ein Ende machte. Don den wenigen, die 
v- übrig blieben, zogen ſich einige in ihre 

D 2 Höh⸗ 
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Höhlen zurück, andre flohen nach den Hebel 
diſchen Inſeln, wo fie. ſich noch auf Anglesey 
und vorzüglich auf Jona geraume Zeit erhiels 
sen, big fie endlich auch da im fechsten Jahr⸗ 
Hundert ‚von. St. Columba herausgeworfen 
wurden. | Ä 


Mit den- Druiden fanden, es iſt nicht ge⸗ 
nau befannt, in welcher, aber doch gewiß in 
naher Verbindung die 


b, 

. Dar dien Ä 
So hießen, die ‚eigentlichen Dichter und 
Sänger des nemlichen Volkes; die mit den 
Abiden der «Griechen ‚großer; Hehnlichteit 
Hatten. Es ſcheint, daß einige von ihnen in 
‚den Drden der Druiden aufgenommen, oder 

vielmehr, daß die Druiden aus ihrem Orden 
gewählt wurden. Ihr Amt war, das Lob 
der Helden zu befingen, und ihren Gefang 

mit der Harfe zu begleiten. Sie gingen des⸗ 
wegen ſelbſt in den. Krieg, weicher. die Drui⸗ 
den 
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den nicht thaten, und waren bey den Schlachs 
ten zugegen, um Augenzeugen von den Thas 
ten der Tapfern zu ſeyn. „&ie fchritten (fo 
. heißt es in einem alten Gedichte von den Iris 
fhen Barden) voran an der Spise der Armee, 
geſchmückt mit weitflatternden Kleidern, die 
glänzenden" Harfen in ihrer Hand, umgeben 
von den Orfidigh oder Sinjtrumentenfpielern, 
Während die Schladt mwüthete, ftanden fie 
beyſeite, und beobachteten in Sicherheit 
(denn ihre Perfon war heilig) die Handlungen 
der Feldherren, und fammelten Stoff zu ihren 
Sefängen.“ Sonſt war es aud) bey den Nord— 
britten überhaupt im Gebrauch, daß die vors 
nehmern Barden am Vorabend einer Schlacht 
das Heer in einem’ Liede zur Tapferkeit ermuns 
terten, welche Art von Sefange man Bros- 
nuha-eäth (Begeifterung zum Kriege) nannte. 
In der Schlacht ſelbſt aber war ihr Anfehen 
fo mächtig wirfend, daß die Streitenden mits 
ten in dem Hißigften Gefechte die Waffen ſinken 
lieſſen, wenn ein Barde fein: Veto rief. 
ο— 93 Mit 
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Mit ihnen zugleich werden in den ältern 
Schriftſtellern die Semnotheoi und Eubages 
genannt. Man erklärt nun zwar jene für die 
Stammtafelndichter (Seannachai im Gali—⸗ 
ſchen), und dieſe entweder für Profeten, 
(Faidhs im Galiſchen) oder für Lehrlinge, 
Anfänger, Dea’ oder dem’ phaiſte, weiches: 
in den obliquen. Beugungsfällen "eu-vailte 
klingt, und verfprechende Jünglinge bedeutet; 
allein das eine wie das andere kommt doch am: 
Ende nur auf eine Muthmaßung hinaus. 
Wir bleiben alfo bey den Barden. 


In Gallien löſchte ie: Orden bald aus, 
ohne eine Spur Hinter fich zu laſſen; deſto 
länger aber erhielt er fi in Großbrittannien, 
wo er fi der Nation fo unentbehrlich machte, 
daß er ſelbſt nach der Einführung des Chris 
ſtenthums, wenn gleich. in veränderter Geſtalt, 
doch mit ähnlichen Glück und Anfehen feine 
Exiſtenz behauptete. Sie hatten die Könige 

und die ann ihrer Perfon zum Schuß. 
Ä | Einige 


Barden, 5 5 


‚Einige von ihnen befaßen oft ganze Ländereyen 
im Staate ald ein Erbeigenthum; auch ges 
noſſen fie die Freygebigkeit der Privatperfonen, 
und wurden mitunter fogar auf öffentliche Ko⸗ 
ften unterhalten. Diefe Vorzüge und Qors 
theile aber vermehrten ihre Anzahl fo fehr, 
daß man ‚einmal unter einem Srrlindifchen 
Monarchen nur:allein faufend Hauptbarden 
zählte. Gegen das Ende des ſechsten Jahrhun⸗ 
derts rechnete ſich ſchon ein Drittheil des Volks 
zu ihnen, und machte auf ihre Rechte Ans 
ſpruch. Natürlich mußte auf ſolche Art, zu: 
mal da die Auffeher des Rechts und der Recht⸗ 
fhaffenheit, die Druiden, vertrieben waren, 
ihre Würde nach und nad) abnehmen. She 
Orden verlofh, und die Bardenkunſt ging 
bald in Hofpoeterey und Bäukelgeſang über. -. 


In Wales führte der Hofbarde von feiner 
‚Harfe, Telym oder Telyn genannt, den 
Namen Bard- Teulu, und war dem Range 
nach der. ſiebente unter den vier und zwanzig: 
er D 4 hohen 


56 Barden. 


hohen Bedienten des Hofs. In Irrland hieß 
ein Hauptbarde Ard-Files, Hochdichter, oder 
Ollamh Redan, Doctor der Dichtlünfte. es 
der dieſer Hochdichter oder Doctoren hatte breyfs 
fig Barden vom ziweyten Range, und jeder 
von ben leßtern wieder funfzehn Lehrlinge zur 
Begleitung. Man fieht daraus, daß fie auch 
unter fih in sei ANREDE — 
waren. 

Die berühmteſten Barden unter denen in 
Wales ſind Talieſin und Chyvarch, unter 
weichen ber erſte mit dem ſtolzen Titel Ben- 
Bairdhe, . Haupt bee Barden, von feinen 
Landsleuten beehrt wurde. Beyde blühten 
Im ſechſsten Jahrhundert. 

In Irrland nennt man als einen der Ers 
ſten den Barden Kraftiene (Craiftine), ‚der 
ſchon 300 Jahre vor unfrer Zeitrechnung ges 
lebt Haben foll. | 

In den ſchottiſchen Hochländern ober 
in dem eigentlichen Caledonien aber blühte ohn⸗ 
gefähr im dritten, vierten und fünften Jahr⸗ 

hun⸗ 
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Hundert dad Berühmte Drey der vortreflichften 
Barden, Orran, Ullin und Offian, von 
deren hohen Gefängen das Gedächtniß noch 
einen großen Theil auf die amt gebracht 
hat. 


Allein weder diefe Barden, noch die vor: 
Her gedachten Druiden, gehören dem deut. 
ſchen, oder, um allgemeiner nach der im ers 
fien Bande angenommenen Beftimmung zu 
reden, dem Sothifchen Stamme, unferm vos 
terländifchen, an. Wir haben audy nicht eins 
mal das mindeite Recht, von ber Beſchaffen⸗ 
heit der celtiſchen Druiden auf den Charakter 
der alten deutſchen Priefter, und eben fo mes 
nig von dem. Geifte der celtifchen Barden auf 
den Geiſt der Gefänge unferer älteften vater: 
ländifchen Dichter zu ſchließen. Wollen wir 
uns ja von diefen durch Analogie einen etwels 
hen Begriff machen, fo weiß ich nicht, zu 
welchen Dichtern des Alterthums wir uns 
— wenden ſollten, als zu unſern nächſten 

D5 Stam⸗ 
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Stammes; Sprach; und. eſſee ccerwantten 
den Stalden. 


| = 
Skalden. 


Dies iſt der Ehrennahme der Nordiſchen 
Dichter, ſowohl der älteren ſkandinaviſchen 
"in Dännemark, Norwegen und Schweden, 
als der fpäteren in Seland. Sin welchem 
Sahrhundert er aber entftanden fey, kann id) 
nicht fagen; doc) vielleicht läßt es fich mit der 
Zeit näher beſtimmen. Snorro nennt die al, 
lererſten Dichter des Nordens (die eingewan— 
derten Aſen) Liodaſmidir, Liederſchmiede, 
Liedermacher. Skalden bedeutet nad) der 
wahrſcheinlichſten Ableitung vernuͤnftige, 
kiuge, oder vielmehr witzige Männer, 
Sonſt hieß man ſie auch Spekinger, Se 
her, Weiſe. 


Der ältefte Stalde,. deſſen Nahme * 
noch aufbehalten iſt, wird von G. Schöning 
| in 
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in das zweyte Jahrhundert geſetzt, nemlich 
Ulfur hinn Oarge; und:der älteſte, von 
deſſen Liedern wir den Verfaſſer kennen, das 
iſt der berühmte Starkader oder Sterkoddur, 
ein Schwede von Geburt, nach der gewöhn⸗ 
lichen Meynung aus dem fechsten Jahrhun⸗ 
dert. Daß wir nicht ältere Skalden mit Nas. 
men kennen, und von ältern Liedern nicht die, 
Derfaffer mehr wiflen, das hat die undanks 
bare Zeit gethan. Man muß aber den Urs 
fprung der nordifhen Dichtkunſt und Dichter 
meit früher annehmen, wenn man nach dem 
Gange der Entwicelung menichlicher Fähigs 
feiten rechnet, oder wenn man nur die Spus 
‚ren Älterer Mythen und älterer Dichtkunſt in 
den und noch -aufbehaltenen ION 
nicht übermerfen will. 


Einen Orden fcheinen die Skalden nicht ges 
habt zu Haben. Wem Odin hold war, und 
weflen Herz Braga .begeifterte, oder mit fims 
peln Worten, ‚wer ſich zum Dichten angetrie, 
: ben 


60 Skalden. 


ben fühlte, der ward ein Skalde, er mochte 
ſeyn, wer er wollte. Könige auf ihren Thro, 
nen und Hirten auf den Feldhügeln ergrif— 
fen die Harfe, wenn der Skalwyngl d. t. 
ein poetifcher Geiſt fie anwandelte. Freylich 
gab es auch Männer, welchen die Götter vor 
andern günflig waren, und diefe widmeten 
fih dann vorzüglich der Dichtkunſt, und machs 
ten in folcher Hinficht einen eigenen Stand 
aus. Sowohl in den älteſten als in fpätern 
Zeiten waren fie. die Tyrtäen im Krieg Man 
hat jegt noch Gefänge, welche von ihnen vor 
dem Anfange eines Treffens zur Anfeuerung 
der Krieger abgefungen wurden. - Mur aus 
Unbekanntheit mit ihren Werken aber kann 
man behaupten, daß Kriege und Heldenthar 
ten ber einzige Stoff ihrer Lieder gemefen feyen, 
Die Gegenftände ihrer Kunft waren fo mans 
nigfach als ihre Empfindungen und die Zei, 
sen und Umſtände, unter welchen fie lebten. 
Sie befangen Götter und Menſchen, einzelne 
— und ganze Geſchlechter, große Bege, 

ben⸗ 
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benheiten und kleine Vorfälle, trugen die 
Meisheit der Natur, die Speculationen der 
Vernunft und. die Diyfterien ihrer Religion 
in Liedern vor. Auch waren ihnen: die ſchö— 
neren Gefühle der Liebe ſowohl als die erhas 
benen der Tapferkeit und des Eriegerifchen 
Ruhmes bekannt. Nicht felten erfand auch 
der Wis eigene‘ Dichtungen, die zum Theil 
mit der muthwilligften Laune ausgeführt find, 
und oft den feinften Spott enthalten. - 


"Die Könige und Fürſten ſchätzten ſich glück⸗ 
ih, ſolche Männer an ihren Höfen zu haben, 
nicht blos, um ihre Thaten und ihr Gefchlecht 
durch fie erhoben und verewigt zu wiffen, fons 
dern vorzüglich wohl ihrer Gelehrſamkeit und 
Einfiht wegen. Nach und. nach wurde nach 
dem gewöhnlichen Laufe der Welt freylich auch 
dies zur Sitte, und ein Gefolge von: Skal⸗ 
sen mußte endlich zur Vermehrung des fürfts 
lichen Glanzes dienen. Dieſe Hofftalden 
ſcheinen im dreyzehnten Jahrhundert am zahl⸗ 

reich⸗ 
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reichſten, und die Isländiſchen die ‚Beliebte; 
‚sten geweſen zu ſeyn. Man hat auch Bey; 
‚fpiele von Skalden, die an allen drey Nordi⸗ 
ſchen Höfen zugleich als Hofſkalden angenom⸗ 
men waren. Einige Isländiſche befanden 
ſich ſogar an dem Engliſchen Hofe der Könige 
Ethelſten und Ethelred. Der letzte Isländi⸗ 
ſche Hofſkalde war Sturle Tordſon, und 
lebte ohngefähr um das Jahr 1265 an ro 
ger Jarls Hofe in Schweden. | 


VUeberhaupt haben fi unter den fpätern 
Sfalden die Islaͤndiſchen am meiften her; 
vorgethan und berühmt gemacht. Won ihren 
Landsleuten rühren auch grofentheils die ber 
rannten Nordiſchen Sagen her. 


| Bon den Gedichten fowohl der Stand | 
masifchen als der Ssländifchen Skalden ift 
noch eine fehr bedeutende Anzahl vorhanden; 
nur find bey weitem noch nicht alle durch den 
Druck bekannt. Gedichtſammlungen einzel 
ner Skalden aber hat man noch gar nicht, 
und 
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und es möchte wohl- ein. halbes Jahrhundert 
Herfließen, ehe man im Stande iſt, fich eine 
vollſtaͤndige Kenntniß der Skaldenliteratur 
erwerben zu können. Ihre Geſchichte iſt da⸗ 
her bis itzt noch äußerſt mager, und eine ger 
gründete ſpecielle Claſſi fication derfelben nicht 
möglich. 

Von dem Charakter ihrer Gedichte aber 
kann man im Allgemeinen fo viel fagen, daß 
fie ſich befonders duch zween Umſtände von 
den Liedern aller andern alten Völker, die 
nicht von Gothiſcher Abkunft ſind, unterfcheir 
den, nemlich durch ihre. Proſodie und My—⸗ 
thologie. Jene, auf. die fünftlichfte Harmos 
nie gegründet,. verfchaffte deu Skalden den 
Vortheil, daß ihre.Lieder. blieben, wie fie an; 
fangs gedichtet waren, wenn. fie auch noch fo 
siele Sahrhunderte blos durchs Gedächtniß 
mußten fortgepflanzt werden. Dieſe, die 
Mythologie, verſah fie mit einer eigenen Dich⸗ 
terſprache ( Sfaldffaparmal), die zwar in 
den fpätern Zeiten ins Widrige und Lächer⸗ 

. liche 
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liche ausartete, bey den frühern Dichtern 
aber als natürlicher einheimifcher Schmuck ges 
fällt, und den Reiz der EN und — 
Driginalität gewährt. | er 


| Dies von den Stalden der Norden. Die 
Angelfãchſi iſchen Dichter und Sänger in Groß: 
brittannien wurden im Mittelalter 


j 'd. a — en 

| Minfirels ..,. 
genannt. Diefer Name, aus dem Mönche: 
fateinifchen Worte Miniftellus entftanden,. des 
deutet nad) dem Einen einen Künftler oder 
Profeffioniften, nach dem Andern einen Hof⸗ 
beamten, und ein Dritter ſagt, daß er von 
dem Engliſchen Minſter's, wie man die Kir⸗ 
chendiener bey den Kathebralen nannte, her⸗ 
zuleiten ſey. Vielleicht Haben alle drey, viel⸗ 
leicht keiner recht. Doch ſcheinen die beyden 
erſtern Bedeutungen der — am —— 


entſprechen. Fu 
Die 
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Die Minſtrels waren anfänglich, als fich 
die Angelfachfen noch zur Odinifchen Religion 
befannten , unter fich verbundene Dichter, 
die ihre eigenen Lieder in den Häuſern der 
Vornehmen und bey Öffentlichen Feften und 
Luftbarkeiten zur Harfe abfangen. Nach der 
Einführung. des Chriſtenthums aber fingen 
die Dichter an, fi) von den Sängern zu uns 
terfcheiden. : i Die Poeſie kam in die Hände 
der Gelehrten von- aller Art; die Muſik hin: 
gegen und die Abfingung der Lieder blieb bey 
den. Minſtrels, die indeflen nach wie vor in 
Verbindung lebten, herumzogen, und nur 
jest nicht mehr eigene Arbeiten (doch gab es 
Ausnahmen.) fondern-die Lieder anderer Poes 
ten mit Geſang und Spiel begleiteten, So— 
wohl in der heidnifchen als in der chriſtlichen 
Zeit behaupteten auch ſie wie die Barden 
und Skalden ein gewiſſes Anſehen; genoſſen 
überall freyen Zutritt, veisten in ihrem Sr; 
denshabit fiher, und konnten ſelbſt ohne Ge⸗ 
fahr ein feindliches Lager beſuchen. Unter 

Bragur 2, B. E— den 
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den Angelſächſiſchen Königen war. der Min⸗ 
ſtrel eine beſondere Hofſtelle. In die Regie⸗ 
rung Richard des Erſten aber darf man viel, 
leicht den Flor der Minſtrelſchaft ſetzen. Von 
Ranulph, dem letzten Grafen von Cheſter, 
erhielt Lord Roger von Lacy das Patronat 
über die Minftrels, und diefer trat es wieder 
an Hugo von Dutton umd feine Erben ab. 
Dadurch fam es, daß fie nachmals ein eiger 
nes Gericht zu Chefter erhielten, im welchen 
man fid über die Vortheile der Geſellſchaft 
berathfchlagte, und die Unmwürdigen zur Res 
henihaft 3098. Micht lange vor dem Anfange 
bes funfzehnten Jahrhunderts errichtete Jos 
hann von Gaunt zu Tutbury in Staffordfhire 
einen ähnlichen Gerichtshof von Minftrels, 
deffen Gewalt fich fiber alle Mitglieder diefes 
Ordens in den fünf benachbarten Grafihaften 
erſtreckte. Durch ein förmliches Patent was 
ven fie auch bevollmächtiget, einen König. 
der Minftrels zu wählen und vier Aelteften, 
welche die Aufficht über die Andern haben 
+ EM RR. ſoll⸗ 
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follten. Noch unter Heinrich dem Achten fin: 
det man, daß alle großen und adlichen Häufer 
eine Anzahl von Minftrels hielten. Gegen 
das Ende des jechszehnten Jahrhunderts aber 
hatten diefe Sänger ſchon durch ihr Herum⸗ 
ftreichen bereits foviel an Sittlichkeit, Anfes 
- hen und Credit verlohren, daß fie in einer 
Verordnung der Königin Elifabeth mit den 
Straßenräubern in eine Klaffe gefest, und 
zu gleicher Strafe verurtheile wurden. Non 
diefem Zeitpunkt an fcheint auch Name und 
Drden der Minſtrels verlofchen zu feyn. 

Die Vorfahren der Meinftrels zu befkims 
men, bedarf es wohl einer weit ber gefuchs 
ten Gründe. Aus den Galiſchen Barden in 
Brittannien entftanden fie ficher nicht, fo oft 
man das auch fchon gefage und Percy miss 
verftanden Hat. Ohne Zweifel find fie die 
Nachfolger der ältern Angelfächfifchen Dichs 
ter, die vielleicht eher mit den Skandinavi— 
fchen als mit den Galifchen einen gemein— 
ſchaftlichen Namen führen mochten. | | 

E a Ich 
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Ich bemerke nur noch, daß von dieſen 
Minſtrels vermuthlich die ältern engliſchen 
Balladen und Romanzen herrühren, die 
zum Theil ſchon durch unſere neuern Dichter 
glücklich auf deutſchen Boden verpflanzt find. 


Ohngefähr um die nemliche Zeit, als bie 
Minſtrels in Brittannien umzogen, blühte in 
Deutfchland das berühmte Chor der 


| e. 
Minnefinger. 

Mas man mit diefer Benennung für einen 
Begriff zu verbinden hat, werden die Lefer 
der Bragur ſchon hin und wieder in dem ers 
ften Bande angedeutet gefunden haben. Uns 
ter dem fchönen Namen der Minne dachten 
fih) unfere Vorväter die getreue und fland; 
hafte Liebe zu der auserkohrnen Dame des 
Herzens. Minne war die Göttin, welche 


die deutſchen Ritter u fühnften Abentheuer 
beſte⸗ 
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beftehen hieß, und die nemliche gab ihnen 
aud die zärtlihe Laute in die Hand, bie fo 
oft von ihren verliebten Klagen wiebertönte, 
und hegeifterte ſie zu jenen fchmelzenden Ge; 
fängen; - welchen fie ihren Namen und ihre 
Unfterblichkeit zu verdanken haben. Die höch— 
ften Fürften unfers Vaterlandes Huldigten dies 
fer füßen Schwärmerey , und die deutfche 
Dichtkunſt erlebte einmal die glückliche Periode, 
wo : fie nicht die Gunft der Großen erflehen 
durfte, fondern dieſe feldft mit dem edelften 
Metteifer um die ihrige — 

Man belegt Biete iebesfänger ber Ritters 
zeit auch mit dem Namen der fchroabifchen 
Dichter, und gibt. beyde Benennungen für 
‚gleichhedeutend aus; allein mich dünkt, das 
durch find unfre Begriffe von. ihnen mehr vers 
wirrt als aufgeklärt geworden. Der Name 
der ſchwäbiſchen Dichter ifb für die Meinnefins 
ger zu. eng und zu weit; zu enge, weil der 
Anſang ihrer Periode (wenn uns auch gleich 
E 3 ältere 
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ältere Liebeslieder der Ritter nicht aufbewahrt 
find) fehr wahrfheinlich vor der Erhebung 
des ſchwäbiſchen Hauſes zur Kaiſerwürde ge⸗ 
dacht werden muß, und auch ihr Ende nicht 
von der ſchwäbiſchen Regierung abhing; zu 
weit, indem gleichwohl der ſchwäbiſche Zeits 
punkt auch andere Dichter noch unter fich be; 
greift, die man hicht zu den Minnefingern 
rechnen kann. Mean folte daher wenigſtens 
beyde Benennungen nicht verwechfein, und 
jeder ihren eigenen Werth und Vortheil laſſen. 
Ich will es.nicht geradezu behaupten, aber 

fo weit ich fle kenne, ſcheint mir die Befingung 
der Minne nicht: blos vorzugsweiſe ein Eigens 
thum des höhern Adels, fondern fo unzers 
trennlich mitdem Geifte der Nitterzeit verbuns 
den geweſen zu feyn, daß die Entftehung und 
der Untergang ber Iektern auch den Anfang 
und das Ende der Deinnefingerperiode beftimme. 
Dies Hindere demunerachter nicht, . ihren 
Flor in das dreyzehnte Jahrhundert zu fegen. 
Soviel für jetzt. j 
Ä a Bon 
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Von diefen Sängern ift noch. eine beträchts 
liche Anzahl Iyrifher, und auch didaktiſcher 
und epifcher Gedichte vorhanden. Miele das 
von find gedruckt, aber wenige bearbeitet, und 
noch weniger bey der Lefewelt in Umlauf ges 
bracht. | Auch das, was hie und da über die 
Geſchichte dieſer merkwürdigen Dichterperiode 
geſagt ift, find nichts. mehr als einzelne Bruchs 
ſtücke, die noch lange niht für Materialien 
zu einem: Ganzen können angefehen werden. 
Eine competente Charakteriſtik der Minnefins 
ger aber läßt ſich alsdann erſt Hoffen, wenn 
die Lebens⸗ und Zeits Umftände jedes dieſer 
Dichter mehr ind Licht gefegt, und ihre Lie⸗ 
der chronologifch zufammengeftellt und erläus 
tert: ſind, damit wir. den Unterfchied ihrer poe⸗ 
tifhen ‚Talente bemerken, und zugleich beurs 
theilen können, was bie fpüsern Dem Studium 
der frühern ſchuldig find; weiche von ihnen 
Driginal, und welche nur Kopien waren. 
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Nach der —— dieſer — Dis 
ter’ — ſi ’ die 


Meifterfänger 
hervor. Die Dufen, möchte ich fagen, welche 
vorher nur Palläfte zu ihrem Aufenthalt er: 
kohren hatten, um hinter den Gardinen der 
Fürſten die Sprache der Minne zu belaufchen, 
fshtenen fich auf Einmal das Wort zum Abzug 
aus dieſen glänzenden Wohnungen gegeben 
zu haben, ließen ſich zu der niedern Volksclaſſe 
herab, und traten „mit Gunſt“ in die Zünfte 
der. Meifter und. Gefellen ein. Im vierzehns 
‚ ten Sohrhundert:nemlich hörte die Dichtkunſt 
auf, eine Beſchäftigung des höheren Adels 
zu ſeyn; damit erloſch auch der Minnegeſang, 
und nun erſt konnten die Meiſterſänger, die 
ſchon lange ihr Weſen getrieben hatten, alle 
Aufmerkſamkeit auf ſich allein ziehen. Daher 


* es wohl N daB man gewöhnlich 
bie 
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die Meifterfünger auch: der Zeit nach auf. die 
Minnefinger folgen," und jene aus diefen ent 
ftehen und abkommen läßt. Beydes möchte 
aber manchen gerechten Miderfpruch erfahren 
dürfen. Mas die Zeitfolge betrift, fo dünkt 
mid, die Meeifterfünger feyen faft gleich aft 
mit den Minnefingern, ohne mit ihnen wer 
der Geift, noch Kunft, noch Charakter ge; 
mein zu haben, oder in irgend einer gegenfeis 
tigen Verbindung geftanden zu feyn. Nenn 
man auch nicht der Tradition und den Lager: 
büchern der Meifterfänger, die fih ja auss 
drücklich auf Vorgänger aus dem ſchwäbiſchen 
Zeitpuncte berufen, Glauben beymeffen will, 
und: in einzelnen Puncten es nicht kann; fo 
liefert doch ſelbſt die Bodmeriſche Sammlung 
Beyſpiele von Älterem Meiftergefang und: frits 
bern, Meifterfängern als aus dem vierzehn 
ten Jahrhundert, die Beweiſes genug find, 
bag man die Periode der Meifterfängernicht 
erft mit dem Ende der -Minnefinger anfangen 
darf. Demunerachtet aber könnten nun die 

| Es erſtern 
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erſtern doch Abkömmlinge und Lehrlinge von 
den letztern geweſen ſeyn. Allein ich weiß 
nicht, ob der Unterſchied der Stände in jener 
Zeit ſo wenig Einfluß hatte, daß der Adel die 
gemeinſten Handwerksleute nicht blos an einer 
Kunſt, die zu den Geheimniſſen ſeines Her⸗ 
zens gehörte, Theil nehmen laſſen, ſondern 
ſie ſogar darin unterrichten, und, wie man 
denken ſollte, zu Brüdern ihres Ordens mas 
chen-tonnte? Ob es ferner wahrſcheinlich iſt, 
daß Leute, die feine Ritter waren, oder we: 
nigſtens nicht an ihren Stand gränzten, gleich 
wohl mit ihnen einerley Ideen, Sinn und 
Gefühl Haben, und für die ritterliche Liebe 
empfänglich feyn mochten? Weberhaupt aber 
(um die Gründe nicht zu häufen) frage ich 
nur, ob es denn ſchon erwieſen ift, daß die 
Minnefinger wirklich als Dichter (bie 
Stellen, auf die Herr Adelung wahrfchein: 
lich deutet, möchten Jeichter das Gegentheil 
darthun) -einen Orden ausmachten, eigene 
Rechte, Geſetze, Bücher, Vorſchriften u. ſ. w. 
| furz 


3 . 
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kurz eine eigene beſtimmte Ordnung für 
ihre Kunſt, Verſe und Reime hatten? ob es 
alſo nur möglich war, daß die Meifterfänger 
von ihnen irgend eine befondere Dichtkunſt ler⸗ 
nen, Drden und Ordensgeſetze von ihnen ers 
ben konnten? Dder was fol das Entſtehen 
und Abkommen von den Minneſingern fonft 
heißen? — 

Eben fo wenig: mag Ben die Bedeutung 
des Wortes Meiſterſaͤnger ganz aufs Reine 
ſeyn. Ich bin aber ſchon zu weitläuftig ges 
worden, um in dieſer Hinſicht mehr hinzufüs 
gen zu können, ald daß zum mindeften der 
Vorſatz des Wortes Meifter in der Samm: 
lung der ſchwaͤbiſchen Dichter (wie die Bod⸗ 
meriſche beſtimmter benannt ſeyn möchte) nicht 
Meiſter des Geſanges bedeute, ſondern 
blos den Stand des Dichters (hier: den Mei; 
ſter Schloffer, Schmidt, Seiler u. ſ. w.) 
anzeige, Nachdem aber einmal die edle Dicht⸗ 
kunſt eine Profeſſion der Handwerker und zünf⸗ 
tig ward, ſo wurde ſie auch nach ihrem Geiſt 
behan⸗ 
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behandelt, und die Mitglieder ihrer Zunft 
hatten in der Dichtfunft die Grade der Lehr⸗ 
linge, Gefellen und Meifter eben fo wie in 
ihrem Handwerke nach und nad) durchzugehen 
und zu überwinden. Man kann fid) das. Des 
tail denken, und die geiftlofen Geburten vors 
ftellen,, die eine fo handwerksmäßige Kunſt 
erzeugen mußte. Es verſteht fih, bag ich 
damit nicht alles verwerfe; aber was aut tft, 
das brachte auch nicht die Zunft, fondern die 
Natur hervor. Kat doh Hanns Sachs, 
der feldft eine eigene Tabulatur für den Meis 
ftergefang ftellte, alles unterdrückt, was er 
als Meijterfänger dichten mußte, und nur das 
des Druces würdig gehalten, was ihm fein 
eigenes Genie und feine Laune eingab! 
Uebrigens waren die Meifterfänger weit 
ausgebreitet, und Hatten berühmte. Zünfte in 
den vornehmften Städten, als in Mainz, Res 
genshurg, Nürnberg, Strasburg, Augsburg, 
Uim u. ſ. w, wo ſie zum Theile sp 
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So wenig oder fo viel zu einem vorläufis 
gen kurzen Begriff von den Druiden, Bar: 
den, Skalden, Minſtrels, Deinnefingern 
und Meifterfängern. Wenn die beyden leß: 
tern Artikel mehr problematiſch als dogmatifch 
ausfehen, fo war der Segenftand daran Schuld, 
von dem fih der Werfafler diefes Auffakes 
ſelbſt erft einen richtigern Begriff verfchaffen 
wollte, weil ihm der gewöhnliche nicht übers 
zeugend war. Die Einftreuung einiger andes 
rer Ideen aber hatte nur den Wunſch zum 
Grunde, diefen oder jenen Punct einft näher 
unterfucht und erörtert zu fehen. 


G. 


3. 
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Nordischen Dichtkunft und Mythologie: 
An Heren Prof. $......rn in Brr* 
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Wenn ic nun aber wirklich die Trümmern 
von einem Nordiſchen Gedichte aufgefunden 
hätte, die es wagen dürften, ſich mit den 
Ovidiſchen Metamorphofen zu meffen? Wenn 
fie e3 wirklich klar bewiefen, daß die Nordi— 
fche Mythologie eines poetifhen Zufammens 
hangs 

*) Menn diefer Behſatz auf die erflen Briefe nicht 
zu paffen ſcheint; fo kann er doch um der Folge 


willen nicht weggelaſſen, und aud) die Ordnung 
tes Briefe nicht geändert werden, 
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hangs fähig war, den bie Griechifche, me; 
nigftens unter der Hand des Römifchen Dich⸗ 
ters, nicht gewonnen hat? 

„Nordiſche Metamorphoſen ?7* rufen Sie 
verwundert aus, „Nordiſche? in alter fan: 
dinavifcher Oprache? von einem Nordifchen 
Skalden gedichtet? wirklich aus der Vorzeit? 
Das ift nicht möglih! Das iſt unerhört!“ „DO 
mein Freund, wenn es auf die Unerhörtheit 
ankommt, fo Hab’ ich wohl fchon tollere Dinge 
aus unferm Norden hören müflen. Es ift 
nicht alles unmöglih, was uns im erften Aus 
genblicke unwahrſcheinlich dünkt. Sch fcherze 
nicht, das ſollen Sie ſehen. Kein ganzes 
Gedicht, Trümmern nur, aber Trümmern, 
auf welchen ſich noch jetzt unter andern Ums 
ſtänden das ſchönſte Gebäude aufführen ließe. 
Leider hab' ich noch nicht alles entziffert. Bor; 
gen Sie mir immer die Fragmente des Gedichs 
tes felbft noch einige Zeit; ich will dafür defto 
gebuldiger feyn, Ihnen die vorhandenen Ru— 
briten abzuſchreiben, die, ob fie gleich auch: 

nicht 
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nicht mehr vollftändig find, doch den Plan 
diefes verloren gegangenen Werkes der Nor— 
difhen Vorzeit deutlich genug verrathen. Ich 
affectire feinen alten Styl in der Weberfeßung, 
Der im Originale war zu feiner Zeit auch nicht 
alt. Hier find fie. 


* 


Die Urältermutter Allkunna verſammelt 
ihre Söhne und Töchter, Enkel und Urenkel, 
um ihnen noch vor ihrem Ende die Geſchichte 
des Himmels und der Erde zu erzählen, 
damit fie inskünftige die längft gefallenen und 
zerflörten Götter nicht mehr anbeten, und 
ihre Nachkommen lehren mödten, daß nur 
Ein Wefen über Alles regiere. 

* 

Die Familie der Urältermutter lagert ſich 
um fie her, und will ihr zuhorchen, bis der 
Tag anbricht. Alltunna verlangt das nicht, 
fie follen der Ruhe genießen; nur wünſcht fie, 
daß fie jeden Abend, wenn der legte Strahl 

| der 
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der Sonne im Meer verfhwinde, wiederfoms 
men mögen. In zwölf Nächten hofft fie 
ihnen alles erzählt zu haben, was fie von Göt; 
tern und Menfchen weiß. Run um das 
Gedicht ſelbſt. 


Vermuthlih war es nach diefer Angabe in 
zwölf Nächte abgetheilt; diefe Abtheilung aber 
ft verloren ; ich feße Ihnen alfo die Rubriken 
Her, wie ich fie habe. 


* 


Von Ewigkeit herrſchte Allvater. Er iſt 
der Schöpfer der ganzen Welt, und aller 
Aſen. ZZ 


* | 2* 
Am Anfang war nichts als eine leichte 
Maſſe, ein Abgrund ohne Gränzen, Gin⸗ 
nungagap. 


Sn dieſem ſtand die Eſche Ygdraſil, unter 
deren Wurzeln Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft, die beſtimmende Zeit verborgen war. 

Bragur 2. B. F Durch 
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* 
Durch Allvaters Kraft ſondern er in Sins 
nungagap die feurigen und die falten Theile, 
Daraus entfiehen die beyden Welten, Mus 
fpelheim und Niflheim, mit jener der ſchwarze 
Herrfher Surtur. 
i x 
Die Flüfe Elimagur treten aus ihren 
Betten. Ihr Gift erſtarrt. Von Mufpels 
Heim weht das Feuer, von Nifiheim der Eis 
wind, die gefrornen Dünfte löfen fich in Tros 
pen uf, und bilden den Riefen Ymer. 
* 
PR erzeugt das böfe Geſchlecht der Eis⸗ 
rieſen oder Rymthurſen, und aller andern 
en 


* 

Aus einem Felſen entſpringt der Felſenſohn 
Bure; dieſer zeugt Boͤr, dieſer Odin, 
Wile und We. 


| 
Höre Söhne erfchlagen den pasta 

— Aus ſeinem Blute entſteht eine Welt⸗ 

I re U. | fluth, 


| 
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fluth, in welcher das ganze Geſchlecht der 

Rieſen umkommt, außer Bergelmern der 

ſich auf einem Nachen rettet, und der Vater 

aller künftigen Rieſen wird. 
# 

Aus Ymers Körper bauen die drey Brit; 
der die ganze Welt, Himmel und Erde, 
Meer und Felfen, nehmen darauf den Him⸗ 
mel ein, und werden die Beherrfcher deſſel⸗ 
ben, d. i Goͤtter. | 

arg * 

Die Götter verfegen nun bie Feuerfunfen 
von Mufpelheim an den Himmel, und. ords 
nen. ihren Lauf. So entfiehen Sonne und 
Mond, Planeten und Fixſterne. 


* 
Für die Welt erbauen ſie die Mittelburg 
Midgard, und erſchaffen die Menſchen. 
| * 1J 
Die Zwergen entſtehen als Würmer in 
Ymers Leichnam, und erhalten von den Göt— 
tern menſchliche Geftalt und Vernunft, - 


5 2 Nioͤr⸗ 
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* 
, Niörfes Tochter Noͤtt, die Nacht, vermählt 
ß ch mit dem dämmernden Dellinger und zeugt 
mit ihm Dagur , den Tag. 
a 
Allvater verfegt beyde in den Himmel, gibt 
ihnen Roß und Wagen und läßt » um die 
Erde reiten... 


Mundilfare’s Kinder, Maani und Sool, 
nehmen die Götter weg zur FERNE: der 
Sonne und ded Monds. 


Woaſauder erzeugt om —— — 
| eher den Sommer. - 


* F e F " * a 


Odin vermählt fich mit des Niefen Fior⸗ 
gyns Tochter, Frigga, auch Yard, Erde 
genannt, und zeugt mit ihr die Afen, Thor, 
Balder, Braga, Rn ‚ und 
. ee 

Die 
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| @ 

Der Rieſe Farbaute vermählt fih mit 
Saufeya und zeugt mit ihr Loke, ar und 
Helblinder, 

| « | 
Loke heurathet die Riefin. Angerbode, 
zeugt mit ihr den Wolf Fenrir, die Welt; 
ſchlange Jormungandur und den Tod Hela. 
* — 
Heimdall wird von neun Rieſenjungfraun 
am Rande der Erde geboren. 
M J 
Die Aſen erbauen ſich eine Stadt im Him 
mel und nenmnen fie nach ihrem Namen 
Asgarb. | 
* ur ru Boy 
Die Götter und Göttinnen erhalten ihre 
eigenen Wohnungen und Palläfte, 
= — ZN 
Idunna wird unter die Göttinnen aufge 
nommen, und vermählt fih mit Braga, ; 


53 Vom 
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Vom Weisheitsbrunnen Mimers. Odin 


gibt für einen einzigen Trunk aus demfelben 
fein eines Auge, | 


“ ” E 


Krieg der Afen mit den Wanen. Niord 
wi unter e Die Aſen aufgenommen. 
* . 
Dbin, Loke und Häner machen eine Reife 
ind Land der Zötunnen. 
* 
Zum Zeichen des Friedens fpucken beyde 
PDartheyen in. ein Gefäß, daraus entſteht 


Duafer. 


” 
Quaſer wird von zween Zwergen getödtet, 
und aus feinem Blut ein Dichtermeth gemacht. 


= 
Suttung, ein Rieſe, erhält diefen Meth, 
und läßt ihn duch feine Tochter bewachen. 
Die Götter werden lüftern darnach und fens 
den Ddin ab. 


Ddin 
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* 
Odin erreicht ſeinen Zweck, bringt den 
Meth nach Asgard. 


w 
Die Dichtkunſt entſteht. 
* 

Loke wird von dem Rieſen Thiaſſe in die 
Luft geführt. Um loszukommen, muß er 
verfprechen, Idunna, Braga’s Gattin, in 
feine Hände zu fpielen. Loke verleitet Idunna 
in einen Wald, Thiaſſe entführt fie. 

+ 

Die Götter fangen an zu altern, weil ihr 

nen nun bie Aepfel der Unjterblichkeit fehlen. 
* 

Loke wird vorgefordert, bekennt, und vers 
bindet ih, Idunna wieder herbeyzubringen. 
Er verwandelt fih in einen Adler und holt 
in diefer Geftalt die Göttin aus der Burg 


des Rieſen. 
* 


Thiaſſe fliegt ihm nach bis zur Götterburg, 
die Götter tödten ihn, und Be feine Au; 


sen in den Himmel. 
F Sa Wie 
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Wie Skade, Thiaſſens Tochter, nad 
Asgard kommt, und den Tod ihres — 
beklagt. 


* 
Skade wird unter die Göttinnen aufgenom⸗ 
men, und Niord ihr zum Gemahl gegeben. 
I * | — 
Niord zeugt mit ihr Frey und Freya. Die 
Götter ſchenken dem jungen Frey das Reich 
der Elfen. 


*, 


Loke vermählt ſich zum zweytenmale mit der 
Rieſentochter Sigynia und zeugt mit ihr zwey 
Söhne, . und Wal. 

Thor reifet ebenfalls in das Niefenland, 
raubt die Königin Sifia, bringt fie und ih: 
ren Sohn Liller in den Himmel, und zeugt 
mit ihr Mode und! Magne. 

* 

Die Bergrieſen und Gisriefen infultisen 

die se 


| Ein 


u 
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i . 
Ein Zwerge erbietet fih, eine feſte Burg 
gegen fie zu erbauen unter der Bedingung, daß 


man ihm die fchöne Göttin Freya nebft der 
Sonne und dem Monde zur Belohnung gebe. 


Die Afen gehen die Bedingung ein, wenn 

bad Werk innerhalb des Winters fertig werde, 
—— = 

Der Bau naht fih der Vollendung, die 
Götter fürchten fchon den Preis zu verlieren, 
Lofe aber rettet fie noch durch eine Liſt, die 
zugleich die Urfache von der Misgeburt des 
Götterpferdes Sleipner wird. 


Die Götter erbauen nun auch von dieſer 
Burg aus den Luftweg Bifroͤſt oder den Re, 
genbogen, und fegen am Ende derſelben den 
Gott Heimdall zum Wächter, wenn die Nie; 
fen wieder den Himmel ſtürmen wollten, wes— 
wegen fie ihm auch die ‚errichtete Himmels: 
burg zur Wohnung einräumen. 

5 5 Freya 
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| , 

Freya vermähft ſich mit Odur und gebiert 
ihm zwo Töchter, Noſſa und Gerfemi. 


* 
Ddur reiſet in ferne Länder, Freya folgt 


ihm nad). 


Ihre Abentheuer. 


x 


Sie verliert ihn endlih, kann ihn nimmer 
finden, kehrt nad) Adgard zuriick und weint 
goldene Thränen um ihn, 

* 
Jetzt fängt Freya an, allen Göttern die 
Freuden der Liebe zu ſchenken, beſonders 
Odin. | 


* * 
- She Bruder Fren befteigt aus Vorwitz den 
Thron Lidſkialf, und wird dafür mit Lichess 
wuth gegen die Riefentochter Gerda beftraft. 
s | 
Er, fendet feinen Diener Skirner in das 
Rieſenland, um die Prinzeffin zu werben, und 
verfpricht ihm fein Schwert zur Belohnung. 
Skir⸗ 
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= 
Sfirner wirbt, erzwingt das Jawort, kehrt 
nach Asgard zurück, und erhält das verfprochne 
Schwert. 


Mie Frey und Gerda nah neun Nächten 
in dem „Hain zu den ftillen Reifen“ zufams 


mentommen, 
* 


Frey vermählt fich mit Gerda. Die Aufı 


» nahme der legtern unter die Göttinnen. 


. ’ * 

Loke fchneidet der Gemahlin Ihors aus 
Muthwillen die Haare ab. 

* 

Der Donnergott nöthigt den muthwilligen 
Loke durd) Drohungen, ihr nunmehr goldene 
zu- verfchaffen. 

Wie Lofe deshalb in das Zwergenland reis 
fet, und-von den Söhnen Ywalds außer dem 
verlangten goldenen Haar noch zwey Kleino⸗ 
dien erhält, das Schiff Sfidbladner und die 
Streitart: Öugner, . 
12f Wie 
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Wie ihm unterwegs ein andrer Zwerge, 
Namens Brock, begegnet, mit welchem er um 
den Kopf wettet, daß ſein Bruder nicht im 
Stande ſey, drey ähnliche Koſtbarkeiten her: 
vorzubringen. 

* 

Der Zwerge geht die Wette ein, und Ei⸗ 
fer, fein Bruder, verfertigt ebenfalls drey Klei— 
nodien, den Ring Drupner, den EberGuls 
linbufte, und den Hammer Miölner, 

— * i " 

Beyde Partheyen erfcheinen mit ihren Ge⸗ 
ſchenken in Asgard. Die Götter ſollen ent: 
ſcheiden. Loke gibt Odin das Schwert Gug— 
ner, Thor das goldene Haar, Freyern das 
Schiff Skidbladner. Der Zwerge Brock hins 
gegen Odin den Ring Drupner, ren den 
Eher Gullinbuſte, Thor den Hammer Miöl⸗ 
ner. Das legte Geſchenk wird einftimmig 
für das vornehmfte gehalten, und der Zwerg 
als Sieger erkannt. . 

Loke 
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* 

Loke bietet für feinen Kopf ein Löſegeld. 
Der Zwerg ift aber nicht damit zufrieden. * 
entwiſcht und verſchwindet. | 


* * 


Der Sort Thor vermißt feinen Kammer, 
den ihm der Rieſenkönig Thrym geftohlen. 
Lofe wird nad Sötundelm gefendet, det 
Hiefe gefteht den Raub, und will ihn für die 
Auslieferung der Liebesgörtin wieder erfegen. 
a * 
| "Der Sorfgafter kehrt zurück, — ſoll 
den Rieſenkönig nehmen, ſie ſträubt ſich, die 
Götter halten Rath. Thor muß ſich ſelbſt 
in eine Braut verkleiden und fährt nad vö⸗ 
tunheim. A 
«Zum laßt ſich tãuſchen, liefert den Ham— 
mer aus und TDhor erſchlägt den Rieſen nebſt 
— ganzen Geſchlecht. 


Odin 
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« 
* » 


Odin macht Reifen nad) Samsey, nad 
Sötunheim und in viele Länder, beſteht 
manche KHeldens Weisheitss und. Liebess - 


Abentheuer. 
* . & 
Thors Reifen ins Land der Riefen. 
* * 


* 
por kommt nach Utgard und thut Wun— 
derthaten, trinkt das Meer aus, überwältigt 
den Tod, und läuft mit einem Gedanken in 
die Werte, 


®» 

Seine Abentheuer mit Skrymern und Rug⸗ 
nern, 

— 4 

‚Thor will die Weltſchlange Jormungandır - 
fangen und tödten, reiſet deswegen zu Hy— 
mern, erreicht aber feinen Zweck nicht, 

| u * a 

‚Die Götter binden den Wolf Fenrir; Tyr 
gibt ihm feine Hand zum PUR: und 


verliert fie. 
| Bal⸗ 
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Balder Hat fehrecklihe Träume und be; 
nachrichtige davon die Götter, 
x ER 
Die Götter Halten einen Rath, und Frigga 
beſchwört alle Geſchöpfe, Baldern feinen Scha— 
den zu thun, außer einer jungen Staude. 
Loke erforſcht von ihr dies nicht beſchworne 
Gewächs, und gibt es dem blinden Hoder, 
als eben alle Götter zum Zeitvertreibe auf den 
feſtgemachten Balder werfen. 
{ r 
Hoder wirft ihn ebenfalls, Balder iſt todt, 
und muß ins eich der Hela wandern, 


* J 
Balders Leichenbegängniß. 
Best %* 
Die Götter- find befümmert und fenden 


Hermode nah Niflheim, um Baldern von 
Hela wieder zu erbitten, 


Hela 
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Hela macht die, Bedingung, daß ſich fein 
Ding auf der ganzen Welt weigern foll, über 
feinen Tod zu weinen. 

| = * — 

Frigga ſendet in alle Welt. Alles weint, 
nur die Zauberin Thok nicht, und Balder 
muß unter ee Todten bleiben. 

“= 
"Die Götter kommen zu dem Rieſen oder 
BEINE Aeger zum — 


⸗ 


vote kommt auch, hält ſich über alles BER 
erfchlägt den Diener Simafenger u und läftert 


alle Götter. 
2 


Die Götter ergreifen ihn, und binden ihn 
mit den Eingeweiden ſeines Sohnes Nar. 


Rt 

Skade hängt eine giftige Schlange über 
ſein Antlitz. Sigynia, ſeine Gemahlin, 
ſetzt ſich ihm zur Seite und faßt bas Sift in 


einer N auf. 
Erites 
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Erſtes Entſtehen des (Eedhedene, 
* 
Es folgen blutige Kriege unter den en 
fen. R 


Drey ſchreckliche Winter kommen u, eins 


ander, 
= 


- Sim Himmel und in der Natur ia ein 
allgemeiner Krieg, 


Surtur mit den Mufpelheimern dep 
gegen die Götter zu zn 


GHeimdall nöht nd das Allarmhorn. 
* 

Odin kommt mit allen Göttern und Ein; 
herien ‚gewappnet auf. den —— 

Se — mit der Didgardifen. 
Schlange, „erihöpft fih und gibt feinen 
Geiſt auf, 

Bragur 2, 8. & Frey 
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- *. 
Frey fireitet. mit Surtur und erliegt, . 
en 
Thyr mie dem Höllenhund Garmur. Beyde 
fallen zugleich. 


. Ddin wird von dem Wolfe Fenrir vers 
ſchlungen. ZZ 


Loke und. Heimdall bringen einander 
ſelbſt um, 


* — *, 


Darauf wirft Surtur Feuer in die Welt, 
und verbrennt die Erde und den WIEN, mit 
allen Menſchen und Götiern. 

| J— F 

Aus dem Meere entſteigt eine neue Erde, 

und ein neuer Himmel, die nun beyde wieder 

von dem einzigen ewigen Weſen TOR al: 
lein regiert werden. 


* 
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So weit, mein Freund, die. Erzählung 
ber zwölf Nächte, oder vielmehr: die Frag 
mente meiner Handſchrift. Der Lücken mit 
drey ſchwarzen Sternen find freylich viele; 
aber Anfang und Ende hat ung doch ein arms 
herziger Genius der Zeit zum Glück noch ganz 
gerettet, Auch die. Zwifchenftücke enthalten 
bedeutende Winke, wie die entwicelte Fabel— 
natur ihre Kräfte nach und nach zu fehr ver: 
theilt und ſchwächt, um ſich ſelbſt den Unter— 
gang zu bereiten.“ Verlangen Sie mehr zur 
Muthmaßung über den Zuſammenhang des 
Ganzen? — Und nun, mein Theuerſter, 
urtheilen Sie, welche von beyden Metamors 
phofen mehr Einheit im Plane haben mögen, 
die Römifchen oder die Nordifchen? Und wol: 
len Sie auch dann noch der mythifchen Chro⸗ 
nick vom Chaos bis auf Julius Cäfar gegen 
diefe allem Anfcheine nach pragmatifche Erzäh—⸗ 
lung der Alkunna das partheyiſche Wort res 
den? oder- lieber eingeftehen, daß die Natur 
wenigftens im Anlegen und Hauptwurf eine 

5 © 2 mächs 
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mächtige Rivalin der Kunft fey? Ich denke, 
das letztere. Leben Sie mohl. 


Ihr | 


NMNachricht. 

Als hier das Manuſcript des. Mitheraus⸗ 
gebers der Bragur eintreffen ſollte, kam die 
ſo ganz ungeahndete Botſchaft von dem plöß 
lichen Tode deſſelben. 

Mein Schmerz und meine Betäubung ſind 
zu groß, als daß ich jetzt das ION hinzus 
ſetzen könnte. 


Am 5. Febr. 1792. 
Graͤter. 


II. Unter— 


ll. 
Unterhaltungen. 


Natura in ogni aspetto 
Semplice si figura; 
Ch’il sempliee non ama, 
Amar non puö natura, 


* 


——— — — — ——— ——— —— —— — —— —— m 5 — — — — — — — 


1. 
Romane. | 
($ortfeßung.) 


Tyrfing, oder das Ziwergengefchmeide. 


Zweytes Buch. 


Mir laſſen jegt die Arngrimiden fegeln und 
begeben uns nah Swithiod. Die lieben; 
würdige Prinzeffin Ingburg Hatte feit der Ans 
kunft der Berſerker an ihres Vaters Hofe feine 
frohe Stunde mehr; Immer ſchwebte ihr 
noch der Kämpfer Hiörwart lebendig vor Aus | 
gen, wie er fo troßig hereintrat, fo pochend 
auf feine Tollkühnheit und das Schrecken feis 
G 4 ner 
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ner Thaten fie zur Braut forderte, mit wel 
her Verachtung er ihre Liebe zu Hialmarn 
aufnahm; und ah! wie klopfte ihr Herz, 
wenn fie an den Tag gedachte, an welchem 
ber Freund Ihrer Seele vielleicht auf ewig von 
ihr fcheiden fol, um unter den Streichen 
eines Wüthenden fein tapferes Leben zu enden. 
Dennoch konnte fie ihre Angſt nicht mit dem 
muthigen Prinzen Hialmar theilen, ohne . 
Furcht, ihn zu beleidigen, oder vor ihm ers 
röthen zu müſſen. Das gute Mädchen ver; 
flog ihren Kummer, aber man fah wohl, 
daß die Heiterkeit von ihrer Stirne floh, daß 
das Feuer ihrer Augen erlofch, und die Roſen 
ihrer Wangen nicht mehr blühten. Selbſt 
bey den allgemeinen Feyerlichkeiten bes Volks, 
wo fie fi fonft Mühe gegeben Hatte, die fröh— 
lichfte und freundlichſte zu feyn, war fie jeßt 
ſtill und traurig, vergaß die Königstochter, 


und dachte nur dem Anliegen ihres Herzens 


nad. Auch der Tag „Aller Göttinnen“ und 
das Heft des Sonnenrads Hatten für fie feine 
Freu⸗ 
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Freuden mehr. Nur wenn Hialmars Muth 
von den Skalden befungen wurde, oder wenn 
er neuerdings einen unglaublichen Sieg erfocht, 
und ihr die Beute zum Geſchenke brachte; 
dann funtelte in ihren Blicken die Hoffnung 
wieder, daß ihr Geliebter auch von dem bes 
vorfiehenden Inſelgange ald Sieger und Held 
in ihre Arme zurücktehren, und fie zu der ges 
ehrteften Frau des Landes machen werde. 


Die Zeit der Blumen nahte indeffen mit 
ſchnellen Schritten heran. Da dem König 
ſoviel an der Erhaltung des Prinzen Hial— 
mars lag, theild weil er ebenfalls aus Fönigs 
lichem Geblüte entſproſſen, und bereits Herr 
über fünf Länder war, theils weil das ſchwe— 
diſche Reich feinem Muthe und feiner Tapfers 
feit die wichtigften Eroberungen verdanfte, 
und vornemlich weil das Wohl feiner Tochter, 
die_er fo zärtlicdy liebte, ganz von dem Leben 
Hialmars abzuhängen fhien; fo berief er die 
Diener des Staats zufammen, und berath: 
G 5 ſchlagte 
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ſchlagte ſich mit ihnen gemeinfchaftlich über 
die Sicherheit des Prinzen bey dem bevorites 
henden Zweykampfe mit den Berferfern. Nach 
reifliher Erwägung der Umftände befchloß 
man, zwey Schiffe auszurüften, und zur Bes 
fegung derſelben unter den Kümpfern des 
Reichs zweyhundert der keckſten und. bewährs 
teften Helden auszuleſen, von welchen das eine 
Hundert Hialmar, das andere aber Oddur, 
fein Amtögenoffe, commandiren follte, der 
dem Prinzen in diefem gefährlichen Vorhaben 
fchlechterdings zum Beyſtande mitzugeben fey. 
Diefer Schluß gefiel dem König, und er be⸗ 
fahl ſogleich, daß man Anſtalt machen ſollte, 
alles fo auszuführen, wie man in der Ver— 
fammlung überein gefommen war. Als nun 
der Morgen des zur Abreife beſtimmten Tas 
ges anbrach, verfammelten ſich die Kämpfer 
vor den Wohnungen der beyden Neichsbefchüs 
Ber , die ſchon vor Sonnen Aufgang zum 
Streite gerüftee waren; und Unter freyem 
Himmel mit Ungeduld dem längft erfehnten 
| - Mor; 
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Morgen. entgegen harrten. Hialmar war in 
volem Harniſch; Oddur aber hatte außer 
Helm und Schwert feine eiferne Rüſtung; an 
deren Statt war er mit einem Serländifchen 
Zaubergewand angethan, das alle Kraft des 
Stahls vereitelte. Sekt kam auch der König 
mit feinen Freunden, und die Prinzeffin mit 
ihren Sungfrauen herbey. Man gab das Zeis 
hen, Hialmar und Oddur führten ihre Mann⸗ 
[haft an, und fo ging der Zug aus Upſal bins 
aus, und in feyerlicher Ordnung längs den 
Ufern des infelreichen Mälerfee’s hinab, bis 
an die Stadt Agnafit, in deren Hafen bereits 
zwey Schiffe von Eſchenholz fegelfertig lagen, 
um die hohen Streiter in das Baltifche Meer 
zu bringen. Oddur, der Meitgereiste, coms 
mandirte fogleich die zweyhundert Kämpfer in 
zween Haufen; hundert fliegen in Diefes und 
hundert in jenes Schiff. Alsdann empfahl 
er ſich ſelbſt, flieg in das eine davon, und 
feine Leute nahmen darauf zu beyden Seiten 
die Ruderbänke ein. Jetzt follte fih auch 

Hial; 
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Hialmar trennen; fein Bufen hob ſich ſchwer; 
feine Füffe wollten ſich nicht beivegen, feine 
Lippen nicht reden; lange fland er fprachlos 
und unentfhloffen da, heftete bald feinen 
Blick auf den König, bald auf die Prinzeffin ; 
- endlich trat er näher. „Dank Euch Herr,“ 
fprad) er gerührt zum König und drückte feine 
Hand, „Dank Euch für die Liebe und Ehre, 
die Ihr mir erwielen. Wenn die Nornen es 
beſchloſſen Haben, fo komm' ich bald wieder.“ 
„Zweiflet nicht, muthiger Hialmar, (ants 
wortete Yngwin ) Ihr werdet fiegreich feyn, 
wie Ihr in allen Kämpfen gewefen feyd, und 
ich werde die Sonne fehen, die zu Eurer 
Rückkunft fcheint, und die Nacht erleben, die 
meine Tage mit Freuden frönen wird. Möge 
Odin Euch beglücken! Möge Tyr Eure Kraft 
erhalten! Mögen alle Götter Euch gnädig 
feyn! Lebt wohl!“ — „Sa mögen mir die 
Götter gnädig feyn, daß ih Dich wiederfehe, 
meine fohöne Ingburg, und den föftlichen 


zn erhalte, um den ich mit Freuden mein 
un 
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Leben wage. — „Ah!“ feufzte die Prins 
zefin, da nun Hialmars Nede endlich ihrem 
langen Kummer zu fprechen erlaubte, „Du 
wirft nicht wieder nach Upfal kehren, ich werde 
Dich nie, nie wiederfehen, als dort oben in: 
jenen goldenen Paläften, wo Gefiona den 
Jungfraun ihre Wohnung. bereitet hat, und 
die Walkyren Euch an Ddins Tafel den. Bes 
her reihen.“ — „Sey-ruhig, meine Inge 
burg!“ erwiederte Hiälmar und fchloß fie feſt 
in feine Arne, — „verzage nicht, wir. wer⸗ 
‚ den und wiederfehen we — „Ja dort oben, 
Hialmar!“ entgegnete fie abermals und drückte 
ihn heftig an ihre Bruſt, „ich fühl', ich fühl: 
es, unſre erſte Umarmung wird auch unſre 
letzte ſeyn. Daß ich mit dir gehen, als: eine 
Schildjungfrau zu Deiner Seite ftreiten, und 
ben trogigen Berſerker mit eigener Hand erle: 
gen. könnte, der es wagen will, ſich über den 
blutigen Leichnam meines Geliebten den’ Weg 
zu meiner Kammer zu bahnen. Ingburg 
oder Tod! ſchrie er, und ich, ich ſchwöre dir, 


mein 
1 
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mein Hialmar, entweder dich, oder feinen 
mehr! Hier, mein Bufenfreund  — jege 
308 fie ihren goldenen Ring vom Finger — 
„nimm dieſes Kleinod, ich Bin auf ewig — 
nur beine Braut! wem auch Ufer den Sieg 
verleiht, dir oder dem Berſerker. Die ſchreck⸗ 
lichrächende Wara ſey meine Zeugin! — Und 
nun, mein Bräutigam, (mit dieſen Worten 
umſchlang ſie ihn noch einmal) geh hin und 
kämpfe den Todeskampf! Ich folge dir. Leb 

wohl, mein Hialmar! Leb ewig wohl“ 
Dieſe zärtliche Verzweiflung erſchütterte 
Hialmars Seele. „Leb wohl, meine Ing⸗ 
burg!“ ſagte er noch mit erſtickter Stimme, 
riß ſich aus ihren Armen los, warf noch auf 
ſie und den König einen ſtummen Blick, und 
ſtieg dann gedankenvoll in fein Schiff hinab— 
Oddur ſchlug mit dem Schwert an den Bord, 
alle Ruder bewegten ſich, und die Schiffe 
eilten ins Meer. De. — 
Die Prinzeſſin und ihr königlicher Vater 
ſahen den Abfahrenden wehmüthig nach, bis 
die 


* 
7 
v 
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die Mofte aus ihren Augen verfchmwanden ; 
dann kehrten fie mit ihrem. Gefolge nach Upfal 
zurück. „Niord müſſe Eurem Eidam günſtig 
ſeyn!“ ſagten die Hofleute zum König. „Die 
gütige Freya wird Dein Gebet erhören !* fpra; 
hen die Jungfraun. 

Unterdeffen fuhren die Kämpfer ſchon durch 
die Schwedifchen Scheeren herab. Der Tag 
war, obgleich nicht ganz wolkenlos, doch Heil 
und fhön, und der Anfang: ihrer Schifffahrt 
ſchien eine glückliche Vorbedeutung zu ſeyn. 
Als ſie an die Scheeren der Inſel Sot kamen, 
ſchallte ihnen ein lieblicher Geſang entgegen. 
Die ſchönen Inſulanerinnen, die Hialmar 
einſt aus der Hand der großbärtigen Jötun— 
nen errettet hatte, waren hier am Strande 
des Meeres verfammelt, um ihren Befreyer 
mit Liedern zu bewillkommen, und ihm zu ſei⸗ 
ner Kampffahre Glück zu wünſchen. Da 
ſich die Schiffe dem Eylande näherten, erhos - 
ben ſie ihre Stimme zum Preiße feines Muths 
und ſeiner Ranfertei; und als fie wieder von: 

dan: 


4 
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dannen flogen, ſangen die Jungfraun ihm in 
abwechſelnden Chören ihre Wünſche nach. 


„Begslückt ihn, the Götter!“ fingen ſie an, 
2. Seyd gnädig geſinnt! 
3. Begünſtigt das Wetter! 
4. Regieret den Wind! 


1. Dem Donner gebieten, 
Das wirft du, o Thor! 

2. Dann fchreitet im Srieden 
Frey's Gonne hervor; 


3. Dann ſchweigen die Stürme: 
Der. Sluthen gar bald; 
4 Daß Aeger fich thiirme, 
Wehrt Niords Gewalt! 


"1. Dann gleiten mit Eile 
Die Schiffe dahin, 
2. Wie fluͤchtige Pfeile 
Dem Bogen entfliehn! J 
Mehr konnten die ſegelnden Helden nicht 
verſtehen, aber die lieblich tönenden Stimmen 
der Jungfraun klangen noch lange in die 
Schiffe nach. Durch. dieſen fo angenehm über; 
rafchenden Auftritt waren alle Kämpfer wie: 
neu belebt, befonders Hialmar, für: deſſen 
Herz, 
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Herz, das noch durch Ingburgs Abſchied fo 
fehr ins Hoffnungslofe geſtimmt war, der 
holde Mädchengefang und die Erinnerung an 
eine alte Heldenthat die heilfamfte Wirkung 
hervorbrachte. Denn nun fchien fein berühm— 
ter Muth mit doppelter Kraft wiederzufehren, 
der alle traurigen Ahndungen in Bilder der 
Freude verwandelte, ihn nur an einen herrli— 
hen Sieg denken, und mit Verlangen dem 
Zweytampfe mit den Berferkern entgegenfehen 
ließ. So festen die Kämpfer ihre Fahrt mit 
fröplihem Geiſte und heiterer Laune fort, 
Ihifften mit dem günftigften Winde längs’ der 
Küfte von Smwithiod durch alle Klippen weg, 
kamen dann in die weite Dftfee, ließen die 
Inſel Borgundarholm *) auf der Seite, und 
führen zwifchen den Ufern von Faland und 
Sialınd **) in den Sund des großen Belts 
ein. Wind und Wellen blieben ihre Freunde, 
— und 
*) Der alte Name von Bornholm. 
*7) Sept Geeland. 
Bragur 2. 3, H 
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und to langten fie endlich glücfich an einem 
fonnenhellen Morgen an der Mittagefeite der 
Inſel Samsey an, und legten ihre Schiffe in 

dem Hafen der Hunnen, Unarmwoger ge 
nannt, vor Anker. | | 
Noch war es ftill auf der weiten Inſel; 
kein Vogel fang in den Büfchen, fein Blatt 
raufchte auf den Bäumen, fein Thier regte 
fih im Walde, und nirgendsher tönte der 
Fußtritt eines Menfchen wieder. Hialmar 
und Oddur, begierig auf das Abentheuer des 
Tages, entichloffen fih ans Land zu fteigen, 
liegen ihre zweyhundert bemehrten Männer 
zur Bewachung in den Schiffen zurüd, und 
gingen auf der rechten Seite der Inſel durch 
den dickften Theil des Waldes hinauf, um zu 
ſehen, ob fih das Schiff ihrer Gegner noch 
nicht den Ufern des Eylands nahe. Die 
Shwedifhen Prinzen hatten fih kaum anf 
den Weg gemacht, fo landeten ſchon die Söhne 
Arngrims, die von dem Wohnfige ihres Freun⸗ 
des Biartmars aus mit eben fo günſtigem 
Winde 
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Winde gefegelt waren, an dem entgegengefeg; 
ten Ende von Samsey in dem nördlichen Has 
fen, den man feiner vorzüglichen Anmuth wes 
gen Munarmoger oder den Hafen der Freude 
nannte „Herauf, ihr Brüder!“ ſchrie 
Hlörwart, indem er aus dein Schiffe Ihrang, 
Herauf, Angantyr ! 
Heerwart und Seming! 
Brani und Brami! 
Barri und Reitner! 
Tunder und Bui! 
Ihr beyden Haddings! 
S' iſt Zeit zum Kampf! 

Und alle Brüder flogen ihm nach. „Wer— 
den wir heute nicht die Schweden nah Wal— 
halla ſchicken 7°“ fagte Seming. „Ja, Bru⸗ 
der! (erwiederten die andern) und dir, Hiör⸗ 
wart! die Konigstochter erkämpfen!“ — 
„Mein Tyrfing fol wie eine Flamme auf ih⸗ 
ren Häuptern brennen! (ſetzte Angantyr hin⸗ 
su) Laßt uns eilen, ihr Brüder, daß wie 
den Raben noch ein Mittagsmahl bereiten!“ 

H 2 Unglück⸗ 
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Unglückliher Hialmar! der bu tft ficher 
im Schatten der Bäume wandelt! Unglück 
liche Ingburg, in deren Herz die Hoffnung 
zurückkehrt, nachdem die Quellen deiner Aus 
gen verfiegt find! Fürchtet nur, fürchtet den 
Ausgang des Kampfes! Weiffagend war eure 
Ahndung! Kennt ihr den Fluch des Zwergen 
nicht? Menfchentod heißt fein Geſchmeide! 
Menſchenblut fordert Angantyrs Schwert ! 


Die tolltühnen Brüder ergriff die Berfer; 
kerwuth. Sie mußten ſich vor Mordluft nicht 
mehr zu laffen. Raſend rannten fie an der 
Weſtſeite des Waldes herab, ſchrieen und toß; 
ten, fehlugen um fich und tümpften mit allen 
Bäumen, und hauten nieder was fie konnten. 
Die Snfulaner, die nächft dem Walde wohn: 
ten, glaubten, die Landgeifter hielten einen 
Umzug, und geriethen in ein fo großes Schrek⸗ 
ten, daß füh keiner mehr aus feiner Hütte 
traute. Hialmar und Oddur aber, die fi 
auf der entgegengefeßten Seite ber Inſel des 
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fanden, waren zu weit entfernt, um von dies 
fen Lermen etwas vernehmen zu fönnen. Die 
Berſerkerwuth hatte indefien die zwölf Brüs 
der den ganzen Wald hindurch getrieben, und 
fchon jagten fie dem Hafen Unarwoger zu, in 
welhem die Schwedifchen Schiffe vor Anker 
lagen. Kaum erblickten fie diefe, fo war's, 
als ob die Wuth mit zwiefahem Teuer durch 
ihre Adern flammte; fie Heulten wie die Hunde, 
ſchlugen die Luft mit ihren Schwertern, bifien 
vor Zorn in die Ränder der Schilde, liefen 
den Schiffen zu, und fprangen mit fürdhters 
lichem Gebrülle je ſechs in diefelben hinab. 
Die Schwedifhen Kämpfer zeigten unglaublis 
chen Muth; nicht Einem entfuhr ein furchtſa⸗ 
mes Wort; jeder fand wie ein Pfoſten auf 
feiner Stelle da, und wich bey den wüthends 
ſten Streichen nicht einen Schritt. Allein 
all ihre Tapferkeit und felbft ihre Verzweif⸗ 
fung war ‚wie eine leimerne Wand gegen den 
reißenden ‚Strom. Die Berferker wütheten 
an dem einen Borde hin und an dem andern 
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der, fchlugen und hieben alles zu Boden, was 
Leben hatte, und ein Kämpfer ſank nach dem 
andern mit dem Schwert in der Fauft auf fei: 
nem Plage nieder. So wurde die auserle: 
fenfte Mannfchaft von Smithiod, zweyhun⸗ 
dert der beherzteſten und bewährteſten Krie— 
ger das unwürdige Opfer von zwölf Nafens 
den! Die Schiffe tauchten wie zween Blutkefs 
fel, in welchen ‚die Leichname der Kämpfer zu 
kochen ſchienen. Die Brüder aber liegen 

heulend ans Land.- = 
Ihre Mordluft war nun geftillt, und bie 
Berferferwurh vorüber. Hiörwart, welcher 
nun alles getödtet und die Prinzeffin ſchon ers 
rungen glaubte, ſprach ganz fiegftolz zu feinen 
Brüdern: „Die Altersfhwäche hat unfern 
Vater Arngrim irre geführt, als er uns Hiaks 
mar und Oddur als die tapferften und troßig: 
ſten Kämpfer rühmte! Seh’ ich doch nun, daß 
feiner von beyden mehr taugt als alle andern!“ 
Angantyr aber, dem fein Traum in Aalburg 
nun wieder in Erinnerung kam, fürchtete, ſie 
möch⸗ 
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möchten noch nicht am Ende feyn. „Klagen 
wir nicht darüber (gab er Hiörwarten zur 
Antwort), ob wir gleich keinen und gewachs 
fen funden; mag aud) feyn, daß Dddur und 
Hialmar noch nicht umgelommen find !* 


Die Heyden Schwedifhen Helden kehrten 
‚eben von ihrer Kundfchaftung zurück, als die 
Berſerker das Blutbad verließen und ans Land 
ftiegen; die Bäume aber bedeckten fie fo, daß 
fie von ihnen nicht konnten gefehen werden. 
Oddur entfeßte fih 06 dem Anblick, und 

Plötzlich kam 

Furcht ihn an, 

Als er ſie mit Brüllen 

Aus den Schiffen gehen 
Und mit Heulen 

Auf die Inſel ſteigen ſah, 
Alle Zwölf 

Ohn' Helm und Panzer. 


„Das ſiehſt du nun, ſagte er zu Hialmarn, 
unſre Männer ſind gefallen, und es dünkt 
H 4 mich 
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mich gleich, als ob wir am Abend alle bey 
Odin in Walhalla zu Gaſte ſeyn würden.“ 
„sch werde nicht mit zu Gaſte kommen,“ ant— 
wortete der muthige Hialmar; „ehe der Abend 
anbricht, find fie alle todt, die zwölf Berſer⸗ 
ker, und wir beyde werden noch leben. „Solche 
Feinde aber,“ erwiederte Oddur, „habe ich 
niemals geſehen; und es ſind nun zween Wege 
vor uns, entweder in den Wald zurückzuflie⸗ 
hen, oder fie mit gewaffneter Hand zu erwars 


ten. Mein Rath wäre, die Flucht zu erkie⸗ 


fen ; denn wir beyde find nicht Mannes ger 
nug, es mit jenen Zwölfen aufzunehmen, die 
ja zweyhundert unferer entfchloffenften Mäns 
ner fhon ermordet haben.“ „Laß uns nims 
mer vor unfern Feinden fliehen,“ antwortete 
Hialinar, „wenn fie auch etwas rafend fchei: 
nen; — ftellen wir uns vielmehr ihren Waf—⸗ 
fen entgegen, und ich, ih will nun gehen, 
mich mit den Berſerkern zu ſchlagen.“ Ans 
ter diefen Gefprächen kamen fie aus dem 


Walde hervor, und fohald die Brüder fie 


von 
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von weiten erſahen, gingen fie ihnen mit ge⸗ 

zogenen Schwertern entgegen, alle noch tries 
fend von dem Blute der Erfchlagenen; und 
Einer von ihnen ragte über alle hinaus. Aber 
ihr Betragen war weit gemäßigter : denn nad) 
einem foldhen Anfalle von Raſerey fchienen fie 
allemal fo erfchöpft und gefhwächt zu feyn, 
als ob fie eben von einer harten Krankheit ges 
nefen wären, und wo die Berſerkerwuth fle 
nicht begleitete, Hatten fie kaum die halbe 
Kraft. 

Da Hialmar und Oddur den firahlenden 
Tyrfing in Angantyrs Händen bligen fahen, 
ſprach Hialmar: mas willt du lieber, mit 
dem großen Angantyr allein, oder mit feinen 
eilf Brüdern kämpfen ?“ „Mit Angantyr, “* 
entgegnete Dddur, „denn der wird mächtige 
Hiebe mit dem Tyrfing austheilen, und da 
verfpreche ich mir mehr Schuß von meinem 
Zauberhemd, ald von deinem Panzer.“ „Wie? 
(erwiederte Hialmar, der fich diefer Antwort 
nicht verfehen hatte) Sind wir mit einander 
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hieher gekommen, daß du mir den Vorgang 
wegnehmeſt? Willt du dich darum ſchlagen 
mit Angantyr, weil dir das ein größeres Wags 
ſtück dünkt? Mun bin ich doch. der Haupts 
mann biefes Sinfelganges, und dazu aus för 
niglichem Geblüte zum Herrfchen geboren, muß 
alfo ich Hier vorzuftehen Haben! Verhieß was 
anders der Königstorhter in Swithiod, als 
dich oder einen andern fiir mich in diefen Zwey: 
kampf gehen zu laſſen; und werde ich mich alfo 
mit Angantyr ſchlagen!““ „, Das magft du, 
antwortete Oddur, „aber du erkiefeft das, 
was das ſchlimmſte ift. 


Hialmar ſchwang alfo fein Schwert und 
trat vor, Angantyr ihm entgegen; und einer 
‚hieß den andern nach Walhalla fahren. Dars 
‚auf begehrte der Verferker noch Gehör, wie 
er es bey jedem Ausgang wollte gehaften wi: 
fen. Ihm ſchwebte vornemlich der noch nicht 
erfüllte Fluch des Zivergengefchmeides ob, .den 
er wo vernichtet, und wenigftens nicht 
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wünſchte, daß das Schwert aus feiner Ver⸗ 
wandtfchaft kommen, oder gar noch gegen feine 
eigenen Brüder gebraudt werden möchte, 
„Das will ih,“ fprach er daher, „wenn 
einer von uns davon kommt hier, da foll feis 
ner den andern der Waffen beraußen; und fo 
ich flürbe, daf man mir meinen Tyrfing mit 
in den Hügel gebe; fo: foll auch Oddur fein 
Gewand. behalten, und Hialmar feine Heer⸗ 
waffen; und fo machen wir es aus, daß dies 
jenigen, die beym Lehen Bleiben, einen Kits 
gel aufiverfen folfen über die Erſchlagenen.“ 
Da fie nun alle mit diefer Bedingung zufrie⸗ 
den waren, fo gingen jest Hialmar und Ans 
gantyr muthig auf einander los, Beyde mas 
ren fo entbrannt von Siegbegierde, daß man. 
keinen weder zum Ausfall noch zum Zurück 
Thlagen anzufpornen brauchte. Ihre Hiebe 
fielen hart und ſchnell auf einander, und man 
glaubte die Flamme eines Scheiterhaufens zu 
ſehen, wenn ihre Stahle ſich begegneten. 
Mit jedem Streich wollte einer den andern 
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niederfchlagen, und der Boden bedte von ih; 
ren Ausfällen, ald ob er an einem Faden auf: 
gehängt wäre. Endlich fing ihre Waffenkleis 
dung zu zerreißen an, und fie verfegten eins 
ander viele und ſchwere Wunden. Demuns 
erachtet dauerte der Kampf eben fo hartnäckig 
fort, und der Ausgang blieb immer unentfchies 
ben. Es fchien wahr zu werden, was Ans 
gantyr von dem ‚Adler: geträumt hatte, der 
ihn fo gewachfen war, daß ber Zweyfampf 
nur mit ——— Ermattung ein Ende 
— konnte. 

Nachdem nun die elf Brüder und Oddur 
lange genug Zeugen dieſes erſtaunlichen Ge⸗ 
fechtes waren, und noch auf keiner Seite ei— 
nen Anſchein zum Siege ſahen; ſo verließen 
fie dieſen Platz, um ſich nun an einem ans 
dern felbft zu dem beftimmten Zweykampfe ans 
zufchieten. „Ihr werdet,“ ſprach Dddur zu 
den Berſerkern, „nach der Sitte der Heer 
‚männer, und nicht nach Sklavenweiſe handeln 
wollen; und * alſo immer nur Einer von 
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euch, nicht aber mehrere auf einmal mit mir 
fänpfen, fofern es euch anders nicht an Muth 
gebricht.“ Die Brüder ſtimmten alle damit 
überein. Es trat alfo zuerft Hioͤrwart, der 
Urheber des Inſelganges hervor, und Oddur 
ftellte fid) gegen ihn. Der Kampf fing an. 
Hiörwart baute gewaltig drein, und verfolgte 
feinen Gegner mit mächtigen Streichen. Al 
fein das feidne Zaubergewand, mit welchen 
ſich Oddur verwahrt Hatte, mar fo bewährt 
feſt und treflich, daß keine Waffe darauf. hafı 
ten mochte; auch hatte er ein gutes Schwert, 
welches die fählernen Danzer wie ein leinen 
Kleid zerfchligte. Es währte nicht lange, fo 
fiel Hiörwart unter feinen Streichen todt dar⸗ 
nieder. Wie day die andern Brüder fahen, 
verzerrten fie ihre Gefichter zum Entfegen, 
nagten wieder an den Rändern der Schilde, 
und ihre Rüſſel trofen von Schaum. Jetzt 
Fand Heerwarf auf, und ging auf Oddur 
108; aber es geſchah ihm wie feinem Bruder, 
er fiel in kurzem todt zur Erde, Nun heul⸗ 
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ten die Berſerker, reckten die Zungen heraus, 
Enirfchten die Zähne zufammen, und brülfs 
ten wie die Opferftiere, daß es in den Felſen 
wiederhallte. Darauf ſtürzte Seming, der 
vornehmſte nach Angantyrn, auf Oddurn zu, 
und ging ihm ſo ſtark zu Leibe, daß Oddur 
alle Kräfte aufbieten mußte, ſeinen Angriff 
auszuhalten. Sie kämpften lange, ohne 
daß zu ſehen war, auf welche Seite der Sieg 
ſich lenken würde. Endlich fiel ihnen alle Bes 
deckung zerfegt vom Leibe. Oddurn kam jet 
noch fein Zauberhemd zu fiatten, und erhielt 
ihn unverlegt. Seming hingegen hatte nichts 
mehr zum Schuße gegen Oddurs Waffen, und 
wurde nun hart verwundet; doch gab er ſich 
nicht eher, bis ihm alles Steifh von den Beis 
nen abgehauen, und alles Blut aus den Adern 
geronnen war, fo daß Oddur feinen unbefus 
delten Fleck mehr auf dem Boden fah; dann 

fiel er mit der größten Standhaftigkeit nieder, 
und war auf der Stelle todt. Darnach trat 


Brani, dann die übrigen fieben auf; aber 
Oddur 
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Oddur kämpfte fo tapfer und glücklich, daß er 
fie alle einen nad) dem andern erlegte, und 
am Ende ganz athemlos, doc ohne Wun; 
den, war. 

Triumf, Prinzeffin! der fchreckliche Freyer 

Hiörwart iſt gefallen, und die Wahl deines 
Herzens iſt frey! Möchteſt du nun auch deis 
nen Dialmar wiederfehen ! 
- - Sobald Oddur Athem gefchöpft,. und ſich 
etwas von der Arbeit des Kampfes erholt hatte, 
begab er ſich von der blutigen Wahlſtätte weg, 
und ging auf die Gegend zu, wo er ſeinen 
Kampfgenoſſen Hialmar im Gefechte mit dem 
älteſten Berſerker verlaſſen hatte. 

Hialmarn ſtärkte zwar Liebe und Ehre mit 
dem unternehmendſten Muthe. Er kämpfte 
wie ein Verzweiflender, und drang mit den 
keckſten Streichen auf Angantyrn ein, ſo daß 
dieſer, von ſeiner vorhergehenden Berſerker⸗ 
wuth ohnehin noch ermattet, endlich die letz⸗ 
ten Lebenskräfte zuſammenrafſen mußte, um 
gegen ſeinen Widerſacher den Platz zu behaup⸗ 
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ten. Demunerachtet erhielt Hialmar eine 
Munde nach der andern, und zulegt forderte 
das Zwergengefchmeide fein fürchterliches Recht, 
und der Berſerker rannte den Tyrfing durch 
Hialmars Herz. : Damit aber ſank er auch 
ſelbſt dahin und gab feinen Geiſt auf. 

In dem nemlichen Augenblicke fam Odbur 
auf dem Kampfplag an. Angantyr lag ſchon 
ausgeftrecft auf dem Boden, den Tyrfing no 

„in der Nechten haltend, und die Augen mas 
ren gefchlofien. Hialmar aber ſaß auf einem 
Erdhaufen, vor ſich gebüct und todtenbleich. 
„Was iſt dir, Hialmar? (ſprach Oddur zu 
ihm) Warum die Farbe ſo verändert? Du 
wirſt von vielen Wunden ermattet ſeyn. Zer⸗ 
hauen ſeh' ich deinen Helm und Panzer; ich 
ſchwörte, dein Leben wär’ auch dahin gefah⸗ 
ren.“ Hialmar richtete fih auf, fah Dddurn 
an, und. fprah mit fhwacher Stimme: 
„Sechszehn Wunden — zerihligt den Dans 
zer — Iſt mie ſchwarz vor den Augen — 
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ſeh feinen Weg — Angantyrs Schwert... 
die tödtlihe Spige... in Gift gehärtet ... 
durchftach mir das Her. Acht mein Od 
dur — (fuhr er mit etwas auflebenderem 
Seifte fort) — Ih Hatte fünf Länder zus 
fommen im Reiche, und doch hab’ ich mich nies 
mals ihres Befiges gefreut. Nun muß ich 
des Lebens bar, vom Schwerte zerhauen, auf 
Samsey liegen. Mit goldenen Ketten ges 
ſchmückt zechen jeßt die Hausdiener meines 
Vaters Meth in der Halle, und viele von ihr 
nen befiegt der fulzigte Trank; mich aber quäs 
len auf einer fremden Inſel die Spuren ber 
Schneiden. Dort gen Mitternacht zu Agna⸗ 
fit, da fchied ich von ihr, von der fchönen 
Walkyre meines Herzens. Dann flieg ich ins 
Schiff, dann eilt’ ich davon, ach+ zum les 
tenmale von meinen theuren, treuen Freun⸗ 
den, und horchte an den Scheeren von Sot 
dem holden Geſange der Jungfraun, und 
höre ihn fo gern, und fehied davon.“ 
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Jetzt hielt Hialmar etwas inne, und Od; 
dur. war in flummer Bewegung. 
„Zeuch mir diefen rothen Ring vom Fins 
ger fuhr endlid, der fierbende Hialmar fort) 
und bring ihn der jungen Ingburg. Der 
Kummer, daß ich nicht wieder nach Upſal 
tam, der, mein Dddur, wird feft in ihrer 
Seele haften. Siehſt du,“ fing er nun feus 
riger an, „jenen Raben dort von Morgen her 
über den hohen Wald fliegen? und den Ads 
ler, welchem er nadheilt? Beyden ‘werd’ ich 
das legte Mahl von meinem eigenen Blute 
bereiten! ‘“ 
. Mit diefen Worten ſank Hlalmar von dem 
Erdhaufen herab, und gab feinen Geiſt auf. 
Da der Abend ſchon hereingebrocdhen war, 
fo blieb Oddur da, und übernadhtete unter 
den Todten. Den folgenden Morgen aber 
rief er die Sinfulaner zufammen, ließ die Ber; 
ſerker auf einen Haufen tragen, und Anflalt 
zu einem Grabhügel machen. Cie reihten 
anf Oddurs Defehl große Baumſtämme an 
| einan: 
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einander, und bauten von Sand und Stei— 
nen die Seitenmauern darauf. Nach Vollen; 
dung diefer mühfamen Arbeit legte Oddur die 
eilf Berſerker mit allen ihren Waffen in den 
erbauten Hügel, und gab aud Angantyın 
feinen Tyrfing mit. Die Inſulaner aber deck— 
ten den Hügel mit Erde zu. | | 

Jetzt nahm Oddur den Leichnam Hialmars, 
trug ihn hinaus ins Schiff, ſegelte damit nach 
Schweden, und hinterbrachte die Zeitung dem 
König und. feiner. Tochte. ER 
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Geſchichten und Erzählungen. 


Es wird inskünftige bey diefer Rubrik immer 
mehr darauf gefehen werden, ſolche Geſchich— 
ten auszuwählen, welche zur Kennmiß der 
Neligionsbegriffe der alten Norden und vors 
züglich ihres Götterdienftes beytragen. Denn 
von dem letztern ift das deutfche Lefepublitum 
noch Äußerft wenig, und das nur im Allgemeis 
nen, unterrichtet. _ Gerne wollten wir dies 
auch bey jedem Bande in Nückficht-Änferer eis 
gentlihen Vorväter thun, allein die Anzahl 
der altdeutfchen profaifhen Geſchichten von 
ber Art, die intereffant genug wären, um 
aufgenommen zu werben, ift fehr gering. 
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Folgende Erzählung: aus der jüngern Edda 
findet deswegen hier einen Plag, um die Le⸗ 
fer ſelbſt über die Benügung derfelden in dem 
Sayersſchen Gedichte urtheilen zu Laffen. 


de ’ - 
Balders Tod und Leichenbegaͤngniß *). 


Balder, der Gute, hatte ſeit einiger Zeit 
öfters ſchreckliche Träume von Lebensgefahren, 
die ihm bevorſtunden. Er erzählte es endlich 
den Göttern. Dieſe hielten ſogleich einen 
Rath, und beſchloſſen, für Balders Sicher— 

heit die gemeſſenſte Sorge zu tragen. Frigga 
mußte alle Geſchöpfe vor ſich fordern, und ſie 
beeidigen, daß ſie Baldern keinen Schaden 
zufügen wollten. Und dieſen Eid erhielt ſie 
auch vom Feuer und Waſſer, vom Eiſen und 
allem andern Metalle, auch von den Stei— 
nen und von der Erde, von den Bäumen, 
von den Krankheiten, von den vierfüßigen 
F 3 | | Thies 
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Thieren und: von: den: Vögeln, vom — und 
von — | en” 

ae : dies. — und bekannt; gez 
macht war, hatten die Götter ihr Spiel das 
mit. Balder mußte ſich mitten in den Kreis 
fiellen; dann . griffen ihn die Afen an: einige 
ſchoſſen mit Pfeilen auf ihn, andere hieben 
ihn mit dem Schwert oder warfen ihn mit 
Steinen. Aber vergeblich! Balder blieb un⸗ 
verletzt, trug von allen den Dank davon, und 
feine Heiligkeit wurde hoch erhoben. Als 
dies Laufeya's Sohn, der böſe Loke, ſah, Ar: 
gerte es ihn ſehr. Er verwandelte ſich deös 
wegen in’ eine Fran, und ging zu Frigga. Die 
Sötterfönigin fragte ihn aus, und war unter 
andern begierig zu erfahren, ob diefes Weib 
auch wiffe, mit was ſich die Afen in ihrer Vers 
fanmlung gegenwärtig befchäftigen? Lofe ant: 
wortete: bie Götter‘ werfen und ſchießen auf 
deinen Balder, und doch bringt es ihm fei 
nen Schaden. I erwiederte Frigga, Bals 
a ET, dern 


Balders Tod u. Seichenbegängniß. 135 


dern kann auch weder Holz noch Eifen verlezs 
zen: denn ich habe feinetwegen alle Dinge in 
Eid genommen; nur das einzige neugepflanzte 
Stäudchen Miſtilteirn, das vor dem öftlichen 
Thore Walhalla's ſteht, deuchte mir zu jung, 
als daß ich es beeidigen follte. Das war für 
Loke genug. Er verfehwand auf der Stelle, 
ging fogleih nah Walhalla, riß Miſtilteirn 
aus der Erde, und begab ſich damit in die 
Verſammlung der. Aſen. Da der blinde Kos 
der aufer dem Kreife ftand, wandte ſich Loke 
an ihn, und ſprach: „warum fchieffeft denn 
du allein nicht auf Baldern?“ „Weil ich nicht 
ſehe, wo er iſt,“ erwiederte Hoder, „und 
dann hab? ich auch keine Waffen.“ - „Dw 
mußt es doch den Andern gleich thun,“ fagte 
Loke darauf, „und Baldern auch diefe Ehre 
erzeigen. Sch will dir's weifen, wo er ſteht, 
wirf mit dieſer Ruthe nad) ihm.“ Hoder 
nimmt den Miſtilteirn, wirft damit wie ihm 
Loke den Arm führt; der Wurf trifft, und 
Balder fällt todt zur Erde nieder. Die größte 
J4 Un⸗ 
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Unthat, die jemals unter Göttern und Mens 
ſchen geſchehen iſt! 

Mit Baldern erſtarb den Aſen aller Muth, 
und ſelbſt die Sprache. Auch konnten ſie ihn 
nicht rächen, weil der Ort zu heilig war. Sie 
bekümmerten ſich alle; doch keiner ſo ſehr als 
Odin, der es am beſten einſah, was für ei⸗ 
nen großen Verluſt der Himmel durch Balders 
Fall erlitten hatte. 

Indeſſen nahmen die Götter Balders Leiche 
und führten ſie an den Strand, wo ſein 
Schiff, das vortreflichſte unter allen, mit Na⸗ 
men Ringhorn, lag. Sie wollten es in die 
See ſtoßen, um Baldern darauf feinen Schei⸗ 
terhaufen zu errichten. Allein das Schiff ließ 
ſich auf keine Weiſe von der Stelle bewegen. 
Man ſandte alſo nach Jötunheim zu der Zau⸗ 
berin Hirrolinn. Sie kam auf einem wils 
den Thiere geritten, und hatte Schlangen 
zum Zaume. Als ſie abſtieg, befahl Odin 
vier Berſerkern das Roß zu halten. Es war 
ihnen aber nicht eher möglich, bis fie das un 

| bän⸗ 
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bändige Thier zu Boden geworfen hatten; 
Hirrokinn ging unterdeflen zu dem Schiffe, 
flüßte fich gegen das Vorbertheil, und machte 
ed mit Einem Drucke flott, fo daß die Hebeln, 
die unter dem Kiele lagen, Feuer gaben, und 
das ganze Land erbebte. Darüber ergrimmte 
Thor, griff nach feinem Hammer, und würde 
auch bereit: gewefen ſeyn, der Riefin den Kopf 
zu zerfchmettern, Hätten nicht alle Götter für 
fie um Gnade gebeten. Mean trug nun Bals 
bers Leichnam zu Schiffe, und verbrannte ihn, 
Zugleich) legteman auch feine Gemahlin Mans 
na, Neffs Tochter, die vor Leid geftorben 
war, mit ihm auf den Scheiterhaufen. Thor 
ftand dabey, und weyhte das Feuer mit fei: 
nem Miölner *) ein. Da ihm der Zwerge 
Litur (Farbe) in die Füße lief, fo ſchleuderte 
er ihn ins Feuer, in welchem er auch verbrannte. 
Bey dieſer Feuerhandlung waren zugegen Odin 
mit feinen Raben, Frigga und die Walky— 

Ss ren. 


”) Der Sammer des Donnergotted, . 
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ren. Frey fuhr auf einem Wagen, vor wel⸗ 
chen er ſeinen Eber Gullinbuſte oder Sli⸗ 
brugtanne geſpannt hatte. Heimdall ritt 
auf ſeinem Roſſe Gulltoppur. Freya aber 
kam auf einem Wagen von ihren Katzen gezo⸗ 
gen. Dabey verſammelte ſich auch eine große 
Menge von Rymthuſſen *) und Bergrie⸗ 
fen. Odin legte auf den Scheiterhaufen feis 
nen Goldring Drupner, der von diefer Zeit 
an die Natur bekam, daß in jeder neunten 
Naht acht eben fo ſchwere Ringe von ihm hers 
abträufelten. Balders Roß wurde auch mit 
ihm ins Feuer geworfen. 


5; 
Bon Hermode, 
ber zu Baldern in die Holle reitet. 


| 644 Babel. ) 
As nun Balders Leichnam verbrannt war, 


fing Frigga an die Götter auszuforfchen, wels 

her von ihnen wohl um den Preis ihrer ins 
| nigs 
”) Eisriefen, 
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nigſten Liebe die Höllenbahn betreten, Bak 
dern aufſuchen, und für ſeine Zurückgabe der 
Göttin Hela ein Löſegeld anbieten wollte. Das 
zu machte ſich nun Hermode, der Schnelle, 
ein Sohn Ddins, anheiſchig. Sleipner, 
Odins Wunderpferd, wurde fogleid) herbeyge⸗ 
führt, Hermode ſtieg auf und flog davon. 
Neun Nächte lang ritt er durch tiefe Thäler, 
die ſo finſter waren, daß er nichts ſah, bis 
er zu dem Höllenſtrom Giall kam. Hier 
mußte er über die mit glänzendem Golde be—⸗ 
deckte Giallarbrücke. Eine Jungfrau, welche 
an dieſer Brücke Wache hält, Namens Mod; 
gudur, fragte ihn nad) feinem Geſchlecht und 
Damen. : „Seftern,“ fagte fie darauf, „rits 
ten fünfmal fünftaufend Todten berüber, und 
die Brücke erbebte von ihnen nicht mehr als 
von dir allein. Du haft auch gar nicht die 
Farbe der Verſtorbenen? Warum betrateft 
du die Höllenbahn?“ „Sch forfhe nach Baks 
dern,“ antwortete Hermode, „haft du {ihn 
nicht auf Hela's Wegen geſehn?“ „Er ritt 

| über 
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über die Giallarbrücke,“ erwiedertd Modgu⸗ 
dur, das ſah ih, aber die Todtenftraße liege 
weiter hinunter-gen Norden.“ Hermode ſetzte 
alfo feine Reife fort, His er an das Todtens 
gitter fam. Da ftieg er ab, güttete fein 
Noß feſt, dann faß eriwieder auf, gab Sleip⸗ 
nern die Sporen, und mit Einem Sprunge 
war er über den Thoren der Hölle. Hier fand 
nun Hermode feinen Bruder Balder auf dem 
erhabenen Throne in der Halle, und blieb die 
Nacht über bey ihm. Den andern Morgen 
aber ging er zu Hela, erzählte ihre, wie die 
Aſen alle fo hochbetrübt über Balders Verluſt 
feyen, und erfuchte fie, feinen Bruder wieder 
108 zu geben, und heim mit ihm nad) Asgard 
reiten zu laſſen. „Wir wollen doch fehen, « 
erwiederte Hela, „ob denn Balder fo allges 
mein geliebt und bedauert wird, wie du vor 
gibſt. Wenn alle Dinge auf der Melt, alle 
lebendigen und alle lebloſen Geſchöpfe ihn bez 
weinen; fo foll er wieder zu den Afen zurück 
kehren: wendet aber: dag Geringfte unter ihr 

nen 
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nen etwas dagegen ein, und weigert ſich zu 
weinen; fo muß Balder bey Hela bleiben.“ 
Mit diefem Befcheide ging Hermode weg. Balı 
der. geleitete ihn aus Hela's Palafte, zog den 
Ning Drupner vom Finger, und fandte ihn 
Ddin zum Kennzeichen. . Nanna aber fchickte 
ber Göttin Frigga ein Kleinod von Bernftein 
und mehrere Geſchenke. Damit lenkte nun 
Hermode fein Roß zurück nach Asgard, und 
erzählte daſelbſt ae was er .. und ges 
hört hatte. 


| untu 0, 
un — 
Wie die Aſen in alle Welt ſenden ꝛc. 
64. Sabel.). 


Auf dies ſchickten die Aſen Voten aus in 
alle Welt, und erfuchten jedermänniglich, Bal⸗ 
dern aus der Hölle herauszuweinen. Alles 
war dazu bereit, Männer und Weiber, Erde, | 
Bäume, Stein’ und Metalle; und man ſah 
alle Geſchöpfe weinen, wie wann ſie aus der 
Kälte in die Hige kommen, Die Boten kehr: 

ten 
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ten alfo zurüd; “als fie aber ſchon ihr Ge 
ſchäfte vollendet zuihaben glaubten, trafen fie 
noch in einer abgelegenen Höhle eine Zauberin 
an, die fih Thocfnannte. Auch diefe baten 
fie, um Baldern eine Thräne zu weinen, aber 
er. leßte Ditte:war vergeblich. ‘..Denn: 
| Thock wird weineen © 
Mit trockenen Augen 

Um Balders Leiche. 

Hela behalte, 

Was ſie beſitzt! RT, 

Dos war die Antwort der Zauberin. Man 
glaubt, daß Loke, Laufeya's Sohn, der ſo⸗ 
viel Unheil unter den Göttern anſtiftete, uns 
ter ihrer Geſtalt verborgen geweſen ſey. Er 
war die Urſache von Balders Tod, und nun 
auch daran, daß Balder nimmermehr aus dem 
Br der Helo errettet wurde! — 
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. 
Frey's Bildfäule 
oder 


die ſchlaue Sonnenprieſterin un: 


Gunnar Helminger, ein Norweger, vers 
ließ, weil man ihn eines Todſchlags wegen 
fälſchlich im Verdacht hatte, das undankbare 

Das 


*) Ausder Olaf Tryggwaſons Gaga, Verst. Bar- 
tholin. Antiqg. Dan, L, II. c. V. p: 335 — 337. 
Die Ausgabe diefer Sage fommt hinten in der 
Nordiſchen Literatur unter dem Gahre 1691 
dor. --- Außer den neuen Aufſchlüſſen, die wir 
hier über den Dienft des Sonnengottes unſerer 
Nordiihen Borfahren erhalten, und aus welchen 
die Lefer der Bragur ahnden werden, daß noch 
mandes aus dem Norden herpordehoft werden 

miüſſe, che wır ung der Kenniniß feiner Vorzeit 
rühmen dürfen; dünkt mich dieſe mitgetheilte Ge⸗ 
ſchichte noch in zwiefacher Rückſicht ſehr merfwiirs 
dig zu ſeyn. Einmal. Es läßt ſAch zwar aus 
der Aehnlichkeit des Dienſtes Frey's mit dem 
Dienſte 
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Vaterland. Er richtete feinen Weg oſtwärts 
übers Gebirge, ſchlich ſich heimlich durch das 
| Hoch⸗ 


Dienſte der Hertha nicht eine Verwechslung bey⸗ 
der Gottheiten von dem Römiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, noch weniger eine Perſonen-Nemlichkeit 
ſchließen; auch nicht vermuthen, daß man die 
Inſel, auf welcher die letztere nach Tacitus Be⸗ 
richt verehrt wurde, in Schweden zu ſuchen habe, 
die doch nah den wahriheintihften Griinden deg 
H. v. Suhm Femern ſeyn möchte, fo ungern man 
auch die Meinung des H. v. Holſtein aufgibt, wel⸗ 
cher die Karte der Alterthümer von Lethra nur 

zu ſehr ſchmeichelt. Aber wohl kann man ſoviel 
daraus ſehen, Laß Tacitus's Beſchreibung des 
Herthadienſtes Glaubwürdigkeit verdiene, indem 
auch die Erzählungen einheimiſcher Seribenten 
von dem Dienſte anderer Nordiſchen Götter in der 
Hauptſache mit jener übereinkommen. Zugleich 
mag man daraus urtheilen, ob diejenigen zu lo⸗ 
ben ſind, die aus Vorurtheil (und das iſt nur 
erſt neuerlich geſchehen) die Erläuterung der deut⸗ 
ſchen Gottheiten (deren vorzüglichſte doch im Nor⸗ 
den und nicht in dem eigentlichen Deutſchlande 
verehrt wurde) aus der Nordiſchen Mythologie 
verwerfen wouen, Zum andern iſt dieſe Geſchichte 
‚ ein neuer Beweis, wie dag gutmüthige Volk un⸗ 
ter allen Zonen bintergangen ward, wenn man 
einmal den Göttern Tempel erbaute, und die Re⸗ 
figion 
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Hochland, und raftete nicht. eher, bis er Her: 
aus nad) Schweden fam. Hier war in jener 
Zeit großer Opferdienſt. Worzüglich aber 
betete man in Schweden den Gott Frey 
on, und feine Bildfäule hatte fo große Macht, 
daß der Feind aus dem gefchnigten Gotte res 
dete. Ihm war ein eigener Tempel erbaut, 
und zu feiner Priefterin erfohr man immer ein 
junges Mädchen von fchöner Seftalt; denn 

die 


5 
tigion in die Hände der Priefter Fam; und dann, 
wie leiht man Wunder zu glauben geneigt ift, 
wann man den Betrug hinter dem Vorhange nicht 
geiehen hatz zumal wenn günftige Zufäle, wie - 
bier daB fruchtbare Wetter, der Täufhung noch 
zu Hilfe fommen — Was übrigens die Erwähs 
nung des böfen Feindes, des rechten Glauben 
u, dergl. betrift, fo muß man diefe Deutung dem 
Mönche Oddur verzeihen, der die Olaf Tryggwa⸗ 
ſons-Saga verfaßt hat. In dem böfen Feinde, 
der das Bildniß des Gottes Frey redend machte; 
und an jungen Mädchen Gefallen fand, wird 
wahrſcheinlich menihlihes Blut gefloffen haben, 
und auf was Ast die Bildſäule zuweilen tebendig 
werden mochte, davon gibt die Geſchichte ſelbſt 
4 dag eclatantefte Beyſpiel. 


Bragur 2,9. K 
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bie Landeseinwohner hatten den Glauben, daß 
Frey lebendig ſey (wie es manchmal ſchien), 
und meinten, daß er auch zuweilen Luſt habe, 
ſeiner jungen Dienerin beyzuwohnen. Sie 
war daher nächſt Frey die oberſte Befehlsha⸗ 
berin über die Tempelſtäte, und über m 
was dazu gehörte, 


In diefen Tempel kam endlich auch Gun⸗ 
nar Helminger, und flehte die ſchöne Pries 
fterin um Beyftand und die Erlaubniß an, 
bey ihr in dem Tempel *) bleiben zu dürfen. 
Die Jungfrau ſah ihn an, und (da er ihr. 
gefiel) unterhielt fie fich mit ihm, und forfchte 
nad) feiner Herkunft. Sch bin ein Neifender, 
antwortete er, von geringem Gefchlechte und 
fremdem Lande. „Du feheinft, ermwiederte 
fi ie, allerdings fein begüterter Mann zu feyn, 
denn Frey Ki blickt nicht mit "Freundes; 
oo. Augen 
! 2 Vermuthlich als Tempeldiener. 


*) Vielmehr wohl der mit ihr einverſtandene Prie— 
ſter, dem ein ſolcher — amt — 
mochte. 
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Augen zu deinen Augen un weile erſt 
drey Nächte Hier, dann laß uns fehen, mo: 
hin ſich Frey's Meinung von dir wenden 
wird.“ Deine Hülfe, und deine Huld 
ſcheint mis auch weit wünfchenswerther als 
Frey's Gnade zu feyn, antwortete ihr Guns 
nar halb feife, und gingıan feinen Ort. Als 
er num die drey Nächte in dem Tempel zuge 
bracht hatte, begab ih Gunnar abermals zu 
der jungen Priefterin, um zu fragen, wie es 
mit feinem fernern Dableidben werden ſollte. 
„Das weiß ich nicht genau zu fagen, (ants 
wortete fie) du bift ein, geldlofer Mann, 
und doch vielleicht von gutem Geſchlechte *). 
Es wäre mie deshalb fehr darum zu thun, 
dir einige Unterflügung zu, leiften; aber Frey 
82 iſt 

*) Dieſe ganze Rede ſchelnt der Nachklang von 
einer vorherigen Unterredung zwiſchen ihr und 

dem vertrauten Prieſter geweſen zu ſeyn, den ſie, 

wie der Erfolg es zeigt, durch äußerliche Zurück⸗ 
haltung und Strenge gegen Gunnar, liſtig 
genug zu hintergehen mußte, um den jungen 


Norweger noch big zur bequemen Zeit im Tempel 
ju erhalten, 
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ift dir wenig gewogen, und fürchte ich, feine _ 


Gnade möchte auf dem Spiele fiehn. Nu 


harre noch einen halben Monat hier, wollen 
dann fehen, wie's mit dir geht.“ Es geht 
ganz fo, erwiederte Gunnar, wie ich es im⸗ 
mer wünfchen werde; Frey haßt mich, du 
aber hilfeſt mir; denn ich denke, er fey nicht 
der geringfte unter den ſchlimmen Geiftern. 


Gunnar blieb alfo noch einen halben Mos 
nat in dem Tempel, und machte fih dem 
Volke von Tage zu Tage beliebter theils durch 
feine Munterkeit, theild durch andere Wors 
züge. Nach Verlauf der beftimmten Zeit ward 
er. wieder bey der Sonnenpriefterin zum Ge 
fpräche vorgelaffen, und fragte nun dringen 
der um fein ferneres Schickſal. „Das Volt, 
fagte die Jungfrau, iſt dir fehr gewogen. Es 
wäre alfo mein Nat}, daß du noch den Wins 
ser über hier bleibeft, und dann mit Frey und 
mir zum Opfermahle fahreft, wenn er den 


Menfchen Fruchtbarkeit des Jahres verleihen 
wird 


Die fchlaue Sonnenpriefterin. 149 


wird, ob er dich gleich von Herzen haßt.“ 
Deß fagte ihr Gunnar höchlichen Dank. 

Als nun der Tag fam, fo fuhren fie vom 
Tempel weg. Frey ſaß mit feiner Priefterin 
auf dem Wagen, and ihre Dienftmänner (die 
Tempeldiener) gingen vor demfelben her; 
Gunnar aber war verordnet, den Wagen zu 
begleiten, und das Laftthier anzuführen. Die 
Neife ging eine gute Strecke Über gebirgige 

“ Gegenden. Darauf entftand ein Sturm, 
und die Fahrt ward fehr erſchwert; auch lief 
zulegt alies Volk davon, und Gunnar, nebft 

-Srey und feiner Priefterin auf dem Wagen, 
wurden allein gelaffen. Da er nun das 
Pferd beftändig führen mußte; und dadurch 
ſehr ermüdet ward; fo gab er endlich, nach— 
dem er noch eine Weile die Fahrt auf foldhe 
Weife fortgefest hatte, das Vorangehen auf, 
ftieg feldft auf den Wagen, und ließ das 
Pferd laufen, wohin es wollte Die Prie⸗ 
ſterin ſchien zwar nicht unzufrieden über dieſe 
Geſellſchaft zu ſeyn; allein ſie traute ihrem 
en 85 | Gotte 
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Gotte nicht. „Strenge deine Kräfte noch 
einmal an, fagte fie zu Gunnar, und leite 
das Pferd, fonft fürchte ih, möchte Frey 
auf dic) losgehen.“ Gunnar gehorchte ihrer 
Ermahnung und flieg wieder von dem: Wagen 
herab. Allein da er das Pferd noch eine 
Strede fortführte, wurde er fo fehr ermübdet, 
dag er in vollem Unwillen die Zügel fahren 
ließ, und fagte, er wolle es nun mit Frey 
aufnehmen, wenn er Luft habe, ihn anzus 
greifen. Auf diefe Worte flieg Frey plöglich 
von dem Wagen herab, und fürzte auf Guns 
narn zu. Da der Norweger nicht Kraft ge 
nug hatte, feinen Angriff auszuhalten, und 
fi) nun in Gefahr fah; fo gelobte er ftills 
ſchweigend, wenn er von dieſem Feinde er— 
rettet, und fo glücklich würde, nad) Norwe— 
gen zurückkehren zu fönnen; fo wolle er ſich 
wieder zum rechten Glauben wenden, und 
mit Olaf, wenn es ihm gefiele, verföhnen. 
"Kaum hatte er dies Gelübde bey fich gedacht, 
fo fing Frey ſchon an zu weichen, und endlich 

ee | ſiel 
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fiel er ganz dahin *. Darauf verließ der 
Geift die Bildſäule, in welcher er vorher vers 
borgen gemwefen war, und es blieb nun nichts 
als ein bloßer hölzerner Block zurück, den 
Gunnar in Stüden zerfhlug. Jetzt vers 
langte er von der fehönen Priefterin, fie follte 
entweder, wenn fie nun an einen bewohnten 
Ort kommen, ihn feldft für den Sonnengott 
ausgeben, oder er würde davon laufen, und 
ſie allein laſſen. Der Jungfrau gefiel feine 
Hedingung, und Gunnar nahm- fogleich dem 
Schmud des Gößenbildes, und Eleidete ſich 
darein. Da fid der Sturm gelegt hatte, fo 
famen fie noch felbigen Abend bey dem ihnen‘ 
bereiteten Opfermahle an, wo viele von denen’ 
ſchon zugegen waren, die den Wagen Frey’s 
hätten begleiten follen. Das Volk. bezeigte 

84 „große 


=) Ein ſtarker junger Norweger fonnte es wohl 
feld mit dem vermummten Prieſter aufnehmen. 
Den Mind Oddur, der den heidnifchen Aber: 
glauben ſcharf durchzuſehen ſcheint, hat hier ſeine 
eigene Schwachheit uiberwunden. 
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große Verwunderung über Frey's Macht, daß 
er bey einem folhen Sturme, der alle feine 
Gefährten verfchlagen habe, dennoch glücklich 
mit feiner Priefterin hieher gefommen fey; 
noch weit mehr aber darüber, daß dieſer Gott 
nun wie andere Leute einhergehe, und fogar, 
den Menfchen gleich, efie und trinfe Dies 
fen Winter ging Frey mit feiner Priefterin oft 
zu Gaſte, doch ſprach er mit andern Leuten 
wenig, Dabey ließ er ſich keine Thiere 
ſchlachten, wie es vorher gewöhnlich war, 
und nahm auch Feine Opfer ; keine Gefchente 
und Gaben an, außer Gold und Silber, 
reiche Kleider und andere Kleinodien. Nach 
einiger Zeit merkte das Volt, daß Frey’s 
Priefterin fhwanger war %. - Sedermann 
wurde darüber ganz innig erfreut, und die 
Schwe⸗ 

*) Das Opfermahl konnte nit fo lange dauern; 
und ed läßt fi daher bermuthen, dab die Son⸗ 
nenjungfrau ihren wachſamen Priefter doch bes 
trogen, und Gunnars Schäferfinnde ſchon längſt, 


noch während des Tempeldienſtes, geſchlagen 
habe. 
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Schweden fhienen nun ganz in diefen ihren 
Gott verliebt zu feyn; zumal da das Wetter 
fo ſchön war, und alles ein fo fruchtbares 
Jahr weiſſagte, dergleichen man bey Men— 
ſchengedenken noch nicht erlebt hatte. 


Bis Hieher die Dlaf Tryggwaſons Saga. 
Wie viele Tage Gunnar und das verfchmißte 
Mädchen das leichtgläubige Volk noch täufchs 
ten, fagt die Geſchichte nicht. Kurz, nach— 
dem ſie ihren Zweck erreicht und der ſoliden 
Opfer genug hatten, machten ſie ſich heimlich 
aus dem Staube, und flohen mit einander 
nach Norwegen. 


Ka3. Die 
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| ‚3. | 
Die Sreunbfhaftsprobe, 
Aus dem Schwabiſchen *). 


Ein König hatte einen einzigen Sohn, den 
er fehr liebte. Diefer beurlaubte fich einft 
von feinem Vater, um die Welt zu beſchauen, 
und ſich Freunde zu machen. Dem König 
gefiel der Vorſatz wohl, nur fürchtete er, ſeine 
Bemühung möchte vergeblich ſeyn. Sein 
Sohn reiſete nun Land aus Land ein. Nach 
ſieben Jahren kam er wieder. „Nun, mein 
Sohn, ſagte der König, wie viele Freunde 
Haft du dir in den ſieben Jahren erworben ?“ 
„Nur drey! “ antwortete er. „Den erften 
hab? ich lieber als mich feldft; den andern fo 
lieb als mich; den dritten aber hab ich nicht 


fo lieh als mic, ſelbſt.“ Es ift gut, erwies 
| derte 


*) ©. Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger. 
Zürch. b, Orell u, Compagnie. 1757. & ©. 
247 — 249, nr. VL 
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derte der Vater, daß man Freunde Habe; 
aber e8 ift auch-gut, daß man fie prüfe, ehe 
die Noth da ift. Ich rathe dir alfo. Tödte 
ein Schwein, und ſteck' es in einen Sad, 
Gehe damit in der Nacht zu deinen Freunden 
und fprih: „Mein Feind ift mir von Unge⸗ 
fähr auf der Straße begegnet; id) hab’ ihn 
ermordee, und fürdhte nun, der Leichnam 
möchte bey mir gefunden werden, Ey Lieber, 
wenn dir mein Leben Tieb ift, fo Bitte ich dich, 
rette mich aus diefer Gefahr, und laß den 
Leichnam in deinem Haufe begraben, damit 
man ihn bey mir nicht finde!“ Auf folche 
Are wirft du erfahren, ob du mwahrhafte 
Freunde habeft.“ 

Diefer Kath gefiel dem Sohne wohl Er 
kehrte ſogleich in die Stadt zurück, wo ſeine 
Freunde wohnten, tödtete in der Nacht ein 
Schwein, und machte alles ſo, wie ihn ſein 
Vater geheiſſen hatte. nr 

Der erfie Freund, ben er lieber hatte als 
ſich felbft, gab ihm zur Antwort; „Du haft 

| ihn 
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ihn ſelbſt getödtet, fo büß' auch ſelbſt: denn 
wird’ er bey mir entdeckt, fo brächte mich 
das ums Leben. Aber weil wir gute Freunde 
und Gefellen find; fo will ich, wenn man dich 
greift und tödten will, zu dir ind Gefängniß 
gehen, und dich tröften; will dir auch vier 
Ellen Tuch kaufen, darein man did) begrabe, 
darum, daß du mid fo lieb Haft als nr 
ah ” 

Da der Königsfohn das hörte, ſchwieg er 
ftille, und ging nun zu feinem zweyten Freuns 
de, den er fo lieb hatte als fich ſelbſt. Er 
Hopfte an die Thüre, und brachte die nem; 
liche Bitte vor, wie Sey dem erften. “Diefer 
antwortete: „Lieber, meinft du, ich fey ein 
fo großer Thor, daß ich für dich fterben 
wollte? denn würde der Leichnam bie gefun: 
den, fo müßte ich fterben. Aber doch, wenn 
man dich hinrichtet; fo will ich dich tröften, 
weil wir Freunde find, und will das Beſte 
thun, was ich kann, da wir alle * 
ben müſſen.“ 
| DA 
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Da er das hörte, fehied er von bannen, 
und kam zu dem dritten Freunde, den er nicht 
fo lieb Hatte als ſich ſelbſt. Diefer kam feis 
nen Worten. zuvor, und fragte nach der Ur; 
fache, warum er herfomme? — „Ich darf 
dirs nicht wohl vertrauen, fprach der Königs: 
fohn, da ich dir in meinem Leben noch wenig 
gedient Habe; jedoch du follft es wiffen. Sch 
habe von Ungefähr einen Menfchen umge 
bracht; dieſen trag’ ich auf meinem Rücken ; 
wird er bey mir gefunden, fo muß ich fterben; 
darum ruf? ich Dich um deinen Rath an.“ — 
„Gib mir den Todten her, fagte der Freund, 
und laß mich ihn ſelbſt tragen. Ich will eher 

für dich ſterben.“ 
Da er aber den Sad aufthat, fand *er 
darinnen das todte Schwein; und der Kö— 
. nigsfohn fagte ihm nun den Rath des, wie er 
feine Freunde proßiren follte, und daß auffer 
ihn keiner die Probe beftanden babe. Dann 
‚ging er wieder heim zu feinem Water, und 
erzählte ihm alles, wie e8 ergangen war.  " 
* een 3. Ge: 
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— —— 
Gedichte.— 
a. 


Nordiſche. 


Has Berfprechen, ben Nordiſchen Gedichten 
in dem zweyten Bande einen deſto größeren 
Kaum zu geben, weil fie in dem erften ganz 
meggelaffen wurden, könnte jeßt leicht erfüllt 
werden. Allein da die Urfache, warum es 
geſchah, nemlich die zu geringe Untermiſchung 
von deutſchen Gegenſtänden in den vorherge⸗ 
henden Bogen, abermals obwaltet; ſo ſcheint 
es nicht rathſam zu ſeyn. Es folgt daher 
diesmal nur eins, das bes Sayersfhen Ge 
dichtes wegen hier eingerickt wird, nemlich 
das Lied vom Wanderer. 


Unbekannt ift dies Gedicht Tängft nicht 


mehr. Bartholin hat es zuerſt in ſeinen 
— 
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Antiq. Dan, L. III. c. I. p. 632. ſeq. im Ori⸗ 
Hinale mit einer lateinifchen Ueberſetzung ges 
geben. Gray, ein englifcher Dichter, der 
das Schauerliche zu erhöhn verfieht, moder; 
nifirte ed nad) feiner Art. (S. Poems of 
Gray. p. 87.) Zugleich) haben es auch ſchon 
zween deutſche Dichter, die Herren Denis 
und Herder, jener in Sineds Liedern, diefer 
in den Blättern von deutſcher Art und 
Kunft in unfere Sprache übertragen. Das 
her nahm ich Anftand, die meinige in. die 
Mordifchen Blumen aufzunehmen, weil 
diefe nur ganz unbefannte Gedichte (denn dem 
Geifte, der Treue und Vollftändigkeit nach 
mußte man aud) Regner Lodbroks Gefang 
dafür achten) enthalten follten. Es war ba: 
bey: fein Compliment, wenn id zum Grunde 
angab, daß Herrn Herders Liebertragung zu 
meifterhaft fey, als daB man mit: gutem 
Glücke noch eine andere wagen fönnte. Denn 
eben diefer. Gelehrte iſt es, der uns zuerft fo 
wie mit der Natur der Volkslieder, alfo auh 
mit 
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mit dem wahren Tone der alten Nordifchen 
Gedichte bekannt gemacht, und duch feine 
Uebertragungen ein Muſter von der lebhaftes 
ſten Simplicität, und eine Vorfehrift für alle 
Fünftigen Arbeiten von der Art gegeben bat. 
Auch die folgende Ueberſetzung maaßt fih gar 
nicht an, mit der in den Blättern von deuts 
fcher Art ıc in ber populären Darftellung 
metteifern zu wollen; im Gegentheile thut 
fie auf jedes eigene Verdienſt Verzicht. Dies 
ift nemlich die einzige neue Seite, bie fi 
diefem Norbdifchen Gedichte nach der Herder⸗ 
fhen Webertragung noch abgewinnen läßt. 
Ich habe daher meine ehemalige Arbeit noch 
einmal genau mit bem Originale verglichen, 
und mic) bemüht, die eigenfinnigfte Treue zu 
beobachten, Wort für Wort zu geben, und 
den Sinn eines jeden fo eract als möglich aufs 
zufaffen, fo daß felbft, wo der Artikel nicht 
hinderte, die meiften Verſe ganz das nemliche 
Metrum haben; nur war die Nahahmung 


der bekannten Buchſtabenharmonie mit biefer 
: Treue 
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Treue ganz incompatibel. Denjenigen, die 
den Verdeutſchern Nordiſcher Gedichte die 
Verfhönerungsbegierde Schuld geben, iſt 
dieſe Behandlung gewiß willkommen. Ich 
wünfchte jetzt nur, daß ein Kunſtrichter Die 
Mühe niche ſcheuen möchte, beyde Webers 
tragungen mit einander zu vergleichen, und 
über ihren verfchiedenen Eindruck fo wie über 
den Vorzug diefer bder jener Behandlungsart 
fein aufrichtiges Urtheil zu ſagen; denn dies 
müſite für mich inafünftige ne. beleh⸗ 
rend ſeyn. 


Bragur 2. B. et -.:. Das 


. 
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Das Lied vom Wanderer“) 
ü oder u | 
Balders Träume 
(Aus der Altern Edda.) j 


TI. 
Verfammelt warn 
‚Die Afen **). alle, 
Und im Gefpräd 
Die Göttinnen alle, _ 
Und hielten Rath 
Die reihen Mächte, 
Woher fie kämen, 
Die 


*) Eigentlich das Lied von Wegtam (Wegfertig) 
oder ffandinavifh : Wegtamsquida. Obige 
Aufſchrift ift nur begbehalten, weil man dad Lied 
ſchon unter diefem Namen fennt, Die erfieh 
fünf Strophen find in der Ausgabe der Sämun⸗ 

diniſchen Edda zum erftenmale im Druck erſchie⸗ 
nen, und konnten alio auch vorher nicht über⸗ 
tragen werden, 


**) Die Bötter, 
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Die Schredenträume, 
Die Balder träumt. 
. 

Dem Kirnmelsgenoffen 
Ward jeder Schlummer 
Zur großen Laſt. 

Sm ‚Schlafe fchien, 
Sey Glück und Heil 
Für Baldern Hin. 
Die Riefen fragten 
Drofetens Weisheit, 
Ob dies ein Zeichen 
Des Unglüds ſey? 


3+ 

Die ‚Antwort ſprach: 
„Dem Tode nahe 
Iſt Ullers Seele, ) 
Der Einzigliebliche!“ 
Das brachte Swafnern **) 
Und Frigga Kummer 
| er Und 


| | J 

*) Von der Freundſchaft zwiſchen Balder und 
Uller fommt in den andern Liedern der Edda 
nichts vor. | | 
*) Ein Name Odins. 
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Und allen Mächten; 
Da faßten fie einen 
Ernfien Schluß. 


| 7 
‚Aus foll man fenden, ' 
Ale Wefen Re 
Um Frieden zu bitten 
Für Balders Heil! 
Und alles Gefchlecht 
Shmwur einen Eid, 
Ihm nicht zu fchadent 
Frigga zog alle 
Gelübd' und Schwüre ein. 


5 
Walvater *) traute 
Der Huldigung nicht. 
Iſt nicht verſchwunden 
Der Geiſter Zahl? **) 
Er ruft die Götter: 
u Was 


9 Der Vater der Erſchlagenen, d. i. Odin. Man 

ſehe Nord. Blum. die Abhandlung über Walhalla. 

t ”s) Er fürchtet, es möchten die Geifter, nament⸗ 

ih die Schutzgeiſter (Hamingior), unter den 
Beeidigten nit geweſen ſeyn. 
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Was Raths, ihr Afen? 
Sn der Verſammlung 
Ward viel berathichlagt. 


ee  & 

Aufſtand Odin, 
Der Menfchenhüter, *) 
Und legte Sleipnern 
Den Sattel auf; 
Niet dann hinunter 
Zur Scattenwelt; 
Und traff ein Hündlein, 
Das aus der Hölle kam. 


7: 
Don Blute triefend 
Born um die Bruſt, 
Den Rachen oben 
Den Kiefer unten 
Mordgierig fperrend 
Bellt' er entgegen, 
Gahnt ſtark an 
| 23 Den 


*) Men dieſe Benennung des höchſten Gottes bes 
sonders fheinen möchte, der erinnere ſich an die 
erfte Strophe von Paul Gerhards Liede: „Wach 
auf mein Herz und ſinge⸗ I 
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Den Zaubervater, 
Und heulte lang. 


| 2 

Fort ritt Odin, 
Die Erde bebte, 
Er kam zu Hela’g 
Hohem Palaft; 


Dann ritt der Erhabne 


Vors Morgenthor, 
Mo er wußte 
Der Wole *) Grab, 


9 
Er fang ‚der Seherin 
Todtenermweckenden 
Zaubergefang, 
Schaute gen Morbden, 
Lest’ auf die Runen, 


Sprach die Beſchwörung, 
Und fordert' Antwort, 


Bis ſie gezwungen 
Aufſtand, und ſang 
Die Leichenworte: 


zo, | Was 


2) Wolen it der Name der Nordiſchen Profetin 


nen und Wahrſagerweiber. 
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10, 


„Was für ein Mann, 
„Mir unbekannt, 
„Hat meine Ruh? 
„Im Grabe geftört? 
„Ich war vom. Schnee befchneyt, 
„Vom Negen gefchlagen, 
„Vom Thau benegt: 
„Todt war ich lang!“ 


1I, 
Wegfertig Heiß ich, 
Schlagfertigs Sohn! N 
Gib Kunde von der Hölle mir, 


Sch gebe dir von der Welt. = 
24 | Mem 


) Im Originate Wegtamer und Waltamer. Ich 
verdeutſche dieſe Namen nicht in der Meinung, 
als ob dadurch der Witz des Dichters gewänne; 
denn bedeutend ſind die eigenen Namen bey ihrer 
Entſtehung immer, und die Wole findet die von 
Odin angenommenen gar nicht auffallend, ob fle 
gleich auf feine göttlihen Fumetionen und feine 
vielen Reifen anzufpielen ſcheinen; fondern blos 

. darım, um aub den Eindruck, welchen diefe 
Namen im Originafe auf einen jetzigen Lefer 
maden, in ber Ueberſetzung wieder gegeben zu 
haben, Ze; = 
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”) Man fiehbt aus diefen Zurüftungen für die Ans 
funft des Gottes Balder in dem Palaſte der 
Hela, dag die alten Norden ihre Erdenbedürf⸗ 
niffe und Nangsbegriffe eben ſowohl auf ihre Hölle 
als ihren Himmel übertrugen. 
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Wem find die Bänke 
Beſtreut mit Ringen? 

Die glänzenden. Dolfter 
Mit Gold beſtrömt? 

j 12. 
„Hier ſteht für Baldern 
„Der Meth bereitet, 

„Ein klarer Trank! *) 
„Der Schild liegt drüber, 
„Und in Verzweiflung 
„Die Afenverwandtent +) 
„Gezwungen ſagt' ichs, 
„Nun werd' ich ſchweigen. 


13. 


Schweig nicht, o Wole! 
Dich will ich fragen, 


Bis ich alles weiß. 


Will ich auch wiſſen, 


) di, die ganze Sötterkamilie. 
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Mer wird am: Baldern 
Zum Mörder werden, 
Und Odins Sohne 
Das Leben rauben? 


14. 
„Hoder bringt den Hohen 
„Ehrenfohn dorthin. *) 

„Der wird an Baldern‘ 
„zum Mörder werden, 
„Und Odins Sohne 
„Das Leben rauben! 
„Gezwungen ſagt' ichs, 
„Nun werd' ich ſchweigen. 


15. 5 

Schweig niht, o Wole! 

Dich will ich fragen, 
Bis ich alles weiß, 
Will ich auch wiſſen, 
Mer wird an Hoders Zorn 
Die Rache vollziehn? 
Oder Balders Mörder 
Auf den Holzſtoß werfen? 
25 16. Rin⸗ 


2 9 Hela’d Palaſt nemlich, in Km Rite das 
Grab der Profetin lag. 
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16. 
„Rindur wird 
„Einen Sohn gebären  - 
„In den Abendmwohnungen; *) 
„Der wird Odins Sohn 
„Einnächtig tödten; 
„Die Hand nicht mwafchen, 
„Das Haupt nicht kämmen, 
„Bevor er Balders Feind 
„auf den Holzſtoß bringt. 
„Gezwungen fage ichs, 
„Jun werd’ di; ſchweigen.“ 
17. 


*) Dieſe Eddiſche Lehre iſt noch ziemlih dunkel. 


Rindur, die Erde, und Gemahlin Odins, ſollte 
vondiefem einen fo görttlihen Sohn erhalten, der 
in einer Nacht fo ſtark wiirde, um KHodern, den 
Mörder Balders, tödten zu können. Die jüngere 


- Edda legt ihm in der 26. Fabel den Namen Alf 


oder Wali (Kraft, Stärke) by, In den 
Abendwohnungen. Die Mythe fheint nemlich 
eine der älteften zu ſeyn, und ſich noch von denen 
Zeiten herzuſchreiben, in welchen man Ddin als 
das Symool der Eonne anbetete; da nun diefe 


in Werten untergeht, und hier die Erde zu bes 


rühren ſcheint; fo glaubten die alten Norden, 


Odin, die Sonne, begatte ih im Weſten mit 


Rindur, der Erde, 
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17. 
Scchweig niht, o Mole! 
Dich will: ich fragen, 
Bis ich alles weiß. 
Will ich auch wiſſen, 
Mer find die Sjungfraun, 
Die nimmer weinen, 
Und Himmelan werfen 
Die Naden s Schleyer? *) 
Sag noch dies Eine, 
Du fchläfft nicht eh. 


28. „Biſt 


5) Die Nordiſchen Weiber des Alterthums ſcheinen 
wie die Griechiſchen und Römiſchen in der Trauer 
mit bloßem Haupte und herabhaugenden Haaren 
gegangen zu ſcyn; bey fröhlichen Feſten aber 

umwanden fle den Kopf mit leinenen Schleyern. 
Es haben alio die obigen Verſe diefen Sinn: 
„wer find die Jungfraun, die ftatt zu trauern 
über Balders Tod feſtlich geſchmückt einherges 
hen?“ Damit zielt Odin auf die Zauberin Thock, 
die allein den Gefandten der Götter die erbetenen 
Thränen verfagte. Himmelan werfen. Die 
Seländerinnen winden noch jetzt dieſe Tücher faſt 
zweymal fo hoch, als das Geſicht iſt, über den 
Kopf hinaus, und binden ſie am Wirbel des Kopfes 
mit einem ſeidenen Tuche feſt. 
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18. 

„Biſt nicht Wegfertig 
„Wie ich vor gewähnt, 
„Sondern Odin biſt du, 

„Der Menſchenhüter!“ *) 


Und du keine Wole, 
Keine weiſe Frau, 
Sondern dreyer Rieſen 
Mutter **) biſt du! 


| iu 9, 
„Reit Heim, Odin! 
„Und brüſte dich! 
„So komme mir Niemand 


Mehr zum Beſuch, 
„Bis 


) Dies ſchließt Me daraus, weit Odin ſchon der 
nicht weinenden Jungfraun gedenkt, und durch 
dies Vorausſehen feine Gottheit verräth. 


**) Wahrſcheinlich wird hier auf eine alte, nun 
derlorengegangene, Mythe von einer Rieſin ans 
geſpielt, welche Odin nun erkennt, und mit dem 
Vorwurfe, dab fe die Mutter von drey Rieſen | 
fey, nicht mehr fagen will ald: „da du mit auf 
diefe Frage nicht antworten fannft, ſo sehe ich 
wohl, daß du keine weiſe Frau, ſondern ein ge⸗ 
wöhnliches Rieſenweib bift, « 
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„Dis Loke dem ı . . . 
„Seht, aus den ‚Banden *), 
„Und die Mache der Götter: 

1... m 3erftörend kommt!“ — 





J —F 
b. | »8 
‚Deut L e. u. 
a 5 


Minnefingen 


N diefem Bande machen die Eqwibiſchen 
Gedichte noch den Anfang unter den Deut⸗ 
ſchen; in dem nächſten werden aber auch Pros 
ben von Angelfächfifchen, und wenn der Kaum 
es erlaubt, von fräntifchen gegeben werden. 
Die didaktiſchen fehlen diesmal. Es folgen 
alſo ſogleich die Blumen der Siehe, : 
— 4 
*) Man ſehe den Epiton zu Negers Gaſtmahi 
oder Loke's Laͤſterung der Götter in den Nord. 
Blum, ©, 233, 


” - 


14 Minneſinger. 


Wir Hatten Hoffnung, eins oder das an— 
dere diefer alten Liebestieder für Bragur in 
Muſik geſetzt zu erhalten; -aber fie ift uns lei; 
der mit Schubart geſtorben. Diefer Dichter, 
deffen Vorzüge man über feinen Ausbeugungen 
nicht felten verfannte, fchien den währen 
Einn für das Einfahfchöne und Populäre in 
der Tonkunft zu haben. Seine Lieder und 
Compofitionen find bey uns allgemein bekannt, 
gelernt, gefungen und gefpielt worden, und 
werden nod) lange einen Theil unferer gefell; 
fehaftlihen Freuden ausmachen. Diefe Ers 
fahrung Eonnte uns zu der Erwartung berechs 
tigen, daß die Minnelieder unferer Vorfahren, 
von ihm componirt, auch noch. jegt auf den 
Clavieren ihr Glück machen, und dadurch ber 
kannter werden dürften. Ein ſolches Opfer, 
das nur dem Andenken unſerer Väter gebracht 
wird, könnte uns den Vorwurf einer aus⸗ 
ſchließenden und alſo übertriebenen Liebe zur 
Vorzeit keinesweges zugiehen; und darum 
bergen wir den Wunſch nicht, unſere Hoffnung 
nun durch die Freundſchaft eines andern Ton⸗ 
künſtlers wieder aufleben zu ſehen. 


"Bfus 
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Blumen der Liebe. 


Noch ein paar Liedchen zur Einleitung 


von 
1. Ulrich von Lichtenſtein. 


a. 


Was ift Gelbe? ”) 


Wem ein Weib 
Seinen Leib | 
Minniglih umfaht; 
Menn der nicht 
Selden! fpriht, - 
Das ift große Miſſethat. 
Ihm iſt gefchehn, 
Will ers geſtehn, —— 
Was alle Traurigkeit beſiegt; 
Vollkommen Heil 
Wird dem zu Theil, 

Der 


5. Minneſinger. IL, B, $, 34, 
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Der in dem fanften weißen Arm 
Der Liebe liege! 


8 
— 
Seldenhort u." 
Seldenhort 
Iſt ein Wort, 


Das im Kuß gefchieht, 
Wenn ihre Spiel - 
Die Minne will 
Spielen, und Liebe bey Liebe ſieht, 
Wie die lichten Augen dann 
Lieben, und fehen einander an; 

Sa fürwahr! u 
Da wird gar 
Liebefröhlich wohl gethan, 
Was einer kann! 


€’ 


Ri 
*) Ebendaſelhſt. 


2. Graf 
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2. Graf Otto von Bortenlaub. *) 
Der fcheidende Kreuzfahrer und feine Frau. 
Er. 

Wär Chriſtuslohn nicht allzufüße, 
Ich ließe nicht die liebe Gattin mein, 
Die ih wohl taufendmal in meinem Kerzen 
| grüße: 

Mein Himmelreich das foll fie ſeyn! 
Mein Himmel, wo fie wohnt all um den Rhein! 
Herr Gott! fo gib mir deiner Hülfe Schein, 


Daß ich noch ihr und mir erkämpf' die Gnade 
bein! 


Sie. 
Er ſagt, ſein Himmel, das ſey ich, 


Und ich hab' ihn zum Gotte mir erkohren: 
O 


) Eigentlich Graf Otto der vierte von Henneberg, 
der ſich don dem Schloſſe Bodenleube nannte, 
Da er mit ſeiner Gemahlin Beatrix keine Kinder 
zeugte, fo ſtiftete ſſe 1244, das Kloſter Frauen⸗ 
rode, er aber verkaufte das Schloß Bodenleube 
an Würzburg, ward Proviſor der Nonnen in 

Srauenrode und ſtarb 1254, Adelung. — Das 
obige Gedicht f, Minneſ. T. L 5,16. 
Bragur 298 M 
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O daß er nie aus feinem Reiche wich’! 

Herr Gott! Vergib! und zürne nicht! 

Er iſt zur Freude mir geboren, 

Mich tröftet feiner Augen Licht! 

Mein Herzensfpiel, mein Wunſch, mein Glück, 

Mein ganzer Reichthum ijt verloren, 

Kommt er nicht einft zu mir vom heil'gen Land 

zurück! 

Ä Or. 


3. Heinrich von Veldek. *) 
Seufzer eines alten Ritters. **) 


Da man der rechten Minne pflag, 
Da pflag man auch der Ehren; 
Nun 


*) Ein Niederdeutſcher Dichter. Er blühte 1180 
und wohnte 1207 dem poetiſchen Wettſtreite auf 
der Wartburg bey, Veldek war alſo einer der 
früheſten Minneſinger, deren Lieder wir haben, 
und doch klagt er ſchon in ſeinem Alter über den 

- Berfall der rechten Minne. Allein wer würde 
ſo unbillig ſeyn, die Zeitgenoſſen des abgelebten 
Ritters darnach beurtheilen zu wollen? Haben 
doch immer die Alten über den Verfall der Sit⸗ 
ten geklagt, und darüber werden ſie klagen, ſo 
lange die Welt ſteht! 


**) ©, Minneſ. B. 1, 8. 19. 
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Nun aber hört man Nacht und Tag 
Die böſen Sitten lehren. 
Wer dieſe ſieht und jene ſah, 
Dem thut es weh, dem geht es nah, 
Wie ſie die Tugend nun verkehren! 
| Gr. 


4. Reinmar der Alte, *) 
Leupolds Sattin * nach feinem Tode. 


Die Leute fagen, der Sommer fey hie, 
Die Wonne fey gefommen, 
Und daß ich nun wieder glücklich wär — 
O rathet und fprecht doch, wie? 
Der Tod hat mir genommen, 


M 2 Mas 


*). Er war aus einer adelihen Familie, welche ihr 
Stammſchloß am Rheine Hatte. Er lebte noh 


*5) Leupold, im Orig. Luͤpold, jet Leopold, der 
damalige Herzog don Defterreih,. Der PBerf. des 
ſchätzbaren Auffages von dem Perſoͤnlichen der 
Schwäbifchen Dichter im deutfchen Mufeunt. 
1780, 8 St. hat vermuthlich die zweyte Strophe 
diejer Klaye iiber Leopolds Tod liverfehen, da er 
fle nicht feiner Gattin, fondern dem Dichter in 
eigener Perfon zuſchreidt. Das Gedicht ſ. Min- 
nef, B. 1. 8. 68, 
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as ich vergeffe nimmermehr! 

Die Wonnetage freu’n mich nicht, 
Da aller Freuden König, 

Mein Leupold, in der Erbe liegt! 
Gr, den ich niemals trauren fah, 
An dem die Welt fo viel verlor, 
Daß ihr an feinem Dann zuvor 

So Elagenswerther Schaden geſchah. 


Mir armen Weihe war zu wohl, 
Da ich gedacht’ an ihn, 
Und wie mein Theil an feinem Leibe (ag! 
Daß ich das nun entbehren foll, 
Da geht mein Herz in Sorgen hin. 
Und was ich auch nun noch leben mag, 
Meiner Wonne Spiegel, der ijt verlorn; 
Den ic) mir hätte zur Sommerlujt erforn, 
Dep muß ich nun leider ledig feyn! 
Da man mir fagte, er wäre todt; 
Da kam mein ganzes Herz in Moth, 
Weg war mein Muth, ſchwer fiel es auf bie 
| Seele mein! 


— Der 
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5. Der Burggraf von $ienz. *) 
Der Nachtbefuch vor dem Scheiben, 


I. 


Der Wächter auf der Zinne ftand, 
Die Jungfrau ging zum Wächter hin: 
„Ein Hoher Muth fteh die zu Hand, 
„Lieb Wächter! und ein guter Sinn. 
„Siehſt jemand heimlich zu dir gehn, 
„Sprich fanft und leife: Wer geht da? 
„Du wirft dich nicht in ihm verfehn, 
„Antworter er dir bald mit Ja! 
„Wink' ihm an jenes Fenfterlein, 
„Lohn meiner Frauen wartet bein!“ 


2: 


Die Sjungfrau war nicht lang. davon, 
Da kam der Hochgelobte her; 
Ma: ‚Der 


*) ©, Minnefinger. B, I. S. 90. Herr Adelung 
ſetzt diefen Dichter in das zweyte Viertel des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Er war mwahrfcheintich 
(nicht von Linz in Oeſterreich, ſondern) von 
Lienz oder Luenz (im Orig, Liunz) in Zyrof, 
wo es alte Burggrafen gab, nad deren Abfterben 
das Schloß Lienz an die Grafen von Goͤrz fam, 
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Der Wächter, Tüftern nach dem. Lohn, 
Sprach bald zu ihm: „Wer geht daher ? 
Sch bin es, der der Minne gehrt, 

Den Zut, mein Wächter, hoch empor! 
„Ihe mögt wohl feyn der Minne werth, 
„Steht eine Weile noch darvor!“ 

Ein ihn zu laffen ward ihm fund, 

Zu küſſen den rofenrothen Mund, 


| ie Be 

„Der Morgen nicht erfcheinen will 
„Ich warn’ euch aber, wie ich foll: 
„Wer länger fchläft, das iſt zuviel!“ 
&o fang der Wächter alfo wohl, 
„Unfchuldig will ich feyn daran, Ä 
„Sol zwey’n Geliebten was geſchehn; 
„Dem Tag doch Niemand wehren kann, 
„Sch ieh den Morgenſtern aufgehn, 
„Lichthell, wie er noch frühe thut — 
Nu wach’ ein Ritter hochgemuth !“ 


£ 
2 


4 

Die Seldenreiche ſehr erſchrack, 

Als ſie vernahm des Wächters Wort. 

„Nu wohl auf, Ritter, es iſt Tag!“ 

Die Minnigliche ſprach ſofort: 

— | u „Nun 
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„ Nun laß mich dir empfohlen feyn, 
Wie du mir bift ohn dein Begehr; 
Dein Herz hab? ich für mich allein, 
Das mein? ift dir gegönnet fehr: 
Dem höchſten Gott befehl’ ich dich, 
Der Abſchied, Ritter, ſchmerzet mich.“ 
5. 
Urlaub darauf der Ritter nahm 
Von der geliebten Frauen ſein, 
Wie's Zärtlichen geziemt, da kam 
Der Trennungsſtunde Jammerſchein. 
Ein lieblich Wechſel ward darnach 
Mit manchem Kuſſe, der erging; 
Ihr Herz ihm durch das Seine brach, 
Als er mit Armen ſie umfing. | 
Leid bringt zuleßt, mas man geliedt, 
Bon dannen fchied der Held betrübt! 
&—e 


rd 
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6. König Conrad der unge. *) 
Minneliedchen. 


1. 


Ich freu' mich mancher Blumen roth, 
Die uns der May nun bringen will. 
Sie ſtunden erſt in großer Noth, 
Der Winter that ihn'n Leides viel. 
Der May will uns ergötzen wohl 
Mit manchem wonniglichem Tage, 
Deß iſt die Welt gar freudenvoll. 


2. 


Doch was hilft mir die Sommerzeit? 
Und was die aufgeklärten Tage? 
An einer Frau hängt meine Freud', 
Nach der ich großen Kummer trage. 
Will ſie mir geben frohen Muth, 
Sehr wohl und ſchön ſie daran thut, 
Und meine Freude würde gut. 


3. Wenn 


*) Entweder Conrad, Conradind Vater, welcher 
1254 flach, oder auch der ungllidiihe Eonras _ 
din ſelbſt, weicher 1268 enthauptet ward. Adel. 
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3+ 

Wenn ich mic) von der Lieben fcheide, 
Hat meine Freude gar ein End’; 
D weh! dann ftürh? ich leicht vor Leibe, 
Daß ich mid je an fie gewendt. Ä 
Sch kenne nicht der Minne Sinn, 
Mich läßt's die Liebe fehr entgelten, 
Daß ich ein Kind an Jahren bin. - 


185 


Boͤckh. 
. 7. Jacob von der Warte. *) 
Fruͤhlingsklage. 
1. | 


Hört ihr nicht das füße Singen 
In den Auen überall? | 
Nicht die Wunderlieder Elingen ? 
Nichte den Sang der Nachtigall? 
Schaut den weiten Anger an, 

Und die lichte Iujtge Heide, 
Ms; 


Die 


”) Aus einem alten freyherrlichen Hanſe in dem 
Thurgau, und der Vater oder Großvater des um 
glücklichen Rudolph von der Wart, weicher 1308 


den König Albrecht ermorden half, Das 
Lied lebt Minneſ. B.1, S, 25. 


obige 
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Die ſich mit dem ſchönſten Kleide 
Vor dem May hat angethan! 


u 7 

Wie fih ihm entgegenfreuen 
Aus dem Thau die Blümelein! 
Alle Welt wird fich erneuen 
In der Sonne goldnem Schein! 
Und nur ich muß troftlos feyn, 
Ich foll keine Luft empfinden, 
Sch foll feine Gnade finden, 
Vor der lieben Frauen mein! 


3. 
O du Tiebereihe Meinne, 

end’ ach! wende meine Noth! 

Tröfte die verlaßnen Sinne, 

Dder ich bin freudentodt. 

Deine Hülfe hilft allein; 

Muß ich feheiden von der Beften, 

Wird mich nichts auf Erden tröften — 

Laß mir Gnade angedeihn! 


J ' Ar 4 

Bon Gewalt, die Weifen fagen, 
Wird der Starke ſelbſt befiegt. 
Seht! ich muß um Gnade Hagen, 
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Die an einer Frauen Tiegt. 
Himmel! ich verzage fchier ! 
Krank nad) ihren Minnefreuden 
Läßt fie mich vergebens leiden, 
Und mein End’ iſt vor der Thür. 


5» 

Minne! ah, fey gleichgefinnet, 
Dder ich bin freudentodt ! 
Füg' es, daß mid) lieblich minnet 
Der Geliebten Mündlein roth. 
Wie du wohneft, Meinne, hie, 
Wie du leiteft meine Sinne, 
Ah, fo leite, werthe Minne, 
Merthe Minne! leit' auch fie, 

GEr — r. 


8. Der Kohl von Neuß.*) 
Das Abenthener im Holte. 


Nun Jahre lang 
Steht Hoc mein Muth! 
Sch Hört” einmal den fügen Sang 
| Don 
*) Bon diefem Dichter ift nichts bekannt. Kerr Ades 
lung fegt ihn im dag dritte Viertel des drenzehn: 


ten Jahrhunderts. Das Gediht ©, Minneſ. B. 
11, $, 208. 


188 Minnefinger. 


Bon einer Schwalbe, da fie flog, 
Und ihre Stimme, ' die war gut! 
Froh's Mädchen, hätt? ich im Holze dich, 
Das wäre mir lieder als der Kranz, 
Den du mir von Blüthen minniglich 
Gewunden haft zum Tanz! 

„Knappe, laß dein Wafchen ftehn, 
„Die Rede bringt mir Zorn; 

„Sollt' ic) mit dir zu Holze gehn, 
„Mich ftäche leicht ein Dorn, 

„Dann ſchlüge mic) die Mutter mein, 
„Und ih, id) wär’ verlorn. * 


Er nahm fie bey der weißen Hand, 
Er führte fie in den Wald, 
Da fangen kleine Vögelein 
Ihre Lieder mannigfalt, 
Ueber einen fchmalen Steg, 
Unter eine grüne Pinde breit, 
Da kam das Mädchen hocherfreut, 
Eine Jungfrau wunderfchön. 
Gr legte fie in das grüne Gras, 
Und that mit ihr, ich weiß nicht was, 
Sie aber gerieth in Zorn, 
Und ließ fich fchwer verföhnen — 
Das that der Liebe Down! 


BR az 
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b.) 
Sabeln aus dem Kennen 


Nach der gedruckten Ausgabe, mit einigen Eleinen 
AbAnderungen des Ausdrucks und dee Recht⸗ 
ſchreibung. 


| I; 
Die beiden Hunde. 
(BI. VI.) 


Ein feiiter Hund vom Hofe lief; 
Ein magrer Hund ihn zu fich rief: 
Geſell, wo kommſt du her fo fatt? 
Er ſprach: ich war in einer Stadt, 
Da aß ich manche feifte Stücken ; 
Ein Stock hat aber mir den Rücken 
So gar durchbohrt und durchgebleut, 
Daß ich die Fahrt Hab? fehr bereut. 
Süßer Schluck hat fauern Schlag; *) | | 
| | Wohl 
*) Vermuthlich ein Sprüchtoort, das wohl eigent⸗ 


lich ſagen will: zu viel genoßne Süßigkeit macht 
ſaures Aufſtoßen. 
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Wohl dem, der fich ernehren mag 

Dhne folches Umbertraben, 

Da Leib und Seele Angft muß haben, 
Mer fo lang’ ift bey Hof’, und wartet, 
Bis er gewinnet grauen Bart, 

Und nicht dabey feine Seele bewahrt, 
Hat Sorgen, Arbeit und Verſtand 

Ad) leider! nicht wohl angewandt. 

Denn Hoffart, Geiz, und was unkeuſch, 
Lernen Hofleut', und manch Getäuſch. 


— 
Der Loͤwe. 
(Bl. X. 6.) 


Da der Löw?’ über alle Ihier’ 
Ein König ward, da hieß er fchler 
Bor fih kommen alle Gemeine, 
Alle Thiere, groß’ und Heine, 
Und gebot, daß fie’s nicht unterließen, 
Ihm zu fagen, wie fie biegen. 
Da nun dieß alles fo geihah, 
Ram der Maulefel; der König ſprach: 
Sage mir, wie bift du genannt? 
Gr ſprach: Kerr, iſt euch nicht befannt 


Des 


aus dem Kenner. 19: 


Des Kitters Roß, der in der Stade 

Geſeſſen ift zu Badarat, 

Und ift genamt Herr Tholdemir? 

Sa wohl, fprad) er, das glaube mir, 

Daffelde Roß ift mein Oheim, u 

Alfo ift mir gefagt daheim, 

Daffelbe Roß und meine Mutter 

Aßen mit einander Futter 

Aus Einer Kripp’, und find geborn 

Ron Einer Mutter. Der König, voll-Zorn, 

Sprach: nun ift mir noch unbekannt, 

Wie dein Water fe) genannt. 

Er fprah: Herr, er ging übern Steig 

Oft von der Stadt Braunfchweig ; 

Seht, Herr, da fieht ein junges Füllen, *) 

Dep man pflegt itberaus gar wohl, 

Das gehört dem Herrn des Landes an, 

Und ift mein Oheim’, wie ich es han 

Vernommen von der Mutter mein. 

Er fprad) : wie edel dein’ Oheim' feyn, 

Wie edel aud) dein?’ Deutter ift, 

Doc) weiß ich's nicht an diefer Frift, 

Du fagft mir denn, wer dein Vater fey. 
Er 


*) Vermuthlich ftand im Original das Niederſächſi⸗ 
ſche Fohl over Kohlen, 
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Er ſchwieg. Da ſtand ein Fuchs dabey, 
Der ſprach: Herr, kennet Ihr den Eſel, 
Den der Becker hat zu Wefel « 

Dort auffen hingehn in dem Felde; 

So wiffet, daß ichs jest Euch melde, 
Daß derſelbe fein Vater ift. 

Da fprad) der König: Weil du biſt 
Don ungeleicher Art gebor’n, 

So fag mir doch noch Eins ohn? Zorn 
Und gütlich, wie du feyft genannt. 

Sr ſchwieg. Da fprach der Fuchs zuhand: 
Er heißt ein Maul, ind ift ein Thier, - 
Stärker und größer denn meiner vier; 
Ich wollte doch) ungern mein Leben 
Um feinen geflickten Adel geben. 

Sein Vater, din er nicht wollt’ nennen, 
Wollt Zhr die Wahrheit recht erkennen, 
Iſt beſſer, als fein Oheim fey, 

Und Treu und Wahrheit wohne ihm bey, 
Und nährt ſich mit fchwerer Arbeit, 
Und thut ungern Jemand ein Leid, 
Herr, diefe Red’ it ohne Far. *) 

Da ſprach der Löwe: iſt das wahr? 


Dieß 


*) Ohne Farbe, ohne falſche Schminke, 
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Dieß Beyfpiel foll man deuten 
Den jungen boffärtig.n Leuten, 
Die fih ihr'r armen Freunde fchämen, 
Und eines Adels fih annehmen. *) 


30 
Der Nabe und der Pfau. 
(Bl. XII. a.) 


Ein Rab’ ein’s Pfauen Federn fand, 
Die nahm er, und ſteckt' fie zuhand 
In feinen Schwanz. Da das geſchah, 
Ging er, da er die Pfauen ſah, 

Und mengt' ſich unter ihre Schaar; 
Seiner Genoſſen nahm er keine wahr. 


Er ging ſtolzirend hin und her, 


Als ob ein ſchöner Pfau er wär’; 

Er nahm fih manden krummen Schwank, 

Und that auch mancherley Umgang; 

Mit den Federn er da ging. 

Ein Pfau jür übel das empfing, 

Da er fein’ große Dummheit fah, 

zu feinen Geſellen er da ſprach: | 
Wie 


) Und fi einen Adel anmagen, 
Bragur 2. B. N 
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. Wie lange foln wir dieß vertragen, 
Daß diefer um uns ſchwenkt den Kragen 
Mit Federfhmud, der fein nie ward? 
Mir wol’n ihn treiben eine Fahre: 
Hinwieder, wo er her ift fommen. 
Dadurch werd’ ihm von uns benommen 
Sein Hochmuth, den er vor uns hat 
Getrieben hier an diefer Statt. 

Da fammelten fie fih alle, 

Und fielen auf ihn mit Schalle, 

Und beraubten ihn fo fehr, 

Daß er lief, aller Federn leer, 

Sin ein Reißig, wo er verdarb; 

Ihm ward der Lohn, nach dem er ward. 


4. 
Von dem groͤßten Thoren. 
Eine Mähre. 
(Bl. XVI. a.) 


Ein weiſer Mann in Krankheit lag; 
Und jetzt war kommen ihm der Tag, 
Daß er nicht länger ſollte leben. 


Hin und her hieß er da geben 
Sein 
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Sein Gut durch Gott, wie manche Reute 
Auf ihrem Todbert” thun noch heute, 
Einen Sohn hatt’ er, dem gab er do. 
Mol zehen Mark, und fpracdh alfo: 
Mein lieber Sohn, erhalte mir 

Deine Treu, und laß auch dieß bey dir 
Siegen , bis daß dir wird bekannt 

Der größte Thor, über alles Land; 
Dem gib es, und gedenke mein. 

Er ſprach: Ja, Vater, das fol feyn, 
Nach der Rede der Mann verfchied. 


Der Sosn ſich manch Jahr wohl Sri, 
Wem er das Silber möchte geben. 
Man nannt ihm manches Dummen Leben, . 
Auch manchen Thoren hin und her; 
Den nannt ihn diefer, diefen der ; 
Er kehrte wenig ſich daran. 
Zulegt da kam ein fremder Dann 
Bon fremden Landen! den fragt er, 
Wer Herr in feinem Lande wär. 
Er ſprach: wir haben alle Jahr, 
Herr, einen König, das ift wahr, 
Der thut alles, was er will, 
Nach Herzensluſt, bis an das Ziel, 


Da fein Jahr ein Ende hat 
N 2 Dann 
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Dann tritt ein andrer an ſeine Statt, 

Und ihm ſchlägt man dann ab ſein Haupt. 
Wenn ihr das jetzund mir nicht glaubt, 
Herr, fo fahrer mit mir dar, . 

Und nehmt der Wahrheit felber wahr; 

Wir kommen eben hin zur Zeit, 

Wenn fein Tod dem König ift bereit, 

So feher ihr, wie es geziemt, | 
Menn dann fein Reid) ein andrer nimmt. 


Der Züngling fuhr mit ihm dahin; 
Da ließ der Mann bald fehen ihn, 
Wie es dem alten König ging, 
Und daß ein andrer fein Reich empfing. 
Zu dem nun ging er bin, und fprach, 
As er ihn dort gekrönet ah: 
Nimm Hin mein’s Vaters Seefengeräthe; *) 
Sch meinte nicht, daß die Welt hätte 
So große Thoren je behalten ! 
Was Ehren willft du darnach walten, 
Wenn dir das Haupt wird adgefchlagen ? 


Dieß 
*) Vermächtniß; beſonders dad Geld, mag jur 


Rettung der Seele aus dent Fegfeuer ng 
wurde, ©, — 


aus dem Nenner. ° 19% 


Dieß Beyfpiel mag man denen fagen, 
Die durch Ehre und durd) ame: 
Sin den eigen Verluſt “ie 
Sich jämmerlich verfenfen, - 
Und wenig dran gedenken, "© 
Daß Leib, Gut, Freud’ und Gunft 
Sind bloß ein Nebel und ein Dunſt. 


ei a 
Dev Eſel in der Loͤwenhaut. 
(Bl. XL. 4.) 


Ein’s Löwen Haut ein Efel fand, 
Die that ran, und fam zuhand 
Gar fröhlich in den Wald gerannt. 
Ihm dünkt', er wär? gar unbekannt; 
Jedoch die. langen Ohren 
Die meldeten den Thoren, 

Die fah man oben heraus ragen. 

Die Thiere begannen ihn zu jagen 

Auf und ab; nicht lang hernad) 

Sein Meifter ihn dort laufen fah 

In einer Haut; wie er ihn fand, 

An ein Seil er ihn da band, 

‚Und Dar 4 an viel große Pein. 

M 3 Er 


198 Fabeln aus dem Kenner. 


Er ſprach: du follteft daheim feyn,; 


Du möcht vielleicht wohl dumme Leute 
Detriegen durch die fremden Häute; 
Mer aber dich erkennet, 

Ein’n Efel der did) nennet. 


er fich deffen noch nimmt at, 
Was er nicht wohl bewähren kann, 
Ertappet den ein mweifer Dann, 
So gelingt e8 demfelben Mann 


Recht, wies dem. Efel hier gelang, 


Der in die Haut des Löwen fprang; 
Denn ihm der Balg ward abgezogen, 
In dem er hatt’ betrogen. 


Eſchenburg. 


e.) Volks⸗ 
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9 
Bolfslieder 


Unſerm Verfprechen gemäß folgt Hier fogleich 
eine dänifhe Ballade. Das Original wird 
zur Erfparung des Raums in gegenwärtigem 
Falle nicht beygefügt, weil es fchon in einem 
Buche abgedruckt ift, das nicht unter die fels 
tenen gehört, nemlich in Delrichs Daniae et 
Sueciae literatae opuscula hift. phil. Theol. 
Bremae. 1774. 8. wo es fi) in Bartholini dif- 
fertat. de Holgero Dano C. IV. in II. T. p. 369. 
befindet. (In den dänifchen Kjaͤmpe⸗Vii⸗ 
fer ift es das zwölfte Lied des erſten Bänd— 
hend.) Bey andern hingegen wird in ber 
Folge der Abdruck des Originals freylid als 
nothwendig müſſen angefehen werden, fo wie 
bey den Schwedifchen, Holländifhen, Enge 
liſchen, Scottifchen ꝛc. die entweder noch 
nicht verdeutfcht, oder, wenn unfere Bemüs 
hung nach ungedruckten nicht vergeblich feyn 
ſollte, noch gar nicht bekannt find. 
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I. 
Dieterihs von Bern 
und 


Dlger des Dänen Shlade. 


I. 


Starf Dieterich:lagerte fih in Bern 
Mit den acht Brüdern fein, 
zwölf Soöhn?.ein jeder, Bruder.hat, 
Ihre Mannheit war nicht ein. 
Nun ſteht der Streit gen Norden unter Jüt— 
land! 
| 2. 
Auch hatt? er funfzehn Schmweftern, 
Und jede hat der Söhne zwölf; 
Die jüngfte, fle hatte dreyzehn, 
Die find verloren wie die zwölf! 
Nun ſteht der Streit gen Norden unter Däns 
| nemark! 


| si 
Da ging die Berner zu befichn 
Hervor fo manche Kämpfergeftalt, 
Die ragten, das fag’ ich aus für wahr, 
Wohl über den Buchenwald. 
4. Nun 





Ä 
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4. | 
Nun hatten wir geftritten in manchem Jahr 
Wie Kämpfer gut und Nitter ſtark, 
Da hörten wir vom Dänen Olger *) fo viel, 
Der wohnet in Dännemark. 
Nun ſteht der Streit! 


5. 
Da haben wir vom Dänen Olger gehört, 

Er wohnet in Norjutland, 
Er läßt fich krönen miit rothem Gold, 

Er will uns nicht gehen zu Hand. 

6 | 

Und Schwerting Hub nun in die Höh' 

Eine Stange von Stahl, und ſprach alfo: 


Wohl Hundert von König Olgers Mann 
Ahr’ ich wie einen Floh! 


7» 
„Hör', achte fie mir nicht fo gering, 
„Schwerting, da ſchwarzer Geſell! ; 
„Ich fage dir, König Dlgers Leut', 
„ Die find im Streite fchnelf! 
Ns 8. „Sie 


*) Aus des — Rath Reichards Bibliothek der 
Romane fennt man ihn unter dem Namen Ogier. 
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8. 
„Sie fürchten ſich nicht vor Speer oder Schwert, 
„Und achten des fharfen Pfeils nicht viel; 
„Denn Streiten ift ihre meifte Kunft, 
„Sie Halten das für Kinderfpiel, “ 


9 
Drauf fprach der Hohe Bermeriß, 
Und merkte fih das Wort, 
„Wir reiten aus nad) Dännemarf, 
„Ob Olger fich find’t an feinem Ort!“ 


10, 
Sie zogen aus vom Bernerland, 
Sie waren achttaufend in Schaaren, 
‚König Olgern zu befuchen nun 
Wollen alle nad) Dännemark fahren. 


II, 


König Dietrich Olgern ’n Boten ſandt, 
Und ließ ihm ſo betheuern: 

„Was willt du lieber? ſtreiten mit uns 

„gOder aber Schatzung ſteuern? 


12. 


König Olger ward fo 603 im Nu, 
Solch Spott mocht' er nicht leiden; 
| | „Wir 
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„Wir laden ihn her auf die ebene Heid', 
„Wir wollen da gegen ihn fireiten 1“ 


13. 

„Bon Steuer, da weiß der Däne nichts, 
„Pflegt ſelbſt darnach zu fragen; 

„Aber wollt’ ihr ja die Steuer han, 
„Euch foll fie übel behagen. 


. 14 
König Olger rief den Kämpfern fein, 
Und fagte unverholen, 
„ Stark Dieterih hat uns Botſchaft gefands, 
„Und Steuer will er holen; 


15. 
„Entweder will er die Steuer han, 
„Oder aber mit uns ftreiten fchwer ; 
„Er ift der erfte König nicht, 
„Der gern der Herr der Dänen wär!“ 


16. | 
Dos fagten alles die Kämpfer gut, 
Des König Dieterich8 Boten ſchier; 
„Kommen die Berner nad Dännemarf, 
„Sie kommen nicht alle hinweg von hier !“ 


— 17: 
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17. 
Wohl luftig war der Eifens Wolf, 
Die neue Zeitung empfangend; 
Wohl lachte im Herzen der Held Hagen, 
Und alle harrten verlangend. 


18. 
Auch ward da Widrich Werlandfon *) 
So frohen Muths im Nu; 
Mein Komerad! fprah Drm zu ihm, 
Wir reiten mit einander den Bernern zu! 


19. | 
Der erfi’ an der Spitze, der will ich feyn, 
So ſprach Kerr Syferblau; 
Der legte Mann werd’ ich nicht feyn,. 
Antworter Herr. Kulden Grau. 


20 


König Diger und der Dieterich ſtark 
Begegnen ſich auf der Heide, 
Sie flogen mit Macht, und ſonder Scherz, 
Voll Zorn, fo waren fie beyde. 
| | 21. Sie 


*) In dem Heldenbuihe Heißt er ittich Wey⸗ 
lands Sohn, 
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wo. 21, 
Sie ſtreiten einen Tag, fie.ftreiten wohl drey, 
Und feiner von ihnen kann fiegen; 
Die Dänen kämpften fo männiglic, 
Ihren Heren nicht zu betrügen. 


F 22. F 
Das Blut rann ſtark als wie im Strom 
Unter Bergen und tiefen Thalen; 
Die Steuer, wie's vorher gelobet war, 
Die mußten, die Berner, bezahlen. 


23. 
Der Rauch, der zog in Wolken fo hoch, 
Die Sonne wurde fo roth, 
Da wars fo jammervoll anzufchaun, 
Da waren ſo manche Helden todt. 


24. 
Da lag das Pferd, dort lag der Mann, 
Da fchieden die Freunde im blutigen Kreis, 
Da mochten nicht alle zum Schmaufe kommen, 
Da ftand ein Bad fo heiß. 


* 25. 

Dun begann der hohe Bermeris 

Dem Ausgang nachzufinnen: — 
| „Hier 
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„Hier leben nur hundert von unſerm Heer, 
„Wie ſollen wir. den Streit gewinnen?“ 


26. 


Da machte fih Dieterih auf zur Flucht 
| Und fah nicht viel nad Dännemarf hin, 
Schwerting vergaß fein Gutenadt, 
Ließ alles nach Bern zurücke ziehn, 


294: 
Und Dieterih wandte fid) noch einmal, 
Und fehaute zum Himmel auf, 
Hier haben wir weder Schuß noch Schirm, 
Nah Bern, fo richten wir nun den Lauf! 


28. 


Und da ſprach Widrich Werlandſon 
Er hielt bey einem grünen Zaun: 
Mit Schmerzen ſollet ihr rühmen davon, 
Vor Dännemarks Waffen, da wirds euch 
graun! 


29. 
Zur Zeit fie zogen von Bernland aus, 
Wohl achtzehn taufend fie waren, 


Nun kehren fie heim, jetzt find es fünf 
Und 
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Und fünfzig — welche Schaaren! 

Nun fleht der Streit gen Norden unter Jüt⸗ 

land! 

* * *ᷣ 
„Von dieſem Dieterich, ſagt Bartholin, 
haben die Dänen mehrere Lieder gemacht, von 
welchen einige im 1. Th. der Kjaͤmpeviiſer 
eingerückt ſind. Auch in Deutſchland wur: 
den Lieder von ihm geſungen. Die meiſten 
Dichter heiſſen ihn Dieterich von Bern d. i. 
von Verona nach der gemeinen Meinung. 
Goldaſt aber (praef. T. III. conftit, Imper.) 
verdollmetſcht es durch „von Ravena, weil 
er daſelbſt ſeine Reſidenz hatte *). Einige 
nannten ihn Wolfdieterich, aber das find 
| 5 Æ nur 


2) Mich dünkt, die letztere Ableitung ſey fo wenig 
sihtig als die erſtere. Yu unſern Volksroma—⸗ 
nen, die auf den Jahrmärkten verkauft werden, 
und davon ich einen großen Theil beſttze, heißt 
er durchaus Dieterich von Bayern, und das 
mag wohl der einzige wahre Name dieſes fabel— 
haften Helden ſeyn. Wenigſtens ift die Contracs 
tion von Bayern in Bern natürlicher als ale 
andere, - | 


Gr, 
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nur die ſpätern und die unwiſſenden Schrift; 
ſteller.“ 


Da die Seſchichte des Dieterichs von 
Bern in der deutſchen Vorzeit ohngefaͤhr das 
iſt, was in England die Sabel vom Koͤnig Ar⸗ 
tbur; fo wird es den Leſern nicht unangenehm 
ſeyn, wenn ich hier die Erzählung von Dieter 
richs Seſchlecht aus dem Zeldenbucde*) 
noch beyfüge. 

„Zugdieterichs Vetter war ein Rönig in 
Griechenland, gebeiffen Anzigus, ein guter 
Chrift, gefeffen zu Eonftantinopel auff einer 
Seften, Da er flarb, da erbt jhn fein Sohn 
Augdieterichy achtzehn jar alt, fie führten 
ein vorben Leo im Schild, den haben auch ges 
führer Wolffdiereric) und fein Nachkommen. Zug 
dieterich der vorgenannte erwarbe feine Sraus 
wen mit Seidennehen, die war Rönig Walgund 
und Liebegart Tochter, auff der Burg Salneck, 
und hieß fie Zilteburg, Er erwarb fie auff eim 
Thurm, auff den betr fie jr Vatter verfchlofjen, 
alfo made Zugdiererich drey Sohn 
mit derfelben Sraumwen, der erfte bieß 
Wolffdierericy, der war des Berners Groß: 
vatter, und war Römıfcher Keyfer, der ander 
hieß Waß mut, ein König, der dritt, Bogen, 
auch ein Boͤnig. 

Wolff⸗ 


) © bie Vorrede des erfien Theild nad der Auss 
gabe von 1590, 4. 


* 


Eine Dänifche Ballade 209 


Wolffdieterich erfte Srawe, bief vauch EIE 
und warde darnach genennt Sygemin, die 
fchöneft ob allen Weibern. Darnach befam 
Wolffdiererich ein Sohn und ein Tochter mir 
Keyfer Otteits Weib, der Sobn war ge⸗ 
nannt Dietmar, der tbete den erften Streie 
mit den Geyden vor dem Llofter TufchFan, vnd 
ward- Reyfer und Ritter, da war Wolffdieterich 
ein Muͤnch indemfelben Elofter, Dietmars Mut⸗ 
ter die hieß Sydrat und feine Schweiter hieß 
auch Sydrat Alſobekam derfelb Repyfer 
Dietmarivier Söhne, der erfte hieß Die 
ferich und wurde genannte Dieterich vor 
Bern, derandere Rönin Ementricdhe, der 
dritte Rönig Sarlung, der vierdte Die: 
ther, der ward in feiner Tugend erfchlagen. 

Als deß Berners Mutter fen ſchwanger ward, 
De macher ein böfer Geift Machmet fein Be: 
fpennit, Eins nachts da Dietmar in der Kheiß 
war, da traumet jhr, wie fie bey ihrem Mann 
Diermar leg, da fie erwacht, greiff fie neben fich, 
vnd greiff auff einen holen Geift. De fprach der 
Geift: „Du folle die nicht förchten, ich bin ein 
gebewrer Geiſt. Ich fage dir, der Sohn den 
du tregft, wirt der ſterkſt Beift der je geboren 
ward, darumb, daß dir aljo getraumet ift,_fo 
wirt er Sewer aus feim Mund fchießen, wenn 
er zornig wirdt, vnd wirt ein gar frommer 
Held.“ Alfo bauwer der Teufel in dreyen Vaͤch⸗ 
ten eine fchöne ſtarke Burg, das ift die Burg 
3u Bern. 

Bragur 2, 3. O Deß 
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Deß Berners erftes Meib war hieß Serrlin, 
war eins frommen Rönigs von Portugall Tody: 
ter, der ward don den Zeyden erfchlagen. Dr 
Fam Rönig Boldemar, vnd ftähle ihn die Toch: 
ter. De flatd die alte Rönigin vorkeyd. Da 
nahm fie der Berner dem Goldemar wieder mit 
großer Arbeit, Dann noch bliebe fie von Gols- 
demar Mlager*). Da fie nungeftarbe, da nam 
er gerror, Röhig Etzel Schweſter Tochter.“ 


Demnach wäre Dieterichs Stammbaum, 
der zum DVerftändnifi mander Anfpielungen 
in den Minnefingern und in den alten epiſchen 
Stüden Bienen kann, folgender: 


un 
Zugdiererich Srau: walgunde und 
zhn Liebegarte's Tochter 
— 
1. ya 2. Waßmuth. 3. Bogen. 
rau: 


oder: Sohn: 
Sydrat. ge 
ne 


1. Dietrich * Bern 2. armen 3. Fartung | 

ee * 

2) Zerrot. Mutter: Sqdweher des Snlsacsch 
59 Magd, eine Jungfrau. 


* 


“4 Diete⸗ 
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Dieterich von Bern wird von Barthos 
lin der mächtigſte König der Gothen genannt, 
und Jornandus De rebus Gothicis c. 58. 
Schreibt, es fen in den Abendländern Fein Volk 
geweſen, welches dem Dieterich nicht gedient 
hätte,. entweder aus Freundfchaft oder aus 
Furcht. | 

Damit für it von diefem Dieterich genug, 
Uebrigens erkenne ich mich noch dem gültigen 
Gelehrten in Dännemarf, der meine Anfra; 
gen über ein paar fchmwerverftändliche Stellen 
in der mitgetheilten Ballade fo freundfchafts 
lich beantwortet hat, zu dem verpflichtetften 
Danke, 05 ich gleich bis jeßt noch nicht fo 
glücklich gewefen bin, feinen Namen erfahren 
zu dürfen. 

| Sr 
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2. Gegenwaͤrtige Volksmelodie 
des alten Volksliedes: Es hatt’ ein Bauer x. *) 
Munter. 














Es hatt? ein Baner ein jun:ges 
Sie thät den Mann be » re⸗den 






Weid,die blieb fo gern zu Haus; Sof 
fein, ee fol ſich ma-chen aus; | 


we 


— — 1 —— 


— 


in das Heu, fol fah: ren 





H Man fehe ven Feynen kleynen Almanach. Erſter 
Jahrgang. &, 108, Der Tert ſelbſt hat ſich in ein 
paar hundert Zahren wenig und das nit zu fels 

nem 


— 


« Deurfche: 113 





in das Kar ha, har, bar ha, ba, 









SSKRS J 
4 4.315, 
—— za WR mn 
SH FH FA FH Hr 


Heu-der = ley, juch Heu-der-ley, ſoll 


J fah⸗ren in das Heu. 





nen! Vortheit veründert. Ent gu — 
in der Iten Strophe nehmen anch einige einen 
Offieier. Einiger Liebthaber wegen ferne ich die 
beſſern alten Leſearten unter den jetzigen Text. 


O 3 3. Der 
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2. 


Der Bauer dacht' in ſeinem Sinn, 
Die Reden die ſind gut; 
Ich will mich hinter die Hausthür ſtellen, 
Will ſehen, was meine Frau thut; 
Will ſagen, ich fahre ins Heu, 
Will ſagen, ich fahre ins H-H-H-5-5- 5 
Ze Heuderley, 
Such Heuderley! | 
Will ſagen, ich fahre ins Heu, 


3 


Und als der Bauer den Rücken wand, 
Da kam ein Poßementir, | 
Er nimmt das Weibchen wohl bey der Hand, 
Und ſprach: Schlaf Heute bey mir! 
Iſt doch dein Mann ins Ken, 
Iſt doch bein Mann ins ꝛc. — 


4. De 


Alte Leſearten. V. 3. Da Fam ein junger Reu 
tersknecht 
Zum iungen Weibchen 'rein; 
Freundlich thät ſie empfangen ihn, 
Gab ſtracks ihren Wilen drein, 
Fr denn dein. ꝛe. 


’ 
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4. 
Der Bauer hinter der Thür erſchrickt, 
Und fprah: Du böfes Weib! 
Biſt du denn hier auf dieſer Welt, 
Zu quälen meinen Leib? - 
Haſt gedacht, id) wär? ins Heu ec. * 


5. Tr, 
Ad) Mann! ah Mann! ad) lieber Mann! 
Verzeih mir einmal dies, 
Ich will die machen, was du willt, 
Ich will die braten Fiſch. | 
Hab gedacht, du wärſt ins Hey, 
Hab gedacht du wärft ing % 
946 und 


Alte Leſearten. V. 4, . Er fagt ſie um ben won. 
telband, 
und ſchwang ſie hin und ber, 
Der Mann wohl hinter der Hausthür ftand, 
nr Saft zornig Fam herfür: 
39 sin noch nicht ins Sur, 


8. 5. Ad! trauter, herjallerliebſter 
Mann, 
Vergib mir dieſen Fehl, FR 
Bit lieben baß, und Herzen Bi, - | 
Bit fohen Muß und Meht, 
Ich dacht, du wärft ıc, 
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6. 
Und wenn ich auch gefahren wär’ - 

Ins Heu und Haberſtroh, 
So fol du nun und nimmermehr 
Ein andern lieben fo. 
Der Teufel, der fahre ins Heu, 
Der Teufel, der fahre ins H — Heuderley, 
Juch Heuderley ! | | 
Der Teufel, der fahr fo ins. Heut -. 


ef - 
Der EUER, 03 
7 
Morgens, wenn i6 früh auffteh 
Und den Schorſtein fegen geh, 
Klopf' ih an vor einer Thür, 
Kommt ein ſchwarzbraun Mädel für, 
ar 4 2. i 
„Wer iſt draus? und wer Flopft an, 
» Der mich fo leiſ' aufwerten fann ?“ 
N Zr | Der 
”) Aus dem Munde des Volks an. der Gränze bon 
Schwaben und Franfen, Alt und fchr vericies 
den pon dem gegenwärtigen Terre fteht es auch 


ſchon in dem Feynen kleynen Almanach 1. Jahrg. 
S. 157. 
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Der Junggeſell ſprach in der Still: 
„Deriden Schorftein fegen will!“ 


3, 

Jungfer, ich nun eins begehr, 
Gebs mir Licht und Befen her, 
Nichte zu groß und nicht zu Bein, 
Daß er geht in Schorftein ’nein, 


# | 
Jungfer, ich nun fertig bin, 
Nehme ihr Lichte und Befen hin; 
Geb fie: mir mein Fegerlohn 'raus, 
Denn ich Hab? noch -weit nad Haus. 


I 
„Junggeſell, ihr müſſet borgen 
„Von dem Abend bis an Morgen; 
„Morgens früh oder Abends ſpat 
„Kommt und Holt euer Fegerlohn ab!“ 


| 6. 
Jungfer, ih fchon wieder da; 
Sch mein Fegerlohn nun eriwart’; 
Dder iſt es nicht die rechte Zeit, 
Wann der Wächter zwölf Uhr ſchreyt 7 


5 7. Aus 


Laß: Volkslieder, 


ar Po ee, 
Aus dem Büberl wurd’ ein. Mann, . 
Der den Schorftein fegen kann. 
Schorſtein fegen nur zur Freud', 
Schorftein ſegen weit und beeitt 


Ä 4: ZB 
Die getrennte Geliebte, *) 
Aus iſt das Piedhen! | 
- Bär’ id) bey mein’m Liehchen! 


Wenn ich fchon nicht bey ihm bin; 
Steht doch mein Sinn hin, 


Hab’ oft mande. Nacht 
Bey meinem Schäglein zubracht, 
Aber jegt ein? Weil’ herein 
Kanns nimmermehr feyn! 


Wenns wiederum kann feyn, 
Bey Mond und bey Schein, 
Bey Tag und bey Nacht, 
Herztauſender Schatz! 


5. Ein 


) Aus dem Munde des Landbolkes an der Grunge 
von Schwaben und Franken aufgenommen, 


7. 
Ns 


* 
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Ein Lied an das Kiebchen.*) 

— F J. | 
Schönftes Kind, zu deinen Füßen 

Lieg ich Hier, wein’ bitterlich. 
Mann ich dich verlaſſe en müßte, 

Märs die größte Dein für mid. , - 
Lieber wollt ih den Schluß faffen, 
Und mein: jung frifd Leben laſſen, 

Als von dir entfernt au feyn; 

Wär fiir mich die größte Pein | 

—— er 
Gold und Silber, Meerkorallen, 

Reichthum, Schäß* und Evelftein, 
Thut mir alles nichts gefallen, 

Als du, Schönfte, nur allein, 
Die Bent’ reden, was fie wollen, 
Du allein Hift ausertohren ; Ä 
2) Diefes zärtliche Volfdtied ift von der ſchmachtend⸗ 

fen Melodie begleiter, uud ed dünft mich; ich 

hätte noch fein Ähnliches wit imnigerer Rührung 
und tieferer Empfindung von Landmädchen fingen 

Hören als dies, weiches ihre ganze Eindildungs⸗ 


kraft zu exhinen fgeint," Die Melodie werde ich 
so andermal mitsheilen, 
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Fällt mir nichts ins Herz hinein, 
Als ee) en nur allein, 


Basis, wenn ich bi Ruh’ erwähle, 
Und ins Bette fchlafen geh’, J 

Thu? ich mir im Traum vorſtellen 
Dein liebreiches Contrefait, | 

Wie du redeft, wie du lacheſt, 

Eine ſüße Miene macheſt; . — 
Sch feel? mir im Traume fir © 
Aus u wenn bu hier fehtiefft Be mir, 


Alles, was ich — denke, 
Alles, alles ikvonsir; 
Wo ich nur mein Aug hinlenke, 
Stellt ſich mir dein SiBuih- Min. i 
Iſt fein Künftler auf der Erben, :. ; 
Kann auch nicht gefunden werben, 5 
Der dich ſchöner mahlet ab, 
Als ich dich im Herzen er 


y 5. J 
3 Ente: Sn; willſt daß m be, 
Sag zuvor du liebeſt mih! 
Oder willſt mie Abſchied geben? 

Dieſes Wort entfeget mich. 

Ä - »Rieben 
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Lieben mußt du, oder haflen, 

Eins aus beyden mußt du laflen. 
Schönfter Schatz, ich ftell dirs frey, 
Haß mich oder bleib getreu. 


£ 


| 6, | Ä 
Sm Wald bey ver Amſel.) 


i. 
Geſtern Abends in der ſtillen Ruh 
Hört' ich in dem Wald der Amſel zu; 
As ich nun da ſaß, 
Meiner fchier vergaß; 
Sprach mein Schatz: „Nun hab’ ich dich, 
„Komm nur her und küſſe mich!“ 
Ä 2. 
Ey du Schmeichler! ſprach fie unerſchreckt, 
Mer hat dir mein? Aufenthalt entdeckt? 
„Ja im grünen Wald, 
„Da ift mein Aufenthalt, 
„Wo ich zuvor in meinem Sinn 
„Ganz vergnügt gewefen bin.“ 
| | 3. Komme 
”) Aus dem Munde ded Volks in dem Kies aufges 


nommen, und bon eines. [härbaren Freundin 
aütigſt mitgerheilt, 
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| 3. 
Komme daher und ſchmeichelt mie fo ſchön! 
„Ste läßt ihre Treuheit zärtlich ſehn, | 
„Bald ic} fie erblickt, 
| „Rückte fie an mid), 
„Sprach bey ihrer Bruſt allein 
„Emwig mir. getreu zu feyn.“ 


| Ps 
E oviel Laub an Buſch und Linden If, ! 
Soviel mal hat mich der Schmeichler küßt, 
Sa, ich muß geftehn, 
Daß fonft nichts geſchehn, 
Die Amfel in dem Wald allein 
Könnte meine Zeugin: ſeyn! 


III. 


ill. 


SH rad 





VNachdem alle menſchen ern von jhren 
eltern vnd vorfarn viel wiſſen woͤllen, auch 
alles fo bei jnen gewonlich und gebreuchlich, 
hochhalten, weil aud) alle menſchen gern 
etwas beides von den vralten, vnd voll 
frembden fpraachen wiffen: fo muß einer 
Ihe gar ein tod, vnd fo zu reden, Fein 
rechter Teutfcher fein, der nit auch gern ers 
was wiflen wolt von der Alten ſpraach feis 
net vorfatn vnd eltern, 


Flacius Illyricus. 
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Ä 4. 
Deutſche Originale. 


Anmerkung. Um ben von meinem vers 
ewigten Freunde für Bragur bearbeiteten 
Winsbeke, der ſchon im erften Bande ers 
ſcheinen follte, nicht abbrechen zu dürfen, wird 
die. Fortſetzung der Einleitung in den vaters 
ländifchen Sprachftamm fo wie der Mors 
difchen Originale für den dritten Band auf; 
gehoben. | 


I. 


Der Winsbeke. 
Ein labehmdit aus dem re Zehrhunderr | 





Einleitung 


Die Lehrgedichte, Tyrols von Schotten 
an, feinen. Sohn Friedebrant, des Winsbeke 
an feinen. Sohn und der Winsbekin an. ihre 
Tochter gehören une unter die ſchaͤtzbar⸗ 

Bragur 2.8, P ſten 
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ften Ueberbleibſel aus den fruchtbaren Zeiten 
der Minnefinger. She Alter wird insgemein 
in die Zeiten Sriedrich I: des Nothhärtigen, und 
zwar gegen das Ende bes zwölften Sahırhuns 
derts geſetzt, und das iftwohl auffer allem Zweis 
fel. Deſto ungewiſſer ift es hingegen, ob Tyro 
von Schotten, der Winsbeke und die Wins: 
bekin wirkliche Perſonen und Verfaſſer diefer 
moralifchen Gedichte waren, oder ob fie ihnen 
von andern Dichtern jener Zeiten, als von 
Eſchilbach, nur angedichtet worden, 


Goldaſt, der erfte Herausgeber. berfelben 
in feinen Paraeneticis von 1604. hält zwar den 
Tyro für einen wirklih Schottifchen Prinzen, 
defien aber die Schottifhen Gefchichtfchreiber 
deßwegen nicht gedacht hätten, weil er nicht an 
die Regierung gekommen ſey. Nom Minss 
beke erzählt Er, daß er ein Ritter an dem 
Faiferlichen Hofe Friedrichs Barbaroſſaͤ und 
feines Sohns Seineichs gewefen, ſich durch 
ruͤhmliche Thaten zu Kriegs: und Frigdenszeis 
ten ausgezeichnet und, nach Morhofs Bericht, 
dem Zug nad) Syrien beigewohnet Habe. Am 
Rande des Eoder, von welchem Goldaft die 
Winsbekifchen Gedichte kopirte, fund, wiewohl 
Ä von 
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von einer jüngern Hand bey dem Namen Wins: 
beke noch von Winsbach notirt, welchen Nas 
men ein Städtchen bey Sargans in der Schweiz, 
nicht weit von Werdenberg und dem Siz der 
Sreyheren von Say, itzt unter dem Gebiet des 
Kanton Glaris, führen fol. Adelung hinges 
gen bemerkt, daß es zu Friedrich I. Zeiten eine 
angefehene adelihe Familie von Winsbek in 

Baiern gegeben habe. Winsbeks Gemahlin 

"wird von Goldaſt als eine feufche und rechtfchafs 
ſene Dame gerühmt, die wegen ihrer Klugheit 
und Tugend nicht nur zur Aufieherin über dag - 
Srauenzimmer bey Hof gefeßt worden fey, fons 
dern auch das Amt einer Sciedsrichterin bey 
den Dichterkonzerten verwaltet und die Lorbeers 
kraͤnze oder Preife den Siegern zuerfannt und 
ausgerheilet Habe. Morhof melder noch übers 
dieß: Winsbeke habe zum Unterricht junger 
Kavaliers und die Winsbekin zur Bildung 
junger Fraͤuleins Iehrreiche Lieder verfaflet und 
abgeleſen, worunter er ohne Zweifel eben die 
zwey Lehrgedichte verficht. Diß alles lieſe fich 
nun ſehr wohl hoͤren, wenn es nur auch hin⸗ 
laͤnglich erwieſen waͤre. — Allein andere er⸗ 
fahrne Forſcher jenes grauen Zeitalters find ganz 
P 2 ande⸗ 
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anderer Meinung. Bodmer haͤlt den Wins: 
beke, die Winsbekin und den Tyro von Schoi⸗ 
ten nur fuͤr erdichtete Perſonen, ſchiebt ſaͤmtli⸗ 
che drey Lehrgedichte Eſchilbachen zu, und 
muthmaſet, daß dieſer dem Winsbeke und der 
Winsbekin, wenn fie auch wirklich an dem 
Hofe Friedrichs mit dem rothen Barte gelebt 
haben ſollten, nur die Ehre habe erweiſen wol⸗ 
fen, daß er ihnen diefe „Kebrgedichre in den. 
Mund geleget; Tyro aber habe nur in Kyots 
Romanen gelebet. Eben dieſer Meinung 
ſtimmt auch der Verfaſſer des Aufſazes uͤber das 
Perſoͤnliche der Poeten des altſchwaͤbiſchen 
Zeitalters im Teutſchen Muſeum bey. 

Dem ſey nun wie ihm wolle: denn zu keiner 
zuverlaͤſſigen Gewißheit wird man aus Mangel 
hinlaͤnglicher Nachrichten aus jenen entfernten 
Zeiten in Beſtimmung der eigentlichen Verfafs 

fer dieſer drey Gedichte doch nicht gelangen. 
Genug ‚ daß 28 deſto gewifler ifi, daß fie aus 
den Zeiten der Minnefinger abfiammen, deren 
Geift, Gedanken und Sprache vollfommen in 
benfelben herrſcht, und daß fie für die Ger 
ſchichte jener Zeiten, fowohl was die Denkungs⸗ 
art in geiſtlich / und weltlichen Dingen, als auch 

die 
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die Sitten und Gebräuche, und insbefondere 
bie Erziehung der vornehmen Sugend anlangt, 

wie nicht weniger unferer Mutterfprache und 

der altdeutfchen Dichtkunſt wichtige Urkunden 

enthalten, wovon in einer. befondern Abhand⸗ 

fung über den Geiſt und die Charakteriftif 

der Minnefinger gehandelt werden fol. *) 


Für itzt nur nod) etwas über den Inhalt des 
Winsbekifchen Lehrgedichts, das hier vors 
gelegt wird. Es enthält gerade die Belege zu 
dem Abriß, den Eſchilbach in dem zweiten 
Theil feines Heldengedichtes 2 Wolf Dietrich 
genannt, von dem, was man die Fuͤrſtenkin⸗ 
der feiner zeit lehrte, alſo gibt: 


Die Forſtentinder man do lerte 
Gros er den Fropwen geben 
Und Gotes dienſt ouch merte 
Und eren Brieſters leben: 

Pa... Du 
=) Diefe AÄbhandlung wollte lin Herewigter Freund 
für den zweyten Band ausarbeiten; eine anhal; 
tende Unpäßlichfeit ‚verhinderte ihm aber von einer 
Seit zus andern, und ſo Aberraſchte ihn endlich 


davon niedergefcheieden hatte, 
Gr. 
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Der Kriftenheit. gelouben 
Ouch fie geleret wart 

Das fchuof an alles tougen 
Vater und muoter zart. 


Man lert die juͤngelinge 
Gar manig ritterſpiel 
Schirmen und ouch fpringe - 
Und ſchuͤſſen zuo dem Zil, 
Fehten ouch mit wißen 

Und ſchihten wol den fchaft. 
Uf fetteln wol fizen 

Des wurden fi dick ſighaft. 


Und fl worden. ouch geleret 

Se ſchilte recht tragen,  . 
Ir Manheit fi) ouch meret 

Als wie das hoeren fagen, - 
Wo man nit wolt erwinden 
Das man zuo firit folt ſtan 
Se helme rehte binden 
Lert man die jungen man. 

Man lert ouch tie fie folten - 
Werfen einen ftein 
Des hand fi nie entgolten 
Ir kraft die war nic Hein. ſ. w. 


Diefe - 
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Diefe Stelle follte faft einen Grund zur Bes 
ftätigung der Bodmerfchen Meinung, daß 
das Winsbekifche Lehrgedicht Eſchilbachs Arı 
beit ſey, beitragen: denn gerade nach dieſem 
Plan tft daffelbe angelegt. 


Winsbeke empfiehlt feinem Sohn vor allen 
Dingen Gottesliebe und Gottesfurcht. Stro— 


phe I—5. Dann Verehrung der Geiſtlich⸗ 


feit. Str. 6. 7. Gleich darauf Liebe und Vers 
ehrung des weiblichen Geſchlechts und die Ans 
nehmlichkeiten einer keuſchen Ehe. Str.g— 16. 


Naͤchſt diefem preiße er ihm die Nitterlichen 


Uebungen und Tugenden an; Str. 17— 21. 
lehrt er ihn die gefellfichaftlichen und häuslichen 
Tugenden des Umgangs und der Sitten bey 


Hof, und warnt ihn vor den entgegengefezten 


Sehlern und Laftern, befonders denjenigen, mos 
durch er ſich den geiftlichh sund weltlichen Bann 
zuziehen könnte. Str. 22— 53. Der Sohn 


nimmt die Lehren des Vaters mit Eindlicher 


Dankbarkeit und Gehorfam auf, und fehlägt 
dem Vater unmaßgeblich vor, daß fie einen 
Spital errichten und darein ziehen wollten. 
Str. 24 — 58. Der Vater lobt den Vorfchlag 


“28 Sohns, willigt ein und beſchließt feine vaͤt 


D4 Ä ters 
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terlihe Srmahnung mit einer rährenden Ans 
vede an Gott. Str. 59 — 75. 


Leſer mögen nun ſelbſt empfinden und urtheis 
len, wie lehrreich und naiv dieſer Plan in 
dem Gedichte, das hier folgt, ausgeführe wor⸗ 
ben ift, und es dem Geift jenes Zeitalters zu: 
fhreiben,, wenn die legte Seene nicht nach ihs 
rem Wunſch oder ihrer en RE 
feyn Pr“ 


Boab. 
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Be. et —— Rt 


En wifer 1) man bat einen Un 
Der was 2) im 3) lieb, als manigem iſt, 9 
Den wolt er leren rehte 5) un, 
und ſprach alio: Min fun, du bift 

Mir lieb an 6) allen valfchen lift; 

Bin ich dir fam 7) du felbe dir, fo volge mir 

3e 8) dirre 9) frift: 

Die weile 10) du lebeſt, es iſt dir guot, 

Ob 11) dich ein froemder ziehen fol, du' weift 
' niht 12) wie er iſt gemuot. 13) 
Tr) weiſer 2) war 3) ihm a) als manchem 

der feinige iſt. 5) veht — recht thun 6) ohne 
— ohne Falſchheit, aufrichtig don ganzem Herzen. 
7) eben fo wie — bin ich dir lieb, wie dur div 
ſelbſt; dein anderes Ich. 8) zu 9) dieſer 10) ſo 
fange 11) wenn 12) nicht 13) geſinnt. 
| | 2». — 
Sun minne ı) minneklichen 2) Gott, 


So kann dir niemer miſſegan, 3) 
9.5. „iger 


1) lieb 2) dem liebenswürdigen 3) übelgehen 


234 Originale. Deutfche, 


Er bilfer dir us 4) aller not; 

ru fieh 5) der welte Soechel 6) an, 

wie fie ir 7) volger triegen Ean, 

Und was ir lon 3e iungeft 8) fi, 9) das folt du 
finnefliche 10) entftan ıı) 

Si git 12) 3e 13) lone fünden lot, 14) 

Der ir irıs) willen volgen wil, der-ift libes und 
der fele tor. 16) 


a) aus 5) ſich 6) Gaukeley 7) ihre 8) zu: 
letzt 9) ſey 10) weislich, bedächtlich 11) ver⸗ 
ſtehn 12) gibt 13) zu 14) Loos, Som 15) ih⸗ 
rem oder ihr im ihrem Witen 16) an Leib und 
Seele verdorben. | 


3. 

Sun, merke wie das kerzen lieht, 1) 
Die wile 2) es brinnet, fwindet gar, 3) 
Geloube 4) das dir fam 5) geſchiht 
Don Lage 3e tage, ich fage dir war, 
Des nim in dinen finnen war 6) 
und rihte 7) bie din 8) leben fo, das dort din 

fele wolgevar, 9) 

Swie 10) bob 11) an guote wirt din name 12) 
Dir volger fin 13) niht wan alje vil 14) ein lis 
| —nin 15) tuoch für dine ſchame. 16) 
4. Sun, 


1) Licht 2)indem 3) ſich verzehret 4) glaube 

5) eben fo 6) das merk die wohl, oder weislich 

7) richte 8) den 9) fahre 10) wie i) bod 

12) ſo berühmt auch dein Name hier wird 13) ſein, 

ber Ruhm 14) wenn's viel iſt, das dir folgt, ſo 
iſts — 15) leinen 16) für deine Blöſſe. 
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4. 
Sun, gib im ı) der dir bar gegeben) 
Und aller Gabe hat gewalt 
Er git 2) dir noch ein iemer leben 5) 
Und ander gabe manicvalt, 
Me danne 4) loubes 5) babe 6) der welt. 
Wiltu nu7) Foufen 8) difen hort, 9) in finen 10) 
bulden dich bie halt 
Und fende guote Borten 11) für, 
Die dir dort wolbehaben 12) rum 13) eı14) als 


der wirt 15) verbabe 16) dietür. 


1) ihm, dem 2) gibt 3) immerfortdauren⸗ 
ded, ewiges Leben. 4) mehr dann 5) Laubed 
6) hat. 7) unn 8) kaufen 9) Schaz 10) feis 
nen IT) Botten, gute Werke 12) aufbehalte 
13) Raum 14) ehe als 15) des Sauswirth 

.16) vorhebe, verſchließe. — 


2 


Sun, elin ı) wiſheit 2) iſt ein wiht 
Du 4) herze fin ertrahten 5) Fan, 
Bat er 6) 3e Bote minne niht 
und ſiht in niht mit vorbten 7) an, | 
Es ſprach hievor 8) ein wifer man, 


Das 


1) ale 2) Meisheit 3) fo was, oder: ein 
Zand 4) die für das 5) entrathen, entbehren 
6) er — für es, das Kerze 7) mit Fürchten — 
hat es Feine Furcht vor Gott 8) vormals 
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Das dirre 9) welte wiſheit fi 10) vor Botte ein 
torheit funder wan 11) 

Davon ſo rihte 12) dinen ſin, | 

Das du in finen hulden lebeft, und m 13) dich 
aller dinge an in. - 


9) dieſer 10) ſey 17) fürwahr, oder der Dann 
hat recht 12) richte. . 43) laß, halt dic in allen 
Dingen an inh. Dar | 


— €. 
Sun, geiſtlich leben ı) in eren habe, 


Das ift dir guot, und iſt eın fin, 2). 

Des willen 3) kum durh nieman abe, 4): 

Bring in ze diner gruoben bin 

Das wirt an felden 5) din gewin 

En ruoche 6) wie die pfaffen leben du: folt doc) 
dienen Botte an in. 7) 

Sint guot ir wort, ir werk fi 8) Frump, 

So volge du den wor ten nach, ir werfen nibt, 
ald 9) du bift eump. 10) 


‚7. Sun, 


1) die Geiſtlichkeit oder Kleriſey 2) Weisheit 

2) von dieſem Vorſaz 4) laß dich durch niemand 

abwenden 5) Wolfahrt, ander Seele 6) befiims 

v mere dich nicht darum, laß dichs nicht anfechten 

N in ihnen, ihres Amtes wegen, 8) ſchief, ihren 

- - Morten umd ihrem Amte nicht gemäß.-- 9) ſonſt 
10) tumm, einfältig, eim Tölpel. { 
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7. 
Sun, es was i) in 2) der leien 3) fitte, 4) ° 
Das fie den pfaffen truegen bas, 
Ir fundene 5) fi fich fere mitte, 
Ich kan niht willen umbe was, 6) 
Ich wil dir raten veere bas 7) 
Du ſolt ing) holt mit truwen 9) fin 10) und 5 
in wol, 11) und tuoſt du das 
So mac 13) din ende werden quot 
Und wirt 3e lone dir befchert Gotte lichame 13) 
und. fin reines 14) Bluot, *) 


1) war 2) von jeher 3) ded gemeinen Volks 
im Gegenſaz der Kleriſey 4) Weiſe, Gewohnheit 
5.) damit verſündigten 6) warum, aus was Urias 
Ken 7) weit beffer, bielmehr 8) ihnen 9) mit 
Treue 10) ſeyn IT) fprih wohl, gut bon ihnen 
12) mag 13) Leichnam 14) heilig 
) Alfo wurde damals noch das h. Abendmahl unter 

beiderley Geſtalt ausgetheilt, 


8» 
Sun, ob 1) dir Got bie fuege 2) ein Wib 
Nach finem Lobe 3) ze rebter &, 4) 
Die folt du haben als dinen lib 5) 
Und fuege 6) das es alfo fich, 
Das 


1) Wenn 2) zufüige, mit dir derbinde 3) zu 
feinem Lobe, Nach feiner Verordnung 4) zu recht: 
mäßiger Ehe . 5) die font du anſehen, halten für 
deinen Leid, 6) Richt es fo tin, leb fo mis, ihr 
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Das uwer 7) beider wille ge 
Us einem berzen und drin 8) was wilt du dans 
— ne 9) wunne 10) me, 11) 
Ob 12) das geſchiht in truwen pflege 13 
Seiet 14) aber du werrg 15) ir famen dar, fo 
muoſſen 16) ſcheiden ſich die wege, 17) 


7) euer 8) und darein, wenn ed fo mit deiner Ehe 
ſteht 9) dann 10) Wonne 11) mehr 12) Wenn 
13) mit treuer Sorgfalt 14) Streuet, oder fäet 
15) die Zwietracht 16) müfen 17) fo will das 
Eine da, das andere dort hinaus; fo gehts wicht 
den geraden Weg. 


9 | 
Sun, du folt finneklichen ı) tragen, 
Verholn 2) din nuwes 3) vingerlin, 4) *) 


Din tougen 5) niht den tumben 6) fagen 
Das 


} 


1) weislich, vorſichtig 2) geheim 3) neues 
4) Fingerlein, Fingerring 5) Geheimnis 6) Ein⸗ 
fältigen, die nicht ſelten auch boshaft dabey ſind 


2) Zingerlein bedeutet hier ohne Zweifel den Ring 
von einer Geliebten oder den Verlöbnikring, den 
man erft befommen Harz und Winsbeke win 
feinem Eohn damit die Erinnerung geben, von 
feiner Verlöbniß mit einer Braut nicht viel Ler⸗ 
mens um der Neider und Züngeler willen zu 
machen, worauf ih auch die übrigen Lehren in 
dieſer Strophe beziehen, 
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Das zwein iſt reht, daft zenge drin JH) 
8. 8) dich niht uͤbergen 9) den win **) 

Den ſolt nihe 3e huſe 10) laden, ı1) das din 
viende 12) iht 13) fporten din, ***) 
Ahte uf 14) die zungelere ı5) niht }) 
Die zwifchen Sriunden 16) werre 17) tragen, und 
2 das in 18), Judas wife 19) gefchihr. 
7) das MR zu enge dreyn 8) ta 9) übertöls 
pein 10) Hauſe 11) fon ihn nicht bey dir bes 
berbergen,, dich nit damit überladen 12) Feinde 

13) etwan 14) auf 15) Züngler, Schwäjer, 

Plauderer 26) Freunden 17) Zwietracht 18) Nah 

19) Weiſe. 

*) Mas zwey, Braut und Bräutigam, unter 
einander zu wıflen das Recht huben, das braucht 
des dritte nicht zu willen; die Vertraulichkeit 
zwiſchen zwey Verlobten ifl gu enge, ald dag ein 

“ drifter zwiſchen dieſelbe eintreten könne. 

*) Deine Geheimniſſe auszuſchwazen. 

*2) Leg did nicht aufs Wein trinken, daß du deinen 

einden nicht zum Geſpötte werdeft, 

) Wenn zwen ſich mit einander verloben oder bers 
heirathen: fo gibts allerley Geſchwätz auf beiden 
Seiten; achte du nicht darauf. Laß die Züngs 
ler ſchwazen. 


10. 
Sun, ſwer bi 1) dir ein mere 2) fage, 
Mit worten ims niht underbridh, 3) 
| Ind 
1) bey 2) Geſchichte, Mährlein, fe fen wahr 
oder falſch; oder auch wenn man dir etwas ind Ohr 


raunen wi. 3) laß ihn veden; oder fat ihm nicht 
im die Rede, 
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Und ſwer 4) dir ſinen kumber 5) klage 

In ſcham, 6) uber 7) den erbarme did). 

Der milte Bot erbarmet fich 

Uber ‚alle die erbarmic 8) fint, dien wiben 9 al⸗ 
len ſchonen 10) ſprich; 

Iſt unter in einu 11) felden!fri 12) 

Da bi fine tuſent, 13) alder me, 14) dien ı 5) 
tugend und ere 19 wonet bi. 


a) wer 5) Kummer 6) beſcheiden, demüthig, 
gebeugt. 7) über 8) barmberzig 9) von ben 
Meidzperfonen 10) mit aller Schonung 11) eine 
12) von freier, ausgelaffener Seete feichtfinnig. 
13) tauſend 14) oder mehrere 15) denen 
16) Ehre. 


11. 


Sun, wilt du zieren dinen lib, 1) 
So das er ſi 2) ungefuege gram, 3) 
So minne 4) und ere guotu wib, 5) 
Ir tugend 6) ums ie 7) von ſorgen nam, 8) 
Si fine der wunne ein bernder flam, 9) 
! Davon 
1) Leib 2) fen 3) dem Unfug, unordentli⸗ 
chen Weſen, was ihn verunzieren kann, abhold; — 
daß ihm der Unfug unleidlich ſey. 4) five 5) ein 
„gutes Weib, oder gute Weibsperſonen 6) Sorg⸗ 
fältiges Weſen, ihre Pfleg und Wart 7) von je 
her 8). nahm ung einen Theil der &orgen ab5 
forgte für ung 9) Sie ſind cin Stamm, der 
| Wonne trägt; ein wonnetragbarer Stamm 
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Davon wir alle fin 10) geboren, er ır) har niht 
zuht noch rehter ſcham 12) 

Der das erkennet niht an in, | | 

Er muos der toren einer-fin, 13) und bet ep 
Salomones fin. 14) 


ıo\find LI) der 12 iſt unverſchämt 13) ſeyn 
14) Weisheit, Verſtand. 


12. 


Sun, fi fint wunne ein berndes lieht 1) 

An eren und an werdekeit, 2) 

Der werlte 3) an eren zuoverfiht, 4) 

Nie 5) wifer man das widerftreir. 

Ir name der even krone treic 6) 

Die ift gemeffen und geworht mit tugenden vo 
XF lig und breit. 7) 

Genade 8) Bot an uns begıe 9) 

Do 10) er im 11) engel’dorr geſchuof, 12) das 

er fi gab für engel bie, 


t) wonnedolles, wonneträchtigee Richt 2) Wür⸗ 
digkeit 2) Welt 4) Sie find der Welt zu Ehren 
da 5 die Weir ſetzt die Zuverſicht ihrer Ehre auf fie 
5) Kein 6: trägt 7) gemefien bon und breit 
gewirkt, d. i. ihre Ehrenfrone iſt gemeflen vou und 
breit gemisft mit Zugendenz über und iiber voll das 
bon, 8) Anade 9) begieng, erwies 10) da 
11) ihm 12) erſchuf. | 


Bragur 2,2, Q 
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13. 


Sun, du maht noch niht wiſſen wol 


Was eren an den wiben lit, 1) 

Ob es dir ſelde 2) fuegen 3) fol 

Das du gelebft 4) die liben zit 5) 

Was dir ir guete 6) fr$ide 7) gir, 8) 

So kan dir niemer bas 9) gefcheben, ze dirre 


werlte 10) funder ftrit 11) 


Du fole in 12) holt mit truwen fin 13) 
' Und fprich in wol 14) tuoft dp des nibt, jo muos 


Fr 
’ 


ich mich getroeften din 15) 


ı) liegt 2) Glück 3) zufügen, beſcheren 
Merlebſt 5) Ziit 6) Güte 7) Freude 8) gidt, 
ſchaft 9) veſſer 10) im dieſer Welt 11) ums 
ſtreitig 12) ihnen, den Weibsperſonen 13) mit 
Treue ſeyn 14) ſey höflich und artig, komplai⸗ 
ſant gegen ſie 15) fo bedarf ich deinetwegen ge⸗ 


tröſtet zu werden, weil ich mir wenig Hofnung von 


dir machen kann. 


14. 
Sun, wiltu arzenie 1) nemen; 


Ich wil dir leren ein getrank, 
‚Lat dirs din ſelde wol gezemen 2) 


ı# 


Du wirft felten tugenden Franc 3) 


Din 


1) Arzney 2) Laß ſie deiner Seele wohl be⸗ 
fommen 3) es wird dir felten an Tugenden, an 
Herzensftäcke und Würde fehlen;- wirft ſelten darinn 
ſchwach werden. 
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Din leben ft 4) kurz oder lank, . 
Lege indin herz ein veines s) wib mit fteter ließe 
| funder wanf 6) 
Iſt es an werdefeit verzäger 7) 
Als der tnaggel eiter tuot, *) ir wiblid) guete 
es verjaget. 8) 
4) ſey 5) keuſches 6) ohne Wanken 7) Kehits 
deinem Herzen an Würdigkeit oder Muth; viſt du 
Mmiemuthig 3) vertreibt, 


») Scherzin ten Noten zu Schilterd Ausnase 
dieſes Pehrgedihts im Thefauzus halt tnaggel 


für das verfälihte Wort Natter und erflärt 8 


in der Verbindung mit Kiter für cin Gegene 
gift; mithin wäre der Sinn diefer ſchweren Stelle: 
die weiblihe Guͤte oder Artigkeit vertreibt 
bir deinen Unmuth, mie Gift vom Gegengift 
vertrieben wird. Auein es ift noch nicht gewiß, 
ob das: als der tnagael eiter tuot zum vorher⸗ 
Hebenden oder folgenden gehört und ob nicht 
tnaggel ioviet ais Nagel heit; darin wiirde ich's 
ſo interpreticen: Iſt dein Herz fo Elein und 
Mmismuthig, wie einem iſt, den ein Nagelge⸗ 
ſchwuͤr ſchmerzt; fo zerfireut bir die weibliche 
Anmuth deinen Unmuth. — Iudieium fit pe= 
nes ledtorem } 


15. 
Sun, ich fage dirs funder wan, 1) 
| Des mannes herze ift ungefunt 2) 
Na Das 


7) fürwabr, aufrichtig und redlich 2) keank 
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Das ſich niht in nan 3) reinen 4) Tan 
Mit wibes libe zaller 5 ſtund 

Es was 6) ein tugentlicher funt, 7) 

Do guoter wibe wart gebdaht, 8) bat jeman 9 
er forgen fmeren bunt 10) 

Den truric 11) muot beſtrichen 12) hat 

Der ſtriche wiblich guete dar, alſam 13) ein 
tou 14) fin not zergat. 15) 

) an ihnen, den Weibern, der non innen 4) bei⸗ 
fen, kuriren 5) zu aller 6) war 7) trefliche 
Erfindung 8) gedaht 9) jemand 10) Büfcel, 
Laſt IT) trauriger 12) wie eine böſe Luft gleich⸗ 

ſam angemwehet, angeftedt hat. 13) wie 14) Thun 
ee 15) zerfließt, vergeht, 


16. 


Sun, fit 1) du felde 2) lit 3) au in 
"Du sie mit lobe ir zil volmas 4). 
‚90 diene in gerne baftu fin 4) 
Du Jebft in eren defter bas 6) 
‚Get fin 7) an felden 8) nie vergas 
Dem ir genade 9) wirt befchert, und er mit tru⸗ 
wei ı0) dienet das 
Dem 


1) Geitden, oder weit nun 2) dein Glück, 
dag Wohl deiner Seele 3) liegt 4) fannft du fie 
nie genug toben 5) wenn du flug biſt 6). defto 
mehr 7) fein — deſſen 8) an Slide 9) ihre 

Gnade 10) in ihrem, der Frauenzimmer Dienft treu 
iſt, oder Mid dieſer Gnade treu zu bedienen weiß, 
ihrer ſich durch ritterliche Dienfte würdigt 
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Dem ſtat 11) der ſchilt ze 12) halſe wol 
Im kumt ze lone ein blanker 13) arn, 14) da im 
der rieme 15) ligen fol. | 
ri)ſtett 12) am 13) glämender 14) Ge⸗ 
winn 15) am un oder — 


17. 
Sun ‚dw ſolt wiſſen das der file I) 

Sat werdefeit und even vil 

Den ritter tugende niht bevilt 2) 

Der in ze rehte 3) volgen wil 

Die warheit ich niht enbil, 4) 

Er iſt der werlte 5) ſunder wan ein hohgemeſ⸗ 

fen 6) froei 7) zil: 

Nimt in ze halſe ein tumber 8) Man 

Der im fin reht 9) erkennet niht, da a der 

J ſchilt unſchuldig an. 10) 


1) Ritterliche Rüſtung und Uebung, Ritterſpiele 

| 2) abſchreckt 3) wie's recht iſt 4) einhülle, ver⸗ 

hehle 5) der Welt 6) erhabenes 7) frohes — 

ein Ziel, bey dem man Ehre und Wonne «erreichen 

fan. 8) einfältiger, ungeſchickter 9) der Schil⸗ 

desrechte, Die ritterlihen Geſetze nicht verſteht 10) da 
fann der Schild nichts dafür, 


18. 
„ Sur, lat ı) dich Bor geleben 2) die zit 3) 
Das er 4) mit rehte 5) wirr din dach 6). 
e Bu Q 3 a Was 
1) läßt 2) rein 3) Zeit 4) der Schild 
5) wie Achs geziemt 6) pedecket, Schirmer, d. h. 
wenn du zu ritterlichen Uebungen geſchickt biſt 


9 


1 
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was er dir danne 7) froeiben 8° git 9) 

Miltu ım baltlich 10) volgen nach 

Weiſt du wie Bamvree *) befchah 11) 

Der von 12) des fchiltes wertefeit 13) der Moe⸗ 

rin *) in ir herze brach 14) 

Si gab im lib, 15 Iant, und guor 16) 

Er git dir ouch 17) noch eren vil, gibft du im 
£ fip, ber3e, und muot. 18) 


7)dann 8) Freuden 9) gibt _ 10) bald, oder 

auch tapfer 11) geſchah 12) dur 13) weil en 

„ein fo Hraber, topfrer Ritter ward 14) Ib in 

ihr Herz einſchlich, oder ſtahl 15) Leid 16) But 

17) auch 18) widmen du dich dem Schild oder 

» der vitserlihen Tapferkeit mit Leib, Herz und Muth, 

*) Bamvret, ein Rıtter au dem Hofe des Könige 
Arturs in Brittannien, 

”) Moͤrin. Tanhuſer, ein Dihter aus der Mins 

nelngerzeit, der von Gamvret fang, gedenfek 

einer Mörin, der ein gewiſſer Triftram, untes 


| * welchem eben der Gamvret zu es feyn 


fon, alſo: 

Triſtran erwarb die Kuinigin von Mar⸗ 
roch, als wir hören fagen: Er Mörin 
was die Heident. 

Vieleicht bezieht ſich dieſer Bamvrer und feine 

Woͤrin auf den Ritterroman Bampvret, ven 
Albrecht von Zalberftadt aus dem Franzöfke 
ſchen überſezte, oder auf die Moͤrin, vu 
son Sachſenheim. 
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Sun, wiltu gantzlich 1) fehiltes reht 2) 


rennen, fo bis 3) wol gezogen, 

Getruwe, 4) milte, Fufche 5) und flebr, 6, 

So iſt er niht an dir betrogen, 7) 

Und kumt din lop 8) wol fur geflogen, 

wilt aber leben in frier wal, 9) dien tugenden 


allen vor verlogen 10) 


Der rede min truwe 11) ſi din pfant 
wiltu in ſo ze halſe nemen, er hienge bas 13) 


an einer Wand, 


1) gänzlich, genau 2) die Tugenden, die das 
Schildrecht von einem Ritter fordert 3) ſey 4) ge⸗ 
treu 5) keuſch 6) ſchlecht, gerade, redlich 7) fo 
Hat der Schild feinen Mann an dir 8) Lob — 
fo wird dein Lob laut hervorſchallen. 9) freier 
Wahl — nah eigenem freien Willen, ohne did ar 
die Geſeze des Schildrechts zu binden, 10) bor als 
fen den Tugenden verlogen, d. h. fälſchlich gegen 
alte diefe Tugenden, daß du feiner derſelben ents 
fprichft 11) bey meines Treue 12) deſſer 


20. 

Sun, als ı) din helm genem 2) den ſtrik 3) 

Ze hant bis 4) muotie 5) und balt 6) ü 

Na Ge⸗ 

1) ſogleich mit 2) nimm 3) womit die Helme 

oder Sturmhauben zuſammengeſchnürt waren und 

an denſelben von beiden Seiten herabhiengen ſey 
5) muthis 6) flint, kuhn | 


» x 
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Bedenfe an reiner 7) wibe blik 
Der 8) gruos man je mıt dienfte galt; 9) 
Size eben, fwende 10) fo den walt ıı) 
Als 12) dir von arte 13) fi 14) geflabr, ı5) min 
hant batmanigen abegevalt 16) 
Deffelben 17) muoft ich mich bewegen 18) 
Guot ritterſchaft ift topel fpiel, 19) die felde 20) 
wil des ſiges pflegen. 21) 
7) keuſcher 8) deren 9) dergalt; — deren 
© Gruß, oder Ehrendank man von je her zu verdienen 
ſuchte 9 wende 11) die Lanze, Spieß oder 
Bperr 12) Bie 13) von Natur, oder nad deis 
| ner Weife 14) fen 15) gefihladt, eben, bequem 
zuſchlägt 16) abgefäut, herabgeſchmiſſen 17) Um 
| deſſentwillen 18) umthun 19) Tummelſpiel, ein 
Spiel, dabey man ſich brav herumtummeln, bewe⸗ 
gen muß 20) das Glück 21) beforgen, — Ue⸗ 
bdrigens kommt der Sieg aufs Glück an, 


21. 
"Sun, nim des gegen dir kommenden war, 
und ſenke fchone 1) dinen 2) fchaft, 3) 
Als ob er fi gemaler dar 
Las an 4) din ors 5) mit meifterfchaft 6) 
Je bas und bas 7) ruere im die kraft 8) 
\ 3e 
1) Schön 2) deinen 3) Lanze 4) laß an⸗ 
rien 5) Roß 6) meifterhaft, fo dag du ſeiner 
Meiſter bleibſſt 7) nach und nah, je mehr und 
mehr 8) gib ibm den Sporn, oder nad Reutere 
monies zreib es mit ken Kniedeugen an. 
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Ze naelen vieren nf den ſchilt 9 da fol din ſper 
gewinnen haft 10) 
Oder da 11 der heln 12) geftricker 13) iſt 
Du — 14) ſint rechtu ritter mal, 15) und uf 
der bruſt der beſte liſt. 16) 


9) Gegen die vier Nigel oder Fugen des Schildes 
10) ſou Ach dein Speer zu heften, zielen 11) da, * 
wo 12) Helm 13) zuſammengeſchnürt 14) Be⸗ 
‚genden 15) das rechte, ritterliche Augenmerk, 
10) Vortheil. 


| 22. 
Sun, wiltu zieren dine jugent 
Bas fie 3e hove ı) in eren ge 
Snit 2) an dich zuht und reine tugent 3) / 
Ich weis niht was dir bas 4) an fte 5) 
Wiltu fi tragen in rebter € 6) 
ei TODE dich dien 7) werden 8) wert, und 
git 9) dir dan noch felden me’ 10) 
En meine guoter wibe fegen 
Der ıı) ift ein fo genemer 12) hort, 13) in moeh⸗ 
te einlant niht wider wegen. 14) 
—— D5 23. 


1) w. "Sofe 2) ſchmiege dich 5 an eine zuch⸗ 

tige, keuſche und tugendhafte Gattin nach Zeile * 

dieſer Strophe. 4) beſſer 5) anfieh 6) wirft du 

mit ihr im rechter Che leben 7) den 8) Würdis 

gen 9) gibt, befhert 10) Glückes mehr II) der 
"Gegen 17) angenehmer, ſchãzbarer 13) Schaz 

14) aufwägen, die Wage nicht halte, | 
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23. 
Sun, du ſolt bi ı) dien 2 werden 3) fin J 

Und la 5) ze hove dringen 6) dich, 

Mer man ift nach den finnen min 7) 

Darnach als er gejeller fidy 8) 

3e rehte 9) ſwig, 10) 3e ftatten 11) ſprich: 

Die boeſe mere 12) dir ze oren tragen, von in 
din ſtete 13) herze brich. 14) 

wiltu din ore, als maniger tuot, 

Dien 15) velſcheleren 16) bieten dar, ſo wirſt 
du ſelten wolgemuot. 17) 


1) bey 2) den 3)-Würdgen 4) ſeyn, mit 
ihnen umgehen 5) laß 6) nöthigen 7) mein 
8) Wer wid fennen ven Maun, der feh ſeinen 
Kameraden an. 9) zu vechter Zeit und am rechten 
Ort 10) ſchweig IT) wenn ſich's fhict und frommt 
12) Mährlein, Geſchwäzwerk 13) ſtandhaft, be⸗ 
ſtändig 14) abzieh; laß ſſe feinen Eingang bey 
dir finten, 15) den 16) Fälſchlern, Zünglern, 
Ehräzern ) ruhig, fertig. 


| 24. 

Sun, du fole diner Zungen pflegen 1) 
Das fi niht us 2) den angen 3) ver 4) 
Si lat 5) dich anders 6) underwegen 7) 

ni j Der 


1) wahrnehmen, fie im Zaum haften, 2) aus 

8) Angeln 4) fahre 5) läßt 6) ſonſt 7) un⸗ 

terwegs, indem fig aus den Angeln führt und ke ig 
dronirt 


27 
. — — 
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Der eren und der finnen 8) bar  : 

Schus 10) rigel fur und nim ir war J 

Gezoeimet 11) rehte ſi din Zorn, fi gebe umb 

ere niht ein har 12) | 

Wire fin 13) din meifter, wiſſeſt das 14) 

Si 15) feet dich im Botes Zorn, und diener 16) 
dir dey welte has, 


8) ded Befinnend 9) blos TO) Schieſe, oder 
fliege, lege ein Schloß an deinen Mund 11) Yes 
zäumet 12) fie achtet der Edre nicht 13) Scherz 
ließt für An, fl 14) wiſſe das 15) ie, dig 

Zunge 16) bringt, zieht die zu 

5. 

25. 

- Sun, beffer ift gemeffen ı) fwir 2) 

Danne ger verbowen 3) ane fin 4) 

E da8 5) du rede entrinne 6) dir 

Zegehes 7) us 8) dem munde bin 

Sefnit 9) fi wol 10) uf den gewin ır) 

Das fie den wifen wol behage, 12) das wort 

| mac 13) niht Hin wider in 14) 
Und 


1) abgemeſſen, übherlegt ?) wie, zweymat 

3) verdauen , verftoßen, ſich mit Worten vergehen 

4) unbeſonnen. 3) ehe als 6) entfahre 7) zu 
jählings, ſchneu 8) aus 9) forme, ſchränke fie 

“ ein 10) auf 11) fo zum Vortheil 12) gefaue, 


onnändig fen, 13) mag 14) wieder higein oben 
m ven Mund zurück. Ä , 


t 
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Und iſt doch ſchiere 15) fur 16) den murt 

zo des rates volgen niht, du lebeſt an event 

ungeſunt. ) 2 

ıs)fhmel 16) dor 17) deine Ehre iſt in. 
Gefahr, leidet darunter, | | 


26, B 


- Sun, du gam ı)) nihr ungebesten - 

An frundes 2) nod) an viendes 3) vat, . 

Es mac 4) den man in ſchande wetten 5) 

Ob er da finer oder fiat 6) 

Da man fin bete gerne vet 7) ) 

Sun, du folt fo niht dringen zus, furwar es 
iſt ein mifferet. 8) 

Kumſt aber du dar 9) von frundes bette 10) 

So beflus die ſchame 11) für den munt, das ſich 
din zunge iht 12) ubertrerte, 13) 


I) geh 2) Freundes 3) Feindes 4) vermag 

5) in Schande zu bringen 6) ſteht 7) eutrathete 

- 8) mislihe Sache 9) dazu IQ) Bitte 11) Bes 

ſcheidenheit, Vorſſcht 2) nicht etwa 13) beys 
fehle, vergehe. 


i F 


27. 
Sun, hoh geburt ı) iſt an dem man 
Und an dem wibe gar verlorn 2) - 
‚Dr wir nihr tugenden Fiefen an 3) 


%, 


„ Als 


J— | ) Vornehme Geburt, Adel 2) vergebens, vers 
ſchleudert 3) damit verbinden und erwählen, 
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Als 4) in den Rin 5) geworfen Fort, 
Swer 6) tugende hat, derft 7) wolgeborn, | 
Nu merte reht, was ich div fage; ich han 8) ze 
frunde mir erforn 
Den nidern bas 9) der eren gertuio) 
Dan einen hohen 11) funder 13) tugent der hu⸗ 
ve 13) ist boeſer danne vert. 14) 
4) Wie 5) Rhein 6) Wer 7) der iſt 8) hab 
9 mehr 10) begehrt, nach Ehre ſtrebt 11) hoch⸗ 
gebornen 12) ohne 13) heuer, dieß Jahe 
14) vorm Jahr. —— . 


28. 
Sun, wiſſeſt das du maſſe 1) Bit, 2) 
Dil eren und werdefeit, 
Die folt da 3) minnen 4) ellu wit 5) 


So wirt din lob din wirde breit 6) 


Iſt das dien 7) wanbdelberen 8) leit 
Was umbe dasg) der boefen has die biderben 10) 
- fihelten 11) je 12) vermeie 
L.eb du in tugentlicher aht 13) 
Ind Ia 14) den Franken 15) aljo leben, alsı6) im 
von arte 17) iſt geſlaht. 18) 
| 29. Sun, 
1) Mäßigfeit 2) gibt 3) Scherz tießt fir da, 
du. 4) lieben 5) Scherz tiege für wit, zit — 
aleZeit 6) ausgebreitet 7) den 8) Sehlerhafs 
ten, PBögartigen 9) dad, um was 10) die Gut⸗ 
artigen, Rechtſchaffenen. 11) tadeln 12) immer 
13) Achtung, dab du anf Tugend adpteft, ımd man 
did, der Tugend wegen achte. 14) laß 15) den 
moraliſch Franfen 16) wie 37) ihm nad ſeiner 
Art 18) bequem iſt, zuſchlägt. 
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ee R 

Sun, du folt haben und minnen 1) guot, a) 

"Doch {6 das es bir niht lige obe 3) 

Benimt es dir,berze und frien 4) muot 

‚So ftar 5) din Icben in kranken 6) lobe. 7) 

Guot das iſt gitifeit 8) ein Flobe 9) 

‚Dem es ift lieber daune Gor und weltlich ere, 
ich wene 10) er tobe: 11) 

‚Den es alfo gevaſſet fur ı2) 


Das er ſich ante 13) ir beider 14) &, 15) danne 


er dns eine 16) gar verfur, 17) 


5: fieben 2) Haab und Önt 3) obliege, nit 
du ſehr am Herzen liege 4) freien 5) ftehe 
6) ſchwachem 7) fo ſtehts mit deinem Leben m ht 
gar gut 8) Geis 9) Echlinge, Nez des Geizes 
10) halte dafür IT) vafe, fen nicht geſcheid; 
12) eingenommen hat 13) entilage, entiage 
14) Gott und der Ehre 15) cher 16) fein Gut 
17) fahren tiefe, 


3% 

Sun, fo der vögel & rehter zit > 
Von ſinem nefte fliegen wil, 
Sich felben 2) er vil lihte 3 git 4) 
Den tumben 5) Einden 6) 3einen 7) ſpil. 8) 

| | Din 

1) Vor der Seit, eh er fick if 2) ſelbſten 
3) ſehr feiht 4) gibt 5) einfältigen 6) Kins 
bern 7) zu einem 8) Spiel ihres ee 
oder Gelächters. 
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Die rede ich dir gelichen 9) wil: 

Nimſt du did) an des du nihe maht 16) volens 
den und dir iſt zevil 11) hr 

Da 12) muoft du ligen an 13) eren lan 14) 

So were fur ere beffer dir und were es nie ger 
vangen at. 


9) dig Gleichniß mil ic dir deufen, 10) bet⸗ 
magſt 11) zu viel, zu ſchwer 12) das 13) obng 
14) laſſen. 


| 31. 
Sun, babe 1) das du getragen maht 2) 
Das dir ze ſwere 3) fi, 4) la 5) ligen; 
Swer 6) gerne je 7) uber houbet 8 vaht 9) 
Mer mohte 10) deſte 11) wirs 12) geſigen 13) 
Dir iſt der Wiſen lop 14) verzigen ı5) 
Wim 3e gehes muotes 16) fin 17) an 18) allen 
rat und ouch 19) verfwigen 20) 
So kumt dir gar das ſprichwort wol 
an muote al ze geher 2ı) matt vil tregen 23). 
efel riten 24) fol. 


32. Sun, 


4) habe 2 bermagſt 3) zu ſchwer 4) ſey 

5) laß 6) wer 7) nur fo 8) überhaupt, oben⸗ 

bin 9) kaht, faßt, unteenimmt 10) möchte 

17) deſto 12) ärger, Kiefer 13) ſinken, unter⸗ 

e Siegen 14) Lob 15) verſagt 16) zu übereilig 

17) ſeyn 18) obn 19) dabey 20) heimlich, 

ohne jemand dabey um Rath zu fragen, 21) haſti⸗ 
ger 22) ſehr trägen 23) veiten. 


€ 
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32 i 
Sun, Pr folt felten fchaffen ı) iht re 
An 3) Diner wifen 4, frunde 5) rat 
Ob 6) dir daran gelunge 7) niht 
Da: were niht ein mifferat 8) 
Swer wifer [ute 9) lere 10) bat 
Und in mit willen 11) volger nad), dem gat 12) 
ze jelten 13) uf 14) fin far 15) 
Du 1%) mere 17) dike 18) zweient 19) ſich 
Davon ſolt du das beſte wellen, 20) und volge 
dem das eret 21) dich. 


1) unternehmen 2) was 3) obne 4) weiſe 

5) Freunde 6) wenn 2) nelänge 8) wäre kein 
großer Fehler, mwenigftens könnte er dir wicht zuges 
rechnet werden. 9° Leute 10) Rath 11) wil⸗ 
lig 12) gebt 13) felten 14) auf 15) dem 
fehlts Seiten an Ausſaat, an alückllchem Fortgang 
feiner Unternehmungen, - 16) die 17) Stimmen 
oder Meinungen der Rathgebenden 18) oft 19) ents 
zweien, vertheilen fih 20) wählen 21) ehret dich, 


33. 
Sun, ſwer 1) ſich felben 2) eren wil 
Der nimmt getrumes 3) Tates war 
Men verluffer 4) guoter rete 5) vil 
An einen herzen tugenden bar 6) . 
Swer diener und ratet dar, 7) 
Da 


1) Wer 2) felber 3) gefreiten 4) verliert 
5) Räthe 6) blog, leer 7) da, wo 
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De mans 3e danke niht enpfat, der verlufer 8) 
fine wile 9) gar 

Swas frunt frunde ı0) geraten ıı) mac ' 

Ern ı2) welle felbe 13) fturen 14) fich, das ift in 
einem bad) ein flag. ı5) *) 


8) verliert, verderbt 9) Weile, Zeit 10) ein 
Freund dem Freunde 11) vathen 12) wenn er 
13) ſelbſt 14) regieren 15) Schlag, 


) Ein Sprühmwort ; der Rath, den man einem, der 
fi felbft vegieren will, gibt, ift wieder Echlag in 
einem Bad, wo dag Waſſer ſchnell wieder zuſam⸗ 
menfährt, und den, der Darein fchlug, öfters 
noch befprizt, ohne fonderlic etwas ausgerichtet 
au haben, - 


34 


Sun, fi jeben 1) alle, es brenne fruo 2) 

Des zeiner 3) neffelen 4) werden fol 

Din junger muot das jelbe tuo 5) 

Das kumt dir in dem alter wol 

mie dir ich leides mich erhol 6) 

Min troft ift an dich einen Fon, 7) din lieb 8) 
min lieb, din leide min dol. 9) 

Bor 


1) fagen, — ‚man ſagt indgemein 2) früß, 

beizeiten 3) zu einer 4) Neſſel 5) thu 6) ent⸗ 

ſchädige 7) einzig und auein — hängt mein Troſt 
an dir 8) was bie Lieb iſt 9) Schmerz 


Bragur 2,8, . R 
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Got tuo 10) mid) zweier forgen bar 11) 
Das du iht 12) werdeft ungemuot, 13) und das 
‚bin fele iht miffever. 14) 
- 10) made 11) los 12) nit 13) muth⸗ 
los, ein Taugenichts 14) übel fahre. 


35. 
Sun, driſſei i) jar ein tore 2) gar 
Der muos ein tore furbas 3) für 4) 
Die wifen 5) fprechent, 6) es fi 7) war 
Es ist vil dike 8) worden fchin 9) 
Und ift ouch 10) der gelonbe 11) min 
Gewonheit ift da fihuldig an, du git 12) dem 
fibe 13) folhen pin, 19 
Des er von Findheit ift gewon 15) 
Es fi im fchade, es fi im from, 16) da Filmt er 
ane 17) Bor niht von. 18) 
I) dreyßig 2) Thor 3) forthin 4) ſeyn 
5) Weiien 6) fprehen 7) ſey 8) ehr oft 
9) offenbar 10) aud 11) Glaube 12) gibt 
13) Leid — ftatt des ganzen Menſchen. 14) Rich⸗ 
tung . 15) gewohnt 16) müglid 17) ohne 
13) Gott muß ihn ändern, Ä 
| 36. 
Sun, du folt hoveliche ı) ſitte 
In dinen finnen 2) laffen pfaden; 3) | 
| | Be—⸗ 
1) böfliche 2) in deinen Geſinnungen und dei⸗ 
nes Conduite 3) fuſſen, duß kaſſen, Wurzel ſchla⸗ 
gen laſſen. 


Der Winsbeke. 259 


Behuete 4) dich vor einem ſnitte, 5) 

Der tuot 6) an eren grofjen ſchaden, 

Damitte 7) wart Judas uberladen 8) 

‚Der in dem ſnitte noch funden wirt, der muos 
mitimzeg)ibellero) baden, 11) 

Ich meine untruwe 12), uns ſeit 13) du 19 ſchrift 

Si 15) ſi 16) der armen ſele dort, und hie des 
libes 17) ein vergift. 18) 


4) hüte dich 5) Betrug oder Verlegung, Brands 
marfung ded Gewiſſens, Gewiſſenswunde 6) thut 
7) damit 8) beladen 9) zur 10) Höne IT) wan⸗ 
dern 12) Untceite 13) fagt 14) die. Is) fie, 
bie Untreue 16) ſey 17) Leibes 18) Vergiftung, 


37. 
. Sun, du folt Eufcher 1) wörte fin a) 
Und fletes 3) muotes, tuoft du das, 
So babe e8 uf.4) die truwe 5) min, 
Du lebeft in eren defte bas, 6) 
Trage niemanne 7) nit 8) nod) 9) [angen has, 
Bis 10) gegen den vienden 11) hohgemuot 12), bis 
frunden niht mit dienfte Ias 13) 
Dabi 14) in zuhten ı5) wolgezogen 16) 
I Ha Und 


1) keuſcher 2) ſehn 3) geſetzten Muthes oder 
Weſens 4) auf 5) fo verfichere ich dich bey mei⸗ 
ner Treue 6) deflo mehr. 7) niemand 8) nicht 
9) nad) 10) fen 11) Seinden 12) großmils 
tbig 13) läſſig, undiennfertig 14) dabey 15) in 
Sittſam⸗ und Ehrbarkeit 16) artig, manierlich 
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und gruoffe 17) da du gruoſſen folt, fo bat did) 
felde 18) niht betrögen. 19) 

ı7) grüffe 18) das Grüd 19) fo biſt du uns 

fehlbar glücklich. | 


38. 
Sun, hohvart 1) und gitefeit, 2) 
Die zwei fine boefe nachgebur, 3) 
An den der Tiefel 4) ſich verineit 5) 
Das im fin fueffe 6) wart zefur 7) | 
Sin ſchoene 8) noch fwerzerg) danne ein fur 10) 
In ſlehte 11) noch hute 12) und jemerme 3e 11) 
helle drumbe 14) ein bitter ſchur 15) 
Der in dem ſnitte 16) funden wirt 
Dem git 17) in ſinem huſe 18) rouch 19) der 
ſelbe ſwarzer helle wirt. 20) 


1) Soffart 2) Geiz 3) Nachbarn 4) Teus 
fel 5) verwundete 6) Süſſe 7) au ſauet 
8) Schöne 9) ſchwärzer 10) Mohr 11) ſchlägt, 
peiniät, 12) heute 13) in der Böle 14) deß⸗ 

- wegen 15) Schur, Qual. 16) Wunde, fo ges 
brandmarkt. 1?) giet 18) Daufe, d. i, in der 
Hölle 19) Rau, d. i. beiſende Höllenqual 
20) Sbllenwirth, der Teufel, 


39. | 

Sun, ich han ı) lange bar 2) vernomen 

Swer uber ſich mit hohvart wil Ä 
Das 


1) Hab 2) her, vorlängſt, Don fe bir. 
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Das im fin leben mac 3) darsuo 4) Fomen 

Des fid) verveller 5) ger fin ſpil. 6) 

Kin jeglich 7) man bar eren vil 

Der rehte in einer maffe 8) lebt, und übermifs 

fer 9) nibe fin zil 10) 

Swer fid) fo zuber 11) und je 30 12) 

Das in fin fuore 13) machet wert, der wirt an 
eren billich bo. 14) 


3) mag 4) dazu 5) verfället, verderbt. 
6) Epiel, daß ihm fein ganzes Spiel verdorben 
wird, und er feinen Endzweck nicht erreicht. 7) jeg⸗ 
lider 8) nicht zu hoch und nit zu niedrig 9) übers 
mißt, überihreitet 10) Ziel, feine Schranken 
11) ziehet, gewöhnt, beträgt 12) von je her 303, 
betrug 13) Aufführung 14) hoch. 


40. 
Sun, wil die lieben ı) guot gemad) 2) 
So muoſtu eren 3) dich bewegen 4) 
Ein jungen man ich nie gefac) 5) 
Du zwei 6) in gelicher 7) wage wegen 8) *) 
Was fol ein junger lip 9) verlegen, 10) 
R3 Der 


1) belieben 2) Semächlichkeit 3) um Edre 
4) umthun, etwas zu ſchaffen machen. 5) ſah 
6) Gemächlichkeit und Streben nad Ehre 7) glei⸗ 
‚her 8) wägen 9) Leib 10) verliegen oder ein 
junger verſegner Leib. | 
*) Das wäre mic eim feltner junger Menſch, dem 
Gemächlichkeit uud Ehre gleich wichtig, . oder gleiche 
geltend wäre, 
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Der ungemach ı1) niht liden 12) Fann, noch fins 
neklich 13) nad) eren ftegen 14) 
Es iſt mir ane zwifel 15) kunt 16) | 


Es loufet 17) felten wifu 18) mus 19) flafender 20% 
vohen zı) in en munt. 22) 


11) ungemächlichkeit 12) leiden 13) weids 
lich 14) feigen, aufftveben 15) Zweifel 16) bes 
fannt 17) laufet 18) fdlaue 19) Maus 
20) träger 21) Katzen 22) in den 


| 41. 
Sun, wiffeft 1) das verlegenheit 2) 

Ist gar dem jungen man ein flac, 

Es ist dir offenlic) 3) geſeit 4) 

Des nieman 5) ere haben mae 6) 

Vach berze liebe 7) funder FlaE 3) 

Gar ane 9) Fumber ı0) und nor der louch 11) 
fo 12) niht in den fat, *) 

= Swer 


1) Wiſſe 2) Zrägheit 3) offenherzig, freis 
miithig 4) gefagt 5) niemand 6) mag 7) nach 
Herzens Wunſch 8) ohne Klage, Beſchwerde 9) ohne 
10) Kummer 11) die Flamme, 12) Scherz 
tie fol 
*) Die Flamme fol niht in den Sack. Vermuth⸗ 

lich ein Spriihwort jener Zeiten, dad hier ſobiel 

andeuten ſoll; die jugendlihe Flamme, das Feuer 
der Jugend, gehört nicht in den Sack, fol nit 
durch Berlegenheit oder unthätiges Weſen er⸗ 
ſtickt werden, — Man fünnte zwar aud dad 


Louch 
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Swer 13) ſich vor ſchanden wil befriden 14) 
Der mac gebergen ı5) niht den lib, 16) er muos 
enblanden 17) an den liden. 18) 


13) Ber 14) befreien 25) verbergen vor 
der Mühe und den Gefahren — berjärteln. 16) Leib 
17) abgehärtet werden 18) Gliedern. 

oouch durch ſchauen, mit Anfirengung in die 

Ferne feben, erflären und dann hätte die Stelle 

ohngefähr diefen Sinn: Wer fih nicht viel, oder 

gar feine Mühe gibt, der fleht fo nicht im dem 

Sad; der dringt nicht in das Innere der Sache 

ein. — Alein mid dünkt erftere Erflärung 

-Ratürliher und dem Anhalt diefer — ange⸗ 
meſſener zu ſeyn. 


42. 


Sun, beidu ı) luoder 2) und ſpil ) 

Sint libes und der fele val, 4) 

Der ane maffe 5) ind) volgen will 

Si machent 7) breitu 8) eigen 9) fmal 10) 

Swer lebt an ıı) ere in frier wal ı2) 

Der wirt dien 13) werden 14) fchiere 15) unwert 
und huſet 16) inder affental, 17) 

R4 Swer 


M beide 2) Luderleben, Schwelgerey 3) Spiel 
4) Fau 5) unmäßig 6) ihnen 7) machen 
8) Breite 9) Eigenthumsgüter 10) fhmal 
11) ohne 12) uneingeihränft 13) den 14) wlits 
digen IS) faſt v 16) haufet, wohnet 17) Thal, 
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Swer fus ı8) verlufer ı9) fine babe 20) 
Mir difen velfchen fuoren 21) zwein, 22) der 
lege bas 23) in einem grabe. 
18) fo 19) verliert, berfchwendet 20) Habe, 
Vermögen 2I) mit fo ſchlechter Aufführung 22) dem 
£uder und Epiel. 23) befier, — dem wäre befier, 
er läge im Grabe. 


43: | 
Sun, fwen ı) fin fin-2) verleiter fo 3) 
Das er unreht 4) im felben tuor 
Iſt der 5) bi 6) wifen Iuten 7) fro 8) 
Da fol man Fiefen-9) toren muor 10) 
Du ruwe 11) ift nach der fihufde 12) quot 
©b 13) fi von herzen rehte vert 14) ein vol 15) 
von einer wilden ſtuot 16) 
Und us 17) gefangen wirt E 18) 3am 19) 
E das ein ungeraten 20) lib 21) gewinne ein 
berze das fidy ſcham. 22) 
44 Sun, 


ı) Wenn. 2) feine böſe Gefinnung, fein böſes 
Ser 3) ſo weit. 4) Schaden 5) noch dazu 
6) ben 7) weiien Leuten 8) froh — fann der 
noch dabey luſtig fen, macht er ih nichts daraus, 
pralt er wot gar damit, oder ſchämt er fih nicht. 
9) erfennen, probieren, gibt ſich zu erfennen 

ı0) Mut — der zeigt, daß er ein Thor fen. 
ı1)Reue 12) Berihuldung 13) wenn : 14) fährt 
15) eine Vole, junges Rof 16) Stutte, Pferdes 
‚mutter 17) aufgefangen 18) eb 19) zahm 
20) ungeratpnes 27) Menih . 22) ihäme, 
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44. 
Sun, twine ı) des 2) dinen frien 3) fin 

Das du 3e hufe 4) richtest dich 5) 

. Kin teil 6) ich ungeribtig 7) bin 

Wan 8)tuotnoch9) lat 10) unvil 11) dur 12) mich; - 

Den armen gib fnit 13), und bridy 

Mit willen 14) diner 15) reinen 16) habe, ob 
allen reten das rate ich, 

Es 17) dir guot, und wirt ouch mir, 18) 

Ich han ı9) mir eren ber 20) gelebt, ze bus ar) 
wirf ich den flegel dir. 22) 


5 4. Sum, 


1) Zwing, fhränfe ein 2) dazu 3) freien, 
unbeforgten 4) zu Haufe — zum Haushalten, 
Defonomiflren 5) einrichteſt, dich ſchickeſt 6) Eis 
nes Theils 7) nicht ganz zugerichtet, bin ſelbſt 
eines Theile Fein großer Defonom 8) Wahn, Man⸗ 
get an hinlänglicher Kenntnif 9) Scherz tin 
ouch, fatt noch) 10) unterläßt 11) ſehr diel, 
ungemein viel 12) durch mich. — Es wird aus 

Mangel an hinlänglicher Kenntniß in meinem Haus- 
weſen durch mich ſo mancher Fehler im Unterlaſſen 
und Thum begangen. 13) ſchneide 14) willig 
15) von deiner 16) gerehtem Bermögen 17) Scherz 
fent hier iſt zwifchenein 18) fommt aud mir gu 
gute 19) Hab 20) bisher 21) zum Haushalts 
sen 22) Ein ſprüchwörtlicher Ausdruck, der auf 
deutet: Nuñ übergeb' ich dir dag Onadulen, um 
magft du haushalten, 


266 Originale. Deutſche. 


45» 

Sun, ob id) ungeruemet ı) wol, 
Und ane 2) unfuoge 3) ſprechen mac, 4). 
Mit 5) liebe 6) id) did) befcheiden 7) fol, 
Sit 8) ich von erfte hufes pflac 
Da Fum ich von niht cinen tac 9) 
Min unbefesten 10) wiften 11) wol, wie do 12) 
min wort in eren lae 13) 
Ich Hate ouch noch vil guoten muot 
And willig berze 14), wan 15) das mir das alter 

grofien ſchaden tuor. 16) 

1) ohne Eigenruhm 2) ohne 3) unziemliche 
Prahlereyg 4) mag 5) Yus 6) wenn ih bir 
7) Beſcheid geben, erzählen 8) feit dem Anfany 
meines Saushaltend 9) da brauchte ich einen Tag 
ju 10) Meine Umſaſſen, Beyiafien, Angränzler 
Nachbarn. IT) mußten oder wiſſens 12) da 
13) lag, in was fiir einem Anfehn meine Befehle 

ſtunden 14) damals hatte ih auch noh Muth, 
Munterzund Willigkeit dazu 15) num aber 16) thut 
— Nun aber macht mich dag Alter untüchtig dazu. 


46. 

Sun, fwer das bus wol heben wil ı) 
Der muos dru 2) ding ze fture 3) han 4) 
Guot, 5) milte, 6) zuht, 7) fo lie 8) fin ſpil 

Ä Er 

1) Wer wohl, gut baushalten wid 2) dien 
3) zum Steuerruder, Förderungemittel 4) haben 
5) Gut, Vermögen. 6) Buthergigkeit 7) Zucht, 
Hauszucht 8) geht oder klingt. 


f 
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Er ist dabi 9) ein frolih 10) man 
Ders wol dien 11) Iuten 12) bieten 13) Fan 

So tuot fin brot dien nemenden 14) wol und 
lachent 15) beide einander an. 16) 
- Sun, fin dir niht die rugende 16) bi, | 
So mar der gast wol riten 18) fur, fwie 19) 

| gar er nas und müde fi. 20) 


9) dabey 10) frölicher 11) den 12) Leu 
tem 13) veihen, darbieten, geben 14) Nehmen⸗ 
den 15) laden 16) der Nehmende, dab er et⸗ 
was befommt, und der Gebende, dab cr geben kann 
17) haft du obige Tugenden nit 18) vorbeyrei⸗ 
ten, er kann unddarf nicht bey dir einfehren 19) wie 
20) wenn er auch noch fo naß und müde ift. 


I 47 
Sun, ſwer mit tugenden 1) huſes pfliget, 2) 
Der nimt an werdekeit 3) niht abe, 
Und alſo mit der maffe miger 4) 
Das im gevolgen 5) mac fin habe 
Und Eroche 6) der an einem ſtabe 7) 
Gote und der Welte wer er wert, die rede ich 
‚in din herze grabe 8) 
Wil fi da inne 9) wefen 10) niht, 
| ! ‚Als 


I) tugendlich, wie ſichs gegiemt, 2) haushätt 
3) Würdigfeit 4) Mh nad den Decke ſtreckt 5) fol; 
gen, zureichen 6) frühe 7) wäre ev dev gering: 
fe 8) diefe Hauspaltungsmarimen nimm wohl zu 
Herzen. 9) darinnen, in deinem Herzen 10) haften. 
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als einen vogel, der © 11) zit von nefte flus 
get, 12) dir geſchiht. 13) 

11) ehe es Zeit iſt 12) fliegt 13) du fährſt 

uͤbel, wirft zu Schand' und Spott, S. Strophe 30. 


48. 

Sun, bus han ı) ist ein werdekeit, 2) 
Du 3) bi 4) den hohſten 5) eren vert, 6) 
Swer fie mit ſchonen ſinnen 7) treit, 8) 
Wie wol ſich der in eren nert 9) 
Das guot 10) veineklicy ı1) verzerrt. 
Des 12) nit ein fchade geheiffen mae 13)5 
Und zwen from 14) fine dir 15) von befchert, 
Sotes lon, der welte babe dance: 16) 
Der du zwei wol behalten ı7) Fan, den 18) 

richet 19) wol fin afer ganc. 20) 


1) Haushalten 2) ein wilrdiges Geſchäft 3) die 
4) bey 5) höchſten 6) fährt, zu den gröften 
Ehren gehört. 7) bübſch mit Bedacht 8) trügt 
9) nährt 10) Gut, Vermögen IT) rein, auf 
eine ehrbare, unfündliche Weiſe 12) welches 
13) genennt, oder dafür gehalten werden mag 
14) ein zwiefacher Nutzen 15) davon 16) Danf 
17) erhalten, aufbehalten 18) dem 19) reichet 
wohl zu 20) Ackerfeld und defien Ergiebigkeit, 
Produfte, 


4. 
‚ Sun, 3wei wort eren wol den man 


Der ſi ch wil eren mit in 1) zwein, 
So 
— denſelben zweien Worten 
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So das er fi behalten 2) kan, 
Das eine ift ja, Das ander nein, 
Wie.zierer golt das edelgeftein 
Als 3) tuont 4) geweru 5) wort den lip:6) er N 
ist 3) niht fleifcy nuz 9) uf 10) das in *) 
Den 11) alfo flipfic 12) ift der fin 
Dar 13) er fin ja geneiiner bar, das er fin nein 
da ſchuſſet him, 14). 
2) bewähren, darauf halten 3) alſo 4) thun 
5) wabre, bewährte 6) den Menschen oder den 
- Mund 7) der 8) ißt 9) bis 10) auf 
11) Scherz ıift dem 12) falüpfeig (13) da, 
wann 14) ſchnell hinſchieſt oder hinfahren Lüßt. 
”) In Fein ausdauernder, gelindliher Biedermann, 


50. 
Sun, fluch 1) das dich ihr 2) binde bant, 2) *) 
Das ift geftvifer 4) in der mabr, 5) 
Das du gebunden bift 3e hant 9) 
Vor 
1) fleuch, hlite dich 2) nicht etwa 3) dag 
du nicht in den Bann kommeſt 4) geſtricket, ge, 
ſchnürt, geknüpft 5) fo veſt, fo gewaltig, mäch⸗ 
tig 5) zugleich | 
*) Das Wort Bank ift hier im einem doppelten 
Sinn genommen: oben fiir den weltlichen Bann 
oder die Achtverklärung, und dann unten fr den 
weltlihen und geiftlihen Bann, — Eohn, hiite 
dich, daß du nicht in den gedehnten, doppelten 
Bann geräthſt, nemlich im die Adtserklärung 
und in die Firchlide Ercommunication. 


270 Originale. Deutfche. 


Vor Bote in Frefteklicher 7) abt 8) 

Mer wirt in fine 9) ſtrike braht 

So das in vinde da der tot, we im 10) das fin 

Ä je wart gedaht 

Das bant ift der gediente 11) ban 

Der Elemmer 12) in der helfe 13) *) alfo das 
„Judas nie die nor gewarnt. 14) 


7) gewaltiger 8) Verbannung, Ereommunicas 
tion 9) feine, des Bannes 10) weheihm II) der 
ausgedehnte, größere 12) ängſtigt, peinigt, 

13) Hilfe 14) erfuhr, litt. 

*) Scherz erklärt das Zelfe duch Ererution, 
welches es bey den Sachſen bedeute, mit einer 
©teue ausden Starutis Solodurenibus? Wenn 
einer gegen den andern uf ergangene Urthel 

gerichtliche Erecutton oder Hilf erlangt. — 
Wenn der Bann erequist oder vollſtreckt wird, da 
ängftige er fo fehr, dab — Man fünnte die 
Stelle aber au fo erklären: der macht, da 
einer wegen der Sillfe fo im Gedränge ift, daß 
Judas nit in fo einem Gedränge ift — dem 
Judas iſt eher zu Helfen, als einem, der in dieſem 

Bann ift. Gern bertaufhte ich helfe mit der 
Lesart Helle, wenn fe erweislich wäre, 


51. 
Sun, dannoch ı) ander kraft 2) er 3) treit4) 
Den er gefsffer an fin feil 
Er 
1) dann noch, überdiß noch 2) andre Kraft, 
Laſten, Etrafen 3) der 1 i 
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Er nimmet 5) al 6) der kriſtenheit 
Gemeinde 7) und aller jelden 8) teil9) - . . 
Sin wundu 10) fele wire niht heil u 
Zumt er mit rebte 11).niht dervon, 12) je 13) 
| | gröffer wird der funde meil, 14) 
Gebet, almmuofentis) wirt verlorn 16) 
Und [was 17) er guotes mar 18) getuon 19) die 
wile 20) in flichet 21) dirre 22) dorn. 23) 


5) benimmt, beraubt 5) an aller, der ganzen 
7) Gemeinihaft 8) &eligfeiten 9) Antheit, hat 
an der hriftlihen Gemeinde und ihren Seligfeiten 
feinen Antheil mehr. 10) vermundete 11) zu 
rechter Zeit oder nicht noch gerade recht 12)) davon 
13) defto 14) Mat, Flecken, Sündenſchuld 15) Al⸗ 
moſen 16) iſt umſonſt 17) was 18) mag 
19) thun 20) dieweil, ſo lang 21) ſticht 22) die⸗ 
ſer 23) nemlich der Bann, fo lang er im Bann iſt. 


52. 
Sun, achte 1) iſt ouch 2) ein bitter krut 3) 
Straffe und ir flige 4) gerne mit 5) 
Si mac 6) verleiten 7) dir die hut 8) 
Swie 9 guot geleite 10) man dir git 11) 
Gerih⸗ 


1) die Achtserklärung, Reichsbann 2) auch 

3) Kraut 4) Steige 5) meide 6) mag, vers 
mag 7) erſchweren 8) ed wird dir ſchwer werden, 
dich "zu hüten; wirſt dich nicht - genug im Acht nehs 

. men fönnen, 9) Wie 10) Seleite, Salvuın 
Condudum 11.) gibt 


272 Originale. Deutfche, 


Gerihtes uber dich tft 3it 12) 
Swa 13) man dich hoeret oder ſiht, die wile 14) 
uf 15) dir ie beie 16) lit 17) 
De la 18) dich nie‘ 19) nihe verfmiden 20) 
Dehein 21) Zunge, und iſt der richter guot, mac 
vor den todedichbefriden. 22) *) 


12) Ob dir ſchwebt des Gerichtes Zeit 13)" mo 
14) ſo lang 15) auf 16) Beige, Laſt 17) liegt 
18) lag 19) Scherz tin ſtatt nie — inne 20) feſ⸗ 
fein, einfesfern, d, i. Laß die Laſt nicht auf dir 
liegen. 21) irgend eine 22) beſchützen. 


*) Wenn das Dehein Zunge zu diefer letzten Zeile 
gehört, fo möchte der Einm diefer feyn: Etwa 
eine Zunge, eine Bertheidigung, oder ein Advo⸗ 
fat, wenn der Richter gut ift, mag dich vor dem 
Tode ſchützen. Gehört cd aber zu dem borhers 
gehenden, ſo weiß ih der Stelle feinen andern 
Sinn zu geben, als dieſen: Laß dir da deine 
Zunge, dich zu bertheidigen, nicht binden, 


53» N 
Sun, ich wil die niht mere 1) fagen 
Der mafle 2) ein zil 3) geftoffen 4) fi 
Du mabt 5) fin alles niht getragen 6) 
Nim 7) us dien raten 8) allen dri 9) 
Lege 


a) mehrers‘ 2) dem Maaß 3) Ziel 4) ſey — 
Cs fen genug, 5) bermagſt 6) ertragen 7) aus 
8) Rüthen 9) drey | 
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gege fi dein 10) herzen nahe bi 11) 
Ob es niht befjer werden mac, 12) wirt 13) Go⸗ 
tes minne 14) niemer fri 15) 
Bis ı6) warbaft, zuhtie 17), funder wanc 18) 
Manic 19) tugent ir flus 20) nimet von drin 2ı), 
behalt fiwola22), babeiemerdanc. 23) 


10) deinem 11) bey, d. i. nimm fle mol zu 
Kerzen 12) dann mag ed, dein Herz, nicht beffer 
werden 13) wird es 14) Liebe 15) frey 16) Sey 
17) züchtig 18) geſezt, nicht wankelmüthig 
19) manche 20) ihren Fluß, Urſprung 21) da⸗ 
her — entſpringt daher. 22) dieſe Tugenden, oder 
drey Räthe 23) Erkenn es immer mit Dank oder 
du wirft immer dafür zu danfen Urfache haben, — 
Vieleicht auch blos die Schlußformel, Lebe wahl? 
weil num der Sohn dag Wort nimmt, | 


54 
Der Sun. . 


Vatter, du haft veterlich ı) mir 
Gersten, als ein wifer 2) man, 
Ich wil vil 3) gerne volgen dir 
©b 4) mir Bot finer helfe 5) gan 6) 
Du 7) elliu 8) dine 9) wol enden 10) Pan 
Sin 


1) väterlich 2) weile 3) fehe 4) Wenn 
5) feine Hiilfe 6) gebe, gönne 7) die 8) aue 
9) Ding 10) bolbsingen u 


Bragur 2,9, S 
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Sin unvolmeffen 11) hohu 12) tugent 13) bitte 
ich oudy 14) iemer und warn 

Das ich im bie 3e dienfte lebe 

fo Das er mir drumbe 16) dort fins 17) vater 
bimelriche 18) gebe. 


11) unermeßlich 12) hohe, erhabene 13) Kraft 
14) auch 15) gu 16) daͤrum 17) ſeines 
18) vimmelreich. 


55. 
vatter, ich bin Eint, 1) doch ſihe 2) ich wol 
Das difu 3) welt ein gouggel 4) ift 
Ir froeide 5) erloefcher als ein Fol 6) 
Jr beftu 7) minne 8) wirt ein mift 9) 
Ir troft ift gar ein ungenift to) 
Si lat 11) ir frunde 12) in ſwacher habe 13) des 
du wol inen 14) worden bift. 
Du haft je har 15) gedienet ir 
“ru merfe was ir trugeheit 16) 3e 17) lone babe 
gegeben dir, 
56. Vat⸗ 


1) Kind — noch jung 2) fehn 3) diefe 

4) Gaukeley, Pofienfpiel 5) FIreude 6) Kohle 
7) befte 8)) Liebe oder das Befte, das fie liebt 
9) Min, Koth; 10) Auskehricht, was man nicht 
genießen kann, 11) läßt 12)) Sreunde 13) ſchwa⸗ 
cher Habe — gibt ihnen eine ſchwache, ſchlechte 
 &tüje 14) innen worden bit 15) bon je bes 
16) Trüglichkeit, ihr betrügliches Weſen 17) m. 


Der Winsbef. 275 


56, 


Datter, alter lib 1) und muede lit 2) 
Du 3) zwei fine niht nah 4) voller babe 5) 
Du wer 6) e 7) fnel 8) nu 9) ift din trit 10) 
Ze nabe leider bi 11) dem ftabe 
De grufer 12) mir von fihulden abe 13) 
©b 14) dine ſchulde manievalt 15) dem libe vols 
| get bin ze grabe 
Din rat iſt Pranc 16) ob 17) das geſchiht 
Des mannes wisheit 18) ift ein wint 19) ist er 
im felben 20) wife 21) niht. 


I) Leib 2) Glieder 3) die 4) nah, bey 
5) boner Sabhaftigfeit, Kraft 6) warſt 7) ehe 
mald 8) ſchneu 9) nun 10) Tritt IT) bey 
12) graufet 13) wegen 14) Wenn 15) deine 
mannigfaltigen Berfhuldungen, Sünden 16) ſchwach 
— es iſt dir ſchwer zu vathen 17) wenn 18) Weiss 
heit 19) Wind — es ſieht windig um feine Weiss 
heit aus 20) ihm ſelber 21) weife, 


; 57: I 
Vatter, wifen 1) manne ſchone 2) zimt 3) 
Das er wol tuo 4) mit fteten fitten 5) 
Dabi 6) ein tumber 7) bilde 8) nimt 
| "62 | Das 


1) einem weifen Manne 2) ſchöne 3) geziemt 
— ſteht ihm wohl an 4) thu 5) mit Anftäns 
digkeit, Anftand 6) davon 7) Kummer, thö⸗ 
richter Geck. 8) Bild, Beiſpiel 3 


276 Originale. Deutiche. 


Das wirt vil lihte 9 fs 10) vermitten 11) 

win gar alt man 12) mit tumbent fitten 13) 

Der niht erkennet was er ift, und was Bot hat 
dur in 14) erlitten 15) 

Der ist in toren acht 16) gemuor 17) 

ses ift ein lob vor allen lobe der an den ende 
rehte tuot 18). 


9) gar leicht 10) ſo IT) vermieden 12) eiu 
Greis 13) läppiſchen 14) feinetwegen 15) ges 
litten 16) nad Thoren Art 17) gefmnt 18) thuts 


58. 
vatter, mit urlube 1) wil idy dir 
Min berze entfcylieffen 2) überal 3) 
Es mac 4) ſich niht verbein bi mir 5) 
Du fole fur diner funden val 6) 
Legen 7) uf din eigen 8) ein fpital 
und ſolt dic) felbe 9) ziehen drin 10), ich ver 11) 
mit dir in frier wahl 12) 
‚Alle unfer habe 13) fuln wir der feln 14) 
Und fur der welte trugebeit 15) das fuefle 16) 
bimelreiche weln. 17) w 
4 gg, 
1) Urlaub, Erlaubnis 2) auffhliegen, eröfnen 
3) ganz 4) mag 5) id) kann es nicht berhelen, 
fann’s nicht bey mir behalten 6) But, Schuld 
6) anlegen, ſtiften 8) auf tein Eigen, für did 
eigen 9) ſelbſt 10) darein ziehen. 11) fahre, 
. diehe 12) aus freier Wahl, freywillig 13) Bers 
mögen 14) dahin geben, oder darzählen 15) Trug 
heit 16) angenehme, holde 17) wählen, 
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59. 
Der Vatter. 
Sun, die rede us 1) den herze din 
Gefprochen bat ein reiner 2) geijt 
Ich froewe 3) mid) in den herzen min 
Das du fo vil von Bote weilt. 
Dins rates 4) wil id) fin 5) volleift 6) 
Wan 7) da ftuone je min wille zur 8), doch lies 9) 
ich dur dich 10) aller meift 
Ich han 11) gelebt 12) nu 13) lieben tag 
Das du je 14) Bote wilt dich begeben *) und ich 
mit dir gebueffen mac. 15) 


1) aus 2) guter 3) freue 4) deinen Rath 
5) ſeyn 6) volleiſten, vollführen, vollbringen 
7) indem 8) von je her mein Wille dahin ſtund, 
ich das Willens war 9) unterließ ichs 10) deinet⸗ 
wegen 11) hab 12) erlebt 13) nun den 14) zu 
15) büſſen, Buſſe thun. 
*) d. 5. in einen Spital dich begeben — das 
Kloſterleben erwählen. 


60. 
Sun was ich froeiden 1) je 2) gewan 
Die ſint bi 4) diefen froeiden blint 5) 
Sit 6) idy von dir vernomen han 7) - 
63. Das 
1) Freuden 2) jemald 3) gewonnen, genofs 
fen habe 4) gegen 5) blind — werden von dies 
fen Freuden verdunfelt 6) feit 7) hab 
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Das dir die froeide unmere 8) ſint 
Ich fage dir berzeliebes Fint 
wir Foufen 9) in der fache niht an dinem muos 
te 10) niht erwint 11) 
Ob 12) wir bie unfers 3wivel leben 13) ' 
Umb 14) eines das uns jemer ı5) wert mit froel? 
den willeflichen 16) geben. 
8) unlich, unwerth 9) taufhen, verändern, 
wanfen 10) Muth, Standhaftigkeit 11) fafle es 
nit fehlen 12) Wenn 13) zwiefap 14) um 
15) immer 16) williglich. 


61. 
Us r) ougen 2) muoſt er wanten 3) baden 4) 
Don berzeliebe 5) das gefchach 6) 
Der Sun ſprach: Vatter ir tuont 7) u8) fchaden 
Ir volgent 9 wibes ſitten nach 
Die man je gerne weinen ſach 10) | 
De hoͤret niht war 11) froeide zuo, 12) und 13) 
bie des libes ungemad) 14) 
Ya ist es niht ein Findenfpil 15) 
Der mit des libes 16) arebeit 17) 3e rebte 18) 
funde buefjen 19) wil, 
62. 
1) Aus 2) Augen 3) die Wangen 4) bes 
netzen, lavare ora lacrymis Virgil 5) aus herz 
licher Liebe 6) geihah 7) thut 8) euch 9) fol⸗ 
get 10) fah 11) man nicht 12) der Freude zu, 
‚ 13) wenn 14) des Leibes Ungemad) vorhanden iſt, 
oder den Leib abhärmt mit Weinen 15) Kinders 
wiel 16) Leibes 17) Arbeit 18) wie's recht 
iſt 19) vüffen, 
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62. 


Der Vatter. 
Got herre dinu trinitat ı) 

und oud) 2) din 3) ſtarku 4) goteheit 5) 

Erbarmen fol min miffetat 

Des man 6) ich din erbarmeleit 7) 

Du rebtem ruwen 8) ift bereit 9) 

Das du mir ſtete ruwe 10) gebeft, fo das mir 
fi von ſchulden 11) leit 12) 

Das bie der lip 13) gefunder 14) habe 

Das des iht 15) fi 16) du 17) fele ein pfant 18) dur 

dine tugent 19) des 20) hilf mir abe. 2 1) 


1) deine Trinitat, Dreyeinigfeit 2) auch 3) deine 
4) | ftarfe, mächtige 5) Gottheit 6) erinnere 
7) Barmherzigfeit 8) rechter Reue 9) bereit, 
geneigt 10) ernftlihe Reue 11) wegen meiner 
Sündenſchulden 12) leid 13) Leid 14) gefüns 
digt hat 15) darum, deswegen nicht 16) fen 
17) die 18) verpfändet ſey — büſſen müfle. 
19) duch deine Kraft oder Gnade 20) davon. 
21) ab, 


63. 
Sot herre du weift wol das ich bin 
In funden ein vertiefer 1) man 
Und das min felden frier finn 2) 


Noch ftete ruwe nie gewan 
64 - Sit 


1) vertieften 2) mein unfeliger Einn 
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Sit 3) ich mid) ſunden erft verſan 4) 

Vu 5) bin ich in min alter Eommen und ruefe6) 
dine marter 7) an 

Don 8) miner fchulde manicvalt 

Das als 9) den fchaher 10) mir gefchehe der fpes - 
ter ruwe 11) niht entgelt. 12) 


3) Seit den 4) verſah, meine Sünden ebs 
kannte 5) nun 6) rufe 7) dein Leiden 8) von 
wegen 9) wie 10) Schächer IT) fpäter Reue 
12) ber do, feiner fpäten Reue ungeachtet, Vers 
gebung erhielt, 

64. 
Ich bin in den Wingarten ı) brabt 2) 
Dur 3) buwen, 4) bouwen, 5) und jeten 
Und han 6) midy leider erft bedaht 7) 
Do ich vil fruo 8) was 9) dar 10) gebetten 11) 
Das id) den rat ı2) han ubertretten, 
Nu hat das alter mit gewale in finen ſtrick mich 
- fo gewetten 13) 
Das ich verflaven 14) han du zit 15) 
Davon muos ich ze danke 16) nemen ein Ion ı7) 
: den mir der meifter 18) git 19) 
| 65. 


1) Weingarten 2) gebracht, gefeht 3) zu 
4) bauen 5) hauen 6) hab 7) bedacht, Lange 
befonnen 8) biel früher 9) war 10) dazu 
11) aufgefordert, berufen 12) Ruf 13) geftraft 
14) verihlafen 15) die Zeit 16) zu 17) einen 
Cohn 18) des Hess des Weingartens 19) gibt, 
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65. 


Doch tuot 1) mir der gedinge 2) wol 

Den weis ich 3) endelichen 4) war | 

Buwe 5) ich mit truwen 6) als 7) id) fol 

An lone ich defte bas 8) gevar 9) - 

In 10) wart gelidy 11) geloner gar 

Die fruo 12) ze tage weke zit 13) und ſpate ka⸗ 

men werken 14) dar 

Ich bin niht guotes lones 15) wert 

Ein teil ich mich verſlaven han 16), min ruwe ı7) 
| € doc) 18) genaden 19) gert 20) 


1) thut 2) der Dinglohn 3) den ih weis — 
eine Anipielung auf das bibliihe Gleichniß von den 
Arbeitern im Meinberg, Matth, 20, 1. ff. 4) Ley 
ten 5) Baue, arbeite 6) treulich 7) wie 
8) defto, befiee 9) fahr 10) Ihnen, den Lezten 
11) gleich 12) früh 13) amTage 14) zu ats 
beiten 15) guten Lohnes 16) dverihlafen habe 


17) meine Reue 18) jedoch 19) Gnade, den 
Gnadenlohn 20) begehrt. 


66. 
Du biſt genedig ı) und guot, 2) 
Milte und erbarmig 3) herre Got 
Den junder 4) ob 5) er finen muot 6) 
Von funden nimt dur 7) din gebor 
S5 So 


i) gnädig 2) gütig 3) barmherzig 4) ge⸗ 
sen den Sünder 5) wenn 6) Sinn 7) auf, 
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So ftardy 8) ift miner funden nor 
Es undervar 9) din gotlich tugent 10) du rehter 
rumwe je 11) belfe 12) bor 
Min fele muos 13) in buoffen tagen 14) 
Das minen lip 15) min muoter 16) je 17) 3e 18) 
difen noeten bat getragen, 19) 
8) ſtark, ſchwer 9) widerfahr oder unterſtütze 
10) deine göttliche Kraft, Gnade 11) von je her 
12) Hülfe 13) in Bien, bufen 14) ihre Tage 
zubringen, altern 15) Leib 16) meine Mutter. 
ur 17) ehmald 18) zu 19) daB ih zu folhen Wis 
then geboren bin, 


67. 
Got berre fit 1) du Kleinen Eint 2) 
Von ir geburte tages alt 5) 
Niht gar von funden reine fint 
Wie wirt es umbe 4) mid) geftalt 5) 
Des bat din barmekeit 6) gewalt | | 
Min pfend flat 7) leider nf den fchaden 8) *) 
des ich noch nie ein teil vergalt 9) 
Silf 
1) ſeitdem 2) die kleinen Kinder 3) von ih⸗ 
ser Geburt an 4) um 5) ausſehen 6) das 
ſteht bey deiner Barmberzigfeit 7) fteht 8) in 
der Gefahr es zu verlieren 9) bezahlte | 
) Er fleht ſich für einen Verpfündeten feiner Sün⸗ 
den wegen, feine Seele ald das Pfund, f. 
Strophe 62. an, und weil er noch nichts abbe⸗ 
zahlt habe: ſo ſtehe ſeine Seele, oder das Pfand 
in Schaden, oder. Gefahr. 
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Hilf herre ich mac 10) vergelten 11) niht 
Din milte 12) foll mie flure geben 13), der pfans 
der 14), groffer buoffe giht. 15) *) 
10) vermag 11) zu bezahlen. 12) Güte 13) Bei, 
feuer, Unterftügung 14) Pfänter, Pfandherr 
15) von großer Buße ſpricht, auferlegt. 
*) Der Pfandherr, entweder die Strafgerechtigkeit 


Gottes, oder die Kleriien lege ihm große Buße, 
Strafe auf, 


68. 
Got dir fint ellu 1) herzen kunt 
Ein winfel nie fo enge wart 
Von oben abe 2) unz 3) in den grune 
Der diner wisheit 4) fi verfpart 5) 
Din tugende find fo reiner art 6) 
Das du den funder niht vertuoft 7) gerumwer 8) 
in der fündenvart 9) 
Und bar zebuoffe veften fin 10) 
Du fihft an minem herzen wol, das ic) in fie: 
ten ruwen 11) bin, 
1) ale 2)) herab 3) bis auf 4) Auwiſſen⸗ 
heit 5) fen verſperrt 6) du bift fo gnädig, fo 
heilig 7) berwirfft , vernachläßigſt 8) reuet 


9) Sündenwandel 10) Entſchluß 11) ernſtli⸗ 
cher Reue. 


45: 
Die gabe 1) haft du mir gegeben 
Gib mir noch diner helfe me 2). 


| La 
a) die Gabe seumüthigen Sinnes 2) Fillfe mehr 
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£.a 3) midy bie alfe 4) lange leben 

Das mir gefchebe in buoffe we 5) 

Ze wol ift mir gefchehen e 6) 

Ich lie 7) dur dine vorbte niht, noch dur din 
liebe alfam owe $) *) 

Sol ich das bie gebueffen niht, 

Diewil ich 9) an der welte lebe, wie we 10) 
mir danne dort gefchiht, 


3) Laß 4) fo 5) weh, daß ich vecht empfinds 
ih vüſſe 6) ehmald . 7) lag 8) weder deiner 
Furcht noch deiner Liebe gleich ob 9) in 10) weh. 
es — lie von leyen, oder lihen, geben, herkä⸗ 

: fo wäre der Sinn dieſer: ich lebte weder 
= deiner Furcht no nach deiner Liebe zugleich : 

o weh mir! — oder im andern Fall, ih gab 

weder auf deine Furcht u. ſ. f. 


70. 
Maria Magdalena was ı) 
tie houbet ſunden 2) uberladen 
Don ftarfen ruwen fi genas 3) 
Man ſach 4) fi dıne fueffe baden 5) 
Mit rehen 6) fur der funden fchaden 
Den mifte 7) bob 3e teile wart, in vuwen 8) 
affen 9) in 10) die maden 11) 
Sufans 
ı) war 2) Hauptfünden 3) ernflihe Reue 
half ihr 4) fah 5) waſchen 6) reumüthig, mit 
Thränen 7) dem Mifte, Afhenhaufen. Hiob 2, 
8. 8)im Elend, in feinen kläglichen Umſtänden 
9) iehrten 10) an ihm 11) Würmer 
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Suſannen ware mit luge 12) ubergeben 13) 
Die funden alle helfe 14) an ı5) dir du gebe 16) 
in 17) dortdin jemer 18) leben. 
12) duch falſches Zeugnis 13) dem Gericht 
jum Tode 14) Sülfe 15) bey 16) gib du, Oder 
du gibt 17) ihnen. 18) ewiges. 


1. a 
Din ungemeffen ı) kraft jonam 2) 
Das muos man vor ein wunder wegen 3) 
Us (4 eines vifches wwambe 5) nam 
De inne 6) er was 7) drie 8) tage gelegen 
Drin Finden 9) half din gotlich 10) fegen 
Das in 11) die flamme niht enter ı2), ich bit 
in funden ger verlegen 13) 
Das ruwet 14) mich, und tft mir leit 
Du mabt ı5) ouch 16) wunder an mir tuon ı7), 
| fo Freftic 18) ift din barmekeit. 19) 
ı) unermeßlide 2) den Jonas 3) Halten 
4)aus 5) Bauch 6) darinn 7) war 8) dien 
9) den drey Züngfingen im Feuerofen 10) göttlich 
11) ihnen 12) nichts anthat 13) verdorben 
14) reuet 15) du vermagſt, kannſt 16) auch 
17) thun 18) fräftig 19) Barmherzigkeit, 


72. 
Din 1) Eraft iſt 2) allen Ereften vor 
Du hoeheſt 3) niderſt 4) fwen 5) du wilt 
049 


1) deine 2) dos 3) erhöheſt 4) erniedrigeſt 
5) wen 
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Was balf6) das Nabuchodonoſor 7) 

GSewaltes hat und richeie 8) vil 

Von hohvart 9) fich verviel fin fpil 10) 

Das es *) ze 11) walde wildesız) gie 13) der tas 
ge ein lane 14) gemeffen 3il 15) 

An 16) allen vieren leider bar ı7) 

Vor dinen 18) zorne den idy han 19) verdiener 
berre mid) bewar. 


6) half's 7) Nebucadnejar 8) Reichthum 
9) Soffahrt, Stolz 10) feine &cene oder, nad 
Sulda, feine Geftalt verfiel TI) au, im 12) mit 
dem Wilde 13) gieng 14) lang 15) eine lang 
abgemeſſene Beit 16) auf 17) blog, nackt 
18) deinem 19) hab 


*) Scherz lift ftatt es, er. 


73: 
Ich tuon 1) bie mine bichte 2) dir 
Als ein funder fol und muos 
Erzeige dine helfe 3) mir 
So das mir werde funden buos 4) 


Die wile 5) ich hant 6) mac 7) oder fuos 8) 
Geru⸗ 


1) thu 2) meine Beichte, Sündenbekenntniß 
3) Sülfe 4) daß ih meine Sünden recht büße, 
wahre Buße thu; oder wie Scherz wit: Sünden⸗ 
tinderung, Vergebung, 5) So lang 6) Fand 
7) mag 8) Fuß | 
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Gerueren 9), des wil ich dich bitten mager 10) 
und muoter 11) dur 12) den Bruos 
Den dir von Botte der engel fprach 

3e dinen Finde 13) fprich min Wort 14) din helfe 15) 
je 16) ſtarken Fumber ı7) brad). 18) 
9) regen, bewegen 10) Jungfrau 17) Muts 
ter 12) duch 13) Sohne 14) meine Für—⸗ 
ſprache, vertritt mich bey deinem Bohne 15) Hülfe 

16) bon je her 17) Kummer 18) linderte, 


74 
Ich han 1) der Welte mid) begeben 2) 
Und fol nu 3) als ein fundic 4) man 
In ruwen 5) und in buofje 6) leben 
we 7) das id) je 8) den muor gewan 9) 
Der wider did) ihre 10) hat getan 
Das ruwet 11) mich und ift mirleit nu 12) la 13) 
mid) dine hulde han 14) 
Vah befierunge herre Got 
Genedekliche 15) uber mich erge 16) din wille 
und din Gebot. 
1) bab 2) entzogen, entſchlagen 3) nun 
4) ſündiger, ſlindhafter 5) Reue 6) Buße 
7) Weh 8) jemald 9) den Muth faßte 1O)ets 
was IT) reuet 12) nur 13) laß 14) haben 
15) gnädiglich 16) ergehe, 


75° 
Von herzen in ı) vergeben fi 2) 
Die mir je har 3) getaten leit 4) 
| Min 
1) denen 2) ſey 2) von je her, jemals g) Leid ihaten, 
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Min eigen Iute 5 laſſe ic) fri 6), 

iin buobe gelt, 7) fmal und brei 8) 

Das man mir bute 9) und fneit 10) 

Sureigen 11), desenzien 12) ich mid), ich hans 13) 
uf 14) ein fpital geleir ı5) 

Es fueger 16), der armen fin 17) 

Ich und min eingeborner 18) fun zuo in * uns 

wellen 20) ziehen drin. 22) 


S ) meine leideignen Leute 6) frey 7) den Er⸗ 
trag von meiner Hube, Hofgütern 8) ſchmal und 
breit . 9) bauet, keltert 10) ſchneidet 11) als 
mein Eigenthum 12) entziehe ih mich, thue Ver⸗ 
zicht darauf. 13) hab e8 14) auf 15) gelegt, 
geliehen, gewandt 16) es fomms zu, zu gut 
17) den Armen in dem Spital 18) einziger 
19) zu ihnen, den Armen 20) wollen 21) das 
sin, in den Spital, 


Des Vaters lere ein ende hat 
Der Muster lere darnach gar, 


2 Ei⸗ 


Moten zum Heldenbuche, 


2. 
Einige Noten zum Heldenbuche.*) 
(Mac) der Ausgabe von 1590. 4.) 
. Fortfeßung. 


) u. Hl. I 5: 
‚Der Merner begund jehen, 
Der anff dem Maſtbaum trat. 


„sehen, jäben, fagen, fprechen. 
* 


u Bl. 15. S. b. 
Die ftolgen Jungelinge 

Sind alle wol bewahrt 

In je liechte Kinge. — 

Liechte Ringe. Hellpolirte eiſerne oder 
ſtählerne Ringe oder Schienen an der Rür 
fung 
2 mie 
*) Diefe Noten follen Fein Commentar über dad 

Seldenbuch feyn, fondern man hat das letztere 

nur ald Behifel, und jene ald eine Sammlung 

von alten Wörtern anzufehen, deren Verſtänd⸗ 
niß den Liebhabern die Lectlive after Gedichte fehr 
erleichtern fan, Ein Auszug des Heldenbuchs 
aber, fo wie die verfpsochene Literatur deſſelben, 

wird in der bierten. Abtheilung, vielleicht im 

nädften Bande, von einem andern Gelehrten 

gegeben werden, D. 5 
Ben B. 
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Mit ſolcher Abentheure 
So macheſtu mich gra. 


Gra, grau, vor Sefümmerniß, = 


Bl. 16. 
Verbrennen ſie uns die Kiele 
Das iſt uns nicht ſehr gut 
Da auff deß Meeres Suiele 
wir muͤſſen in die Flut. 


Quiele „Wellen, — 


Bi. S. bh . 
De ſprach der en | 

Die Rede ift geſchlicht. 

Lampartere, Lombarder. 

Geſchlicht, auf Schrauben geſtellt: det 
wahre Sinn iſt nicht klar: der Mann der ſo 
ſpricht iſt unzugänglich: man kann ihm nicht 
beykommen. Melzer in der Schneeberg. 
Ehron. ſpricht von Schluchten an: Bergen, 
in welchen das Waſſer abrieſelt, und bie daher 
fhlüpfrig find. 


Bl. ı7. 
Das wil idy euch gebieren - 
Bey Zalß und bey der Wid, 


Wid, das Band, woran man Diebe 


—* Bey Eccard. T. II. Script. med. 
ævi 
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ævi in Poem. Germ. col. 1532, heiße es 
auch: „Bey ber Wied verbieten,“ 


| DI. 18. 
Auff deins Gottes begere 
Dar auff acht ich gar nicht 
Er ift mir gar unmere 
Vnd iſt auch gar ein wiche, 
Unmere, unmerlich, unlieb, verdrüg; 
üch * berhaßt. 
Wicht, ein armer Tropf, auch überhaupt 
eine unbedeutende Sache. 
Sag an was kanſtu klaffen 
Klaffen, ſchwatzen, auch laut, lermend, 
unbedeutende Dinge — 


Bl. 2.©b ; 
Da hub. fich ein Gebrädhte 
Ond auch ein großen Haß. 
Gebraͤchte, Geprächte, ein Lermen, Ger 
töfe, Picetor. Prächt, ein groß Gefchrey, 
prächten, laut: Maren: Ä — 
clamator. 


St. 30. „© b. 
Mit einem wilden a 
Ram Eligas gerannt 
De fprang der Fühne Reuffe 
wol nider auff das Candt 
& 2 Kr 


293 Originale. Deutſche. 


ser ſah die Schwerdtes glaſt e 

Die warn von Blut ſo naß 

Oehern nun wehr dich faſte 

Alſo ſprach Eligas. 

Gſtreuſſe, Geſträuß, Streitgetümmel, 
von Strauß, Schlacht, Gefecht. 

Glaſte, der Glanz, das Blinken der po⸗ 
lirten Schwerter. Glaſt, ſplendor. Pictor. 
glaſten, relucere, candeſcere, glänzen 
oder gleſten. Kailfersb. Poſtill. Wie⸗ 
dergleſtung, Wiederſchein. — 


Bl. 31. S. b. 
Da hub er ſich mit ſchalle 
An die Zeydnifhen Diet.  _ 
Sie muften fterben alle, 
Dnd die er da verſchriet 
Die kundt niemandt gefriften 
‚Sie fturben mit gewalt - - 
Dier, das Gefchleht. Iſt nun veraltet, 
Man findet e8 noch in einigen Namen, als: 
Dietrih, Dietherr, Dietmann, 


Verſchriet, verſchrie, dei; bezauber⸗ 
te, ae ” 
er Gefri⸗ 


Aber man vergl. die Anmerkung am Ende zu dem 
orte ſchricten unter Bl. 56. & b.- 
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 Geriften,; Hefriefen, auch geftifchen, 
erfahten. Jeroſchin hat erfrifchen. 5. 
Mich dünkt, diefe Etymologie fey hier nicht 
anwendbar, fondern gefriften bedeute viek 
mehr das Leben friften, erhalten, und 
müffe von Friſt, Zeit, hergeleitet werden. ©. 


Bl. 33. S. b. 
Yun ruͤhret er alleine 
Die Seiten allefampr 
‚In einem füffen Done 
Daf es gar laut erdoß 
Erdoß, ertofete, d. i. erflang, erſchalte, 
ertönte, daher toſen, Getoͤſe. 


Bl. 34. 
Der Jaͤger eilte ſehre 
Wol fuͤr der Kemnot Thuͤr 
Kemnot. Dieſes Wort findet man auf 
gar vielerley Art geſchrieben: Kemnat, 
Kamnat, Keminat, Kaͤmnat, Kaͤm⸗ 
mat, Kempnat, Kempnade, Kemlat. 
Es bedeutet insgemein ein Landſchloß; ur— 
ſprünglich aber einen Streitthurm , eine 
Hochwarte. 
ne Vi. 35. 
Gar harte Bottſchaftliche 
ser nach den fömnern rheit 


T 3 Bott⸗ 
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Bottſchaftliche, ſehr ſchnell wie ein Bots 
ſchafter, heut zu Tage „couriermäßig.“ 

Soͤmnern. Som, Saum, eine Bür⸗ 
de ſoviel ein Roß trägt. Holl. Som, eine 
Paklaſt. Saͤumer, Somer, Saumner, 
Somner, Semner, ein Trags Roß. 


Bl. 36. 
Drey Bulgen nit zu kleine 
Man da herfuͤre trug 

Wie Bulle, campula, bald mit, bald 
ohne g geſchrieben wurde; ſo ſchrieb man auch 
Bulle, taurus, verſchieden, und ſchob öf— 
ters ein g ein. Hier findet die letztere Bes 
deutung ftatt. 


Auff einem Pfeller bere 
Schütt man manch Ringeleiit. 


Pfeller Hieß fonft ein koſtbarer Mantel, 
Bon dem Altfchwedifhen Pell, tegumen- 
tum, und biefes aus Fell, der erſten Kieis 
dung des Menſchen. 


Bl. 37. 
ser was huͤbſch an dem Leibe 
Sein Antlig Roſenfahr 
Roſenfahr, rofenfarbig. Die alten Sachs 
fen Haben das 6 in Farb abgefchnitten. 


Bl. 
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Bl. 41. b. 
Vnd kund hoͤfflichen neben 
Gar mancherley Oögelein. 

Hoͤfflichen, hofmäßig, künſtlich, medlich, 
wie man es bey Hofe zu machen und zu füh—⸗ 
ven gewohnt ill. 
eu Auff Tiſchthuch minnigliche 

Vmb 3weheln ſchmahl vnd breit 

Minniglich heißt nicht nur liebevoll und 
verliebt, ſondern auch lieblich, welches die 
dermalige Bedeutung davon iſt. 

Zweheln, Handtücher um die Hände dar⸗ 
anzu reinigen. Belg. Dwail. Kero: Dwa⸗ 
hilo. Schwabenſpieg. Zwiheln. Engl. to- 
- wel. : Altenfteig: Tiſchzwehelen, mappa, 
mappula. 4. In Schwaben, wenigftens: 
an der nördlichen Gränze, heißt man noch 
jest die langſchmahlen Handtücher Hands 
Zwellen, und der Begriff diefer Benennung 
ift diefer befondern Art von Handtüchern fo 
eigen, daß man das hochdeutfche, aber allge: 
meinere Wort Handtuch nicht dafür gebrau⸗ 
chen kann, ohne misverftanden zu werden: 
denn Handtüuͤcher heißt man hier zu Lande 
nur die gleichfeitigen viereckigen Handtücher, 
die von den Servietten allein’ dem Sebrauch 
a veiſchicden ſind. G. 

T 4 Bl. 
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| DI. 55. b. 
Yun bub ſich auch der bappel 

Wol zu derfelben zeit a 

Doppel heißt Spiel überhaupt, vorzügs 
lich aber folhe, worzu mäh Würfel gebraucht, 
weil diejenigen Würfe, wo zween Würfel die 
nemlichen Augen haben, nur gelten, ober 
vortheilhafter find. 


Bl. 56. 
Sie bieben vnd flachen 
Hin durch die Sarewot 

Sarewat, Sarewot, der  Kriegeleute 
Siseo. Poem. Germ. T. U. Eccard. 
col, 1529. „er wapent den gefangenen ‚Chus 
nyk in eim Lydens Sarewot.“ WENDEN; ob- 
— pract. pannus ſericalis. | 

- Wenn fie begundten Iupffen 

: Die Getäufften vberall - 

Vnd auß den Sätteln fhupffen 
Da geſchah gar mancher fall, 

Lupfen „lüpfen, d. i. lichten, heben. 
Burftif, Basler s Ehron. „aus dem Sattel 
lüpfen mit dem Spieß.“ 

Schupfen. Vet. vocabul. FR 1482. 
fhupfen oder abtringen, rejicere, reclu- 
dere 5. Beſſer erklärt es ein anderes altes 
Wör⸗ 
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Wörterbuch, an dem das Titelblatt fehlt, 
dur: librando jacere. ©. 


DI. 56.©.b. 
Die ftolzen, Juͤngelinge 

Schhrieren die Gelme gang 

Die liechten ftabels ringe 

Gewunnen manchen Schranz. 

Schrieten, fie. ritten über die auf den 
Boden geſtreckten Krieger. 5. . Schwerlich! 
Das über wäre fehr hart ausgelaffen, wenn 
fchrieten „fie fchritten“ bedeutete. Wahr⸗ 
fcheinlicher Heißt es: ſie zerhieben (ſpalteten) 
die Helme“ fo wie es in der vorhergehenden 
Strofe in:dem nemlichen- Sinne vorkommt: 
„fie fchrieten Stahel und Eifen.“ Ohne 
Zweifel das Imperfect von dem alten Worte 
fehroten , welches das erſtgedachte Wörters 
buch durch feindere, ourtars, truncare 
erklärt. Da 

Schranz, ein Riß, Sprung, Bruchloch 


dDer Beſchluß folgt.) 
— Baͤßlein. 


Tg Ne 


— 
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0: 3% 
Noch ein Schwanf von Hanns Sachs. 
(5. 1.8. 4 Ch. Bl. sı.) 
Der Teufel namb ein altes Weib zu der Ehe. 


Eins Tags der Teuffel Fam auff Erden, 
nd wolt je audy ein Ehmann werden, , 
Und namb zu der Eh ein ale Weib, 

War reich, doch vngfihaffen ı) von Leib, 
Als bald vnd er Fam in die seh, 

Da erhub ſich groß angft und weh, 

Das alt Weib fters im bader Ing, 

mir gron 2) vnd zanken uber 3) tag, 
Zu Nacht ihn denn peinigen thet 

Floͤh, Leuß und Wanzen in dem Beth, 

Er dacht, allbie Fan ich nicht bleiben, 

ch will fort ed mein Zeit vertreiben 

In der Einoͤd vnd wilden Weld, 

De ich mehr rhu hab, vnd fuhr bald 

In Wald vnd auf ein Baumen ſaß 

und fab daher gehn auff der fire 

Ein Arzt, der ein Neytwerfcher 4) trug, 
| VNoch 


1) übel befhaften, unförmlich. 2) gronen, 
winſeln, keiffen 3) den ganzen Tag über 4) Reut⸗ 
taſche, Watiaf, In Kayſersb. Poſtill. fol, 31. 
Waͤtſcher, Mantelſack. Mattheſ. Wätfchger oder 
Beutel don Sammt. Grobian. fol. 48. h. „Trag 
einen großen Waͤtſchger an der Seiten, darinn du 
trägſt dein Probiant. 
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Krach Arzeney im Land vmbzug, 
Zu dem ther ſich der Teuffel ofellen 
Und fprad) zu ihm: Wir beyde wöllen 
Mit arzney die Leute machen beyl 
Doch alls auf ein geleichen theyl 
‚Der Arzer frager, wer er wer? 
Der Teufel jagt ibm wieder ber; 
Er wer der Teuffel, vnd wie er meh 5) 
So viel erlidtn ber in der seh, 
Von einem alten böfen Weib 
Die ihm bet peinige feinen leib 
Mit berber unleidlicher Dein. 
Drumb möcht er nicht mehr bey ihr fein, 
So nimm mich auf zu einem Knecht 
Ich will dir dienen wol vnd redhr, 
Zeiget darmit dem Arzet an, 
Womit er ihm wohl zuͤlff koͤndt than, 
Aurzum der ſach fie eines waren. 
Der Tenffel ſprach: id) will gehn fahren 6) 
In einen Burger in jener Stade 
Der fehr viel gelts erwuchert bar, 
Den wil ich peinigen fo bert, 
So Fomm du bernad) auf der fahrt, 
Vnd thu zu dem Burger einkehrn 
Thu mich mir einem Segen befchwörn, 
Alsdenn ich willigklich außfahr, 
So zahlt man dir dann alfo bar 
Sern ein zwanzig Gulden zu. lohn, 
Die 


5) mehr, Pit. Mee, magis, — 6) Die 
Fahrt antreten, 
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Denn gib mir den halben theil davon. J— 

Die ſach war ſchlecht 7), der Teufel ſpat 

Suhr in den Burger in der Statt, 

Den peinigt er die ganze VNacht. 

Seh fi) der Arzt int 8) Statt aud) macht, 

Vnd namb fich diefes Burgers en, 

Vvnd alß ein Rünftenreicher Mann: 

Den Teufel gewaltigkli beehwur, ° — 

Der alfobald von ihm außfubr, 

Und wart auf den Arze in dem walt, 

Den Arzet man zu Dank bezelt, 

Vnd gab ihm dreifig Taler bar, 

Der Fam im walt zum Teufel dar, 

Bab zeben Taler ihm darvon, 

Die zwanzig bebielt er für fein lohn, 

Sagt, man bett ihm nur zwanzig geben. 

Der Teufel merkt die ſchalkheyt eben 

Das ihn der Arzt vmb fünff thet effen, 9) 

Schwig doch, dacht ich wil did) wol treffen, 

vnd thet eben gar nichts dergleichen 

Ond fprach zum Arze: ich weiß ein reichen 

Thumbherren auff dem Stifft dort auf, 

Der hält mit einer Boͤchin hauß, 

Dem wil td) fahren in den bauch, 

Und will ihn weydlidy reiffen auch, 

Zu dem fo thu morgen einfehren 

Thu denn mir Segen ihn befchwören 

So vberfommen wir aber 10) gelt, -L 
Ä Die 


) ſchlecht, d. i. leicht 8) in die 9) äften, 
betriigen 10) abermald, wieder. 
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Die Runft iſt gewiß vnd nicht mer fehle, 

Die fach wer ſchlecht, der Teufel fuhr 

In Thumbherrn, den hart quelen wur. 11) 

Der Arzer kamb für den Thumbhof, 

Die Röchin ihm entgegen loff, 

Stage ob er Fönn den Teufel befchwörn, 

Mit zwenizig Gulden wolt man verehrn, 

Der Arz fast ja, vnd binauff ging 

Und fein befhywerung da anfieng, 

Wie er vor bett gebraucht dergleichen, 

Der Teufel aber wolt nicht weichen, 

Wie vor, vnd im Thumbherrn blieb, 

Vnd fage der Arzer ijt ein Dieb, 

Sat mir fünff Taler abgeftoln, 

Darumb fo fag ich unverboln 

Rein Dieb der Fan mich treiben auß 

Reim Dieb weich ich auß diefem hauß. 

Der Arzt-in grofen Aengften was ı2) 

Veſt gar nicht zu verneinen das, 

Loff vor angft auf dem Saal außhin. 

Indem erdacht er ihm im Sinn. 

vnd wider Inden Saal nauff loff, 

Spradf: Teufel unten in dem of 

So ift dein altes Weib herfommen 

Hat eindrif vom Chorgridyt 13) gnommen, 
Spricht dich wider an om die Eh 

Datumb faumb dich nicht lang vnd geh, 

> Er Fey / - Ders 


11) wur, that. 12) mar, 13) Chorgericht, 
conſiſtorium matrimoniale. 
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Verantwort dich vor dem Chor Gericht. 
Der Teufel gutzt 14) hervor vnd ſpricht: 
Wie iſt denn nun mein alter Söll Tiegel 
Bommen, vnd bat bracht Brieff vnd fi iegel, 
Daß id) zu ihr foll wiederumb? 
Mir niche: zu ihr ich nimmer Pumb, 
Ich will eh binfaren gen Söll, 
Alda hab ich mein lieben Gſell 

jebe rhu denn inder Alten hauß, 
Damit fuhr er zum fürft ıs) hinauf 
und ließ hinter ihm ein gftane. 


Der Beſchluß. 


„Sie verfteht man .bey dieſem ſchwank 
wo Weib vnd Mann zu diſer frift 
Mir der Eh zſamm verbunden ift, 

Doch teglidy in dem Zader leyr, 16) 
Da Feines dem andern nachgeyt ı7) 
Sondern eins das ander trazt, 

Shilt, fhmedht, veradht, verfpott und fazt, 18) 
einander reyßen, rauffen vnd ſchlagen, 
Einander verfchwazen und verklagen. 
De nimmer ift frid, frewd noch fon 19) 
Die Eh mag man wohl nennen thon 
Ein teuffeliſch vnd hoͤlliſch leben 


Dor der uns Sott woll bhuͤten eben | 
und 


a) autzt, Meht, ſchaut. 15) fuͤrſt, das Obere 
fte des Dachs. 16) Liegt, 17) nachgibt 18) fast, 
für einen Narren hätt, 19) Iſon, Sonne, Hei⸗ 
terkeit. 
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Und im Ehſtand uns biefer Zeit 

Geben fried, fübn 20) vnd einigkeit 

Dardurch zunemb, ſich mehr und wachs 

sehliche trew, das wünfcht Sans Sache. 
Anno Selutis 1557. am 13. tag Jul. 


20) fühn, Ausſöhnung. 
* Baͤßlein. 


4. 
Ein andrer Schwank 
von einem Ungenannten. *) 


Der ham, den fein Weib bey der Tage 
ertappt. 


Es war einmal ein junges Weib 
Don munterm Geiſt, und ſchoͤn von Leib, 
Die lebt mit ihrem Mann gar gut, 
Und hatte immer frohen Muth. 
Sie liebten fidy fchon fieben Jahr : 
Auf einmal war der Jubel ger, J 
Und ſtatt in Wonn und Freud zu fhmweben,' 
Begannen ſie in Zwiſt zu leben. = 
Sie dingte 1) eine ftolze2) Mayd, 3) 
| Die 
1y nahm in Dienfte 2) eine ſchöne, — 

wachſene 3) Magd. 

*) Woraus er aber genommen iſt, mochten man 

doch wiſſen. J 
D. 3. 
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Die war ein rundes4), fteiffess) Len:d6) 
Der Mann fab diefer Mayd zu tief 

Ins Aug und Mieder: ihr nachlief. 

Die Sau, die merfr Unrath bebend, 

Stebt.an den Thüren, an der Wänd, 

2.0f 7), ob fie nichts erfrarfchen 8) kunnt; 
So ſchlich fie nach wohl manche Stund, 

Einſt merkte fie zu ihrem Jammer, 

Sie fey allein im Bert, und Rammer, 

Sie fund vom Bert gar'heimlich auf, 

Gebt leife auf dem Boden 9 nauf, 

wo ihrer Dirne Bettlein ftund, 

Zuͤndts Licht an, daß fie ſehen kunnt, 

Weile auſſen vor der Kammerthuͤr . 
md wifcht ı0) auf einmal flugs berfür. 
Sieht ihren Mann, wie er da bett 

Die Magd in Armen in dem Betr. 


Darob eittfazte fie ſich fehr,' 
Gebraucht die Waffen und die Wehr 
Die ihr verliehen die Natur, | 
— Nicht Büchfen — Zung und vrägel nur, 
Das find der Weiber einig Waffen, 
Um ihrem Unluft Luft zu ſchaffen. ; 
— | Du 
4) fleiſchigtes, derbes. 5) ſtarkes. 6) Leuth, 
in einfacher Zahl und als Neutrum bedeutet es eine 
Perſon. 7) lauſchte. 8) erkratſchen, Hinter ets 
was mit Mühe kommen. 9) Boden, der Theil des 
Hauſes unter dem Dach. 10) brach ſchnell hervor, 
fürjte in die Kammer, 
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Du Surenfchlingel, hub fie an, 
wehbrecherifcher, lofer 11) Mann! 

Daß dich der Ritt! ı2) was treibft du bier 
Mit diefer Meze? Bin ich dir 

Nicht Weibs genug? ns Teuffels Namen 
Steh auf, fonft ruff id) d' Leuch zufammen, 
Damit fie den 13) Spectafel fehn, 


© Weib, das müffe nie gefhehn! 

— Rief er, der bey der Dirne lag, — 
Was führft du denn fo grofe Rlag! 

Was du vor Augen bier gefehn, 

Iſt nur aus Lieb für did) gefchehn, 

Ich wolt nicht immer bey dir wohnen, 

Um deinen fchönen Leib zu ſchonen. 
Sliz, Sapperment! — fiel fie ihm ein — 
I will ja nicht gefchoner feyn, 


Tugend : Lehre, 


Daraus lern eine jede Sau, 
Daß fie dem Mann zuviel nicht trau, 
Die 


11) lofer, vöfee, Der gemeine Mann verband 
ehehin den Begriff von boͤs mit los, der fih in der 
Solge abänderte, und nun muthwillig ausdruckt. 
12) daß dich der Ritt! Ein abgekommener Fluch: 
daß dich das Fieber befalle: Mitt, das Fieber, vom 


Rütteln des Froſts. 13) der gemeine Mann fagt, 
der Spectakei. | 


Bragur 2.3, u 
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Die Lieb vor fie kann ſich bald enden, 

Und fich zu einer andern wenden. 

Drum bringe hiche fchöne Maͤgd ins Zauß: 
Es wählt oft Wiederdrießı4) daraus, 


Der Mann aus der Parabel fein 
Bern züchrig und begnügfam feyn, - 
Der Elärfte Saden Fömmt an d’ Sunnen, 
Und wär er noch fo fein gefpunnen,. 
Die Weiber Feinen Scherz verftahn 
Wenn man fie brach will liegen lahn: 
Drum warn ic) trenlich dic) dafür, 
Die Weiber wollen ihr Gebühr. 


14) Wiederdrieh, Verdruß. | 


Samm⸗ 
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b. 

— ®&ammlung | 
einzelngedruckter alter Stücke und Lieder. 
(Dies ift die Fortſetzung der Sammlung alter Lie⸗ 

der im 1. Bde ©. 355. und wird hier nur bes 
ſtimmter angegeben.” , Die einzelngebruckten 


Stuͤcke und Lieder auf Bögen und halben Boͤ⸗ 
gen haben ſich meiftens am feltenfien gemacht.) 





-T, 
Seyratsbrieff Iheſu Chriſti. *) 


Eyn Notel des Zeyratbrieffs Jeſu Chriſti, ges 

gen feiner geliebten Spons 1), der Chriſtlichen 

Kirchen. In welchem ſich eyn gueberziger Chrift 

(der gnedigen zuſzgung eins Erbs, des ewigen 
lebens, mit beſtentiger Zoffnung) har 

’ zu erinnern. 


Ich Jeſus Criſtus warer Gottes ſun, bekenn 
für mich vnd alle meine erben, vnd thue kunt 
ra Do Offenes 
*) Ein halber Bogen in 8. ohne Jahrzahl, mit eis 
nem Holzſchnitte auf dem Titelblatte, der Gott 


| *% | den 
1) fponfa, Verlobte, Braut, 
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öffentlich mit dem Inhalt difes Hayrardrieffs, 
wo der für kumbt, oder ſolchs müntlih duch 
meine gefanten angezeigt wirt. Das jch mid) 
mitt wolbedachtem gemüt, vnd nad) meins 
himliſchen vatern radt, vmb rechter Ehlicher 
lieb und drew 2) willen ‚verpflicht, und gekerth 
hab zu der verlafien tochter des Adams, mitt 
namen die Heylig Ehriftlich ich Die mir zu 
rechtem Heyrat gut zubracht hat, Sjamer und 
Nor fterben und verderben. Dargegen hab 
ich) je vermacht all mein Guth, vnd das ewig 
(eben. Alfo und in der beſchaidenheit, wo 
ich mit todt abgieng, fo foll als dann all mein 

hab 


- den Vater im Pprieſterrocke vorſteltt, wie. er fels 
nen Sohn mit der Kriftlihen Kirche, jenen mit 
der Dornenkrone, dieſe aber mit einer andern, 
beyde aber hochzeitlich angethan, zuſammengibt. 
um auch Ein Beyſpiel wenigſtens zu geben, wo⸗ 
hin der chriſtliche Witz unſerer Vorfahren im 
— lechszehnten ahrhundert aubeugte, findet dieſer 
vSeyrathehrief hier einen Plan. ‚Er iſt aus einer 
Sammlung meiſtens ſehr ſeltener Druckſtücke ges 
nommen, die gegenwärtig verkäuflich ſind, und 
deswegen hinten den Liebhabern zu Gefallen ſol⸗ 

len angezeigt werden, 

Gr. 


| 2) Treue 
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Hab und gut dar zu das ewig leben, jhr und 
jhren kindern, vnſers leybs erben bleyben vnd 
frey ledig beſteen, on meniglichs 3) verhinttern 
vnd widerſprechen, Dar auff gelobe jch fur 
mich vnd all mein erben, bey meinen waren 
drewen, ſolch heyratgut drewlich zu ſchirmen 
vnd freyen 4) vor aller clag vnd anſpruch, 
Auch gegen meniglich mit dem Rechten zu ver⸗ 
dretten, bey dem aller krefftigſten ſchaden 
pundt 5), drewlich vnd ongeuerlich. 6) 

Des zu warer vrkunt, gibe ich jr diſes 
brieffs inhalt, mit des vatters, mein ſelbs, 
vnd heyligen geyſtes eygen anhangenden Syn; 
ſigel, welches die tauff iſt, verfertiget. 

Vnd zu mehrer ſicherheyt, hab jch ein Teſta— 
ment auffgericht, vnd mic bey einem ayd— 
ſchwur des verpunden. Vnnd noch zu gewiſ— 
ſer verpüntnus, will ich jr vnnd jhren kin⸗ 
dern, vnſern leibs erben, ein gewiß pfant 
einſetzen, meinen heiligen Geyſt, der bey ih⸗ 
nen ewiglich bleyben fol. Darunder verbins. 
den wir vnß bey vnſren drewen vnd eydſchur 
an Stet und veſt halent (haltent) 

| u 3 alles 


3) Jemands 4) frey zu machen 5) Bund 
6) ohngefährlich — ohne Gefährde. 
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alles ſo dan diſer brief aus weiſt, wie heſchloß 
ſen iſt anfang der welt. 

Ausgangen meiner geburt jm veir und dreiß⸗ 
ſigſten. vnſers befelchs Gehet hin in alle 
welt, vnnd prediget das Evangelium, Allen 
Creaturen ꝛc. | 


Durch vnfren lieben — Paulen 
von Carſcho, Apoſtoliſchen Docktoren vnnd 
Notarien, fürnemlich Auſcultirt 
vnd Vidimirt. zun Ephe. am 
5. Das Sacrament iß 
Groß Ich aber ſags 
in Criſto vnd 
in der kirch⸗ 
en. 
Gedruckt zu Nürenberg durch 
Hanns Wandereiſen. 
| 5. | | = 
Eine derbe Verwahrung vor der Kritik. *) 


Mome fahr mich an, friß midy nicht, 
Zoile wend ab dein Geſicht; 

Thut 

7) Aus einem alten Buche, ungefähr am Ende des 

ſechszehnten Jahrhunderts gedrudt, Ich habe 

den Titel deſſelben vergeſſen; vielleicht kommt es 

. mir 
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Thut nicht in dieſes Buch nein gaffen, 
Ihr habt beyde hier nichts zu ſchaffen. 
Spotten iſt euer alter Brauch 
Zoͤniſch außlachen koͤnnt Ihr auch. 
An eurer Stimm kennt man bereit, 
Daßß jhr die rechten Eſel ſeyt, 
Die all das jenige verlachen, 
Was nicht in jhrem Hirn gebachen. 
Machts beffer , oder ſchweigt ganz ſtill, 
Ihr habt doch ſonſt zu ſchaffen viel, 
Gebt euch von hinn in fchneller eyl, 
Vnd laſſt eim jeden fein Furzweil, 


3. 
Hennecke-Knecht. 


Ein hiftorifch » ſatyriſcher Volksgeſang in, 
Tiederdeusfcher Mundart. 


Ich beſitze diefes merfwürdige Stück der 
ältern deutſchen Volksdichtung auf einem hal: 
ben Bogen: unter folgender Auffchrift: Een 
old Leed vam Henneke Knecht Gedrückt 
im Iahr 1645. 8. Schon vorher war mit dies 
ſes Volkslied bekannt aus Dan Eberh. Barin- 

Va. gü 


mie ein andermaf in derjenigen Bibliothek, in 
welcher ichs fand und abſchrieb, wieder zu Ge⸗ 
ſichte. | 
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gii defcriptio Salae Principatus Calenbergici 
u. f. m. Lemg. 744- 2. Th. 4. woſelbſt es II. 
©. 153 — 57. im deutfchen Originale und 
in einer gereimten (1?) lateinifhen Webers 
feßung abgedruckt ftehet. Da Baring nit 
angiebt, woher er diefes Lied genommen habe, 
fo gebe ich es hier nach meinem oben genanns 
ten Ältern Abdruck, und zeige die Abmweichuns 
gen des Ießtern von dem Baringifchen unter 
dem Driginale an. 
E. J. Koch. 


1. 
SHennete Knecht wat wultu dor 
Wultu verdeinen dat ohle Lohn 
Over Sommer by meck bliven 
Ick geve deck een par nier Scho 
Den Plog kanſt du wol driven. 


2. 
Sennfe ſprack fick ein trogig Wort 
JE wil kenen Buren deinen vort 
Solck Arbeit wil eck beten . 
Ick wil mei? geven vp de See 
Des heb ick groetter baten. 
| 3. Dat 
Barings Darianten. V. 1. 3.1. Och Henneke:c. 
4 geeve — Paar—nyer. V. 2. 3.1. Hen- 
necke — fick fehlt — een — trötzig. 8.2. 


für kenen — neinen. 3.3. Arweit — ick 3. 
4. dey. 3, 5, Dez — hebb — groeter, 
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3. 
Dat Wyff ſprack ock een haſtig Wort 

Wo biſtu Kerl fo bedort 

Wultu een Schippmann werden 

HAacden’vnd roen is din art 

Onn plögen in der Erden 


| 4 
Zennecke wort by ſeck fülven tho Rath 

Ze Foffte vor fine Gaverfarh 

Ken Armsbost goet van Priſe 

Kort Neer lech bey feck fchnien an 

Recht na der Krieger Wife, 


| 5. 
ey nam den Armbost vp den Nack 

Den Roefer hey an den Goerdel ſtack 

Dat Schwerd an fine Syden 

Derme ginck be den wrick den wrack 

Yıa Srcmen letb be glyen. 


6, 
As Zenncke tho Bremen binnen quam 
Gind be vor eenen Schipper ftabn 
Sprack Schipper leve Zere 
| Us will 
Barings Varianten. V. 3. 3. 1. Wie, 8.2. 
bist du — Kerl! — jou. f. fo. 8, 3. Wile du 
— Spann. 3.4. Arth, 3.5. plöugen— 
dey. 3.4. 3.1. word— fick— thou — Rahr. 
3. 2. hey — voer — fyne — faed. B. 3. gür 
— piyfe, 3. 5. Wiele, V. 5. 3.12, fehlt hey. 


3:4 ey. 3.5. hey. V.6. 3. 1. binquam. 
3. 3. leive, 
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will jy meck vor een Schippknecht han 
Vor eenen Roderere. 


| 7: 

Ick woll deck gerne nehmen an » 
Ranftu vor enen Schipfneche beftahn 
vol recht an Schepes Borde 
Ick hör an dinen Wörden wal 
Du bift en Buer van Arde 


8 
Zennke fchwor enen düren Eedt 
Genen kaſkern Rerel ed nid) werh 
Tho allem Donde vn Safe 
Eck bin in minem Mode fo fry 
Recht as en wilde Drate 


9 
Do Gennefe Knecht quam up de See 
Stunn be as een vorjaget Ree 
En Word Fonn be nich ſpreken 
Ze dachte ben, be dachte her 
Syn arte woll Sm thobrefen 


i 10. 

Ze lende ſyn Zövr an Schepes Bort 
En Armes lang ſprack he en Wort 
| | wol 
Sarings v Varianten. D. 7. 3.4. hört. 8. 5. 
Ardte. V. 8. 3. 2. Kerll. 3* 3. vnde ſaken. 
V.9. 3. 3. Neen. 3.5. thou brecken, V. 10. 
3. Il Höret, 
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Wol tho der ſuͤlven Stunde 
Wat med min Wwyff vorher ‚gefegt 
Dat hebb eck nun befunden. 


11. 


De Wind de weyd, de Zane kreyt 
Dat Weder dat was gar vnflede, 
Dat Mieer ganz vngehuͤre 
ed ed den Plog in miner Zand 
Dem woll ec! wal balde ftüren 


12, 


Iß byr denn nu nemand befand, 
De meck bringt in dat Saffen Aand, 
wol twiffen Dyfter vnn Leyne 
wol tho des edlen Sörften 5uß 
Dat Auf thom Aawenfteine, 


13. 
Och is hier nu nemandt bekand 
De meck bringt int Bronſwiker Land 
Eck wilt oͤhm wal belonen 
Eck wil öm geven min Zaverſait 
Dartho en Schepel mit Bonen 
14. 
Barings Varianten. V. 10. 3. 4. vorherre facht. 
. 5. Defz kom ick nu thou funde V. 11. 
‚ı. de Han de kre n 3. 3. 


3. 4 
Plaug. 3. 5. halle. V. ı2. 3. —— ſyn 
Huf. V. 13. 3.4. Haveslırı, 
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14. 
De öſk duͤt Leedken erſt hefft erdacht 
Zeft Zenneken van der See bracht. 
Dat oͤn de Luͤſe nich freten 
Suͤnnern he warnt alle goe Geſellen 
Der fei nich fyn vermeten. — — i 
E00, * 

Den Text meines alten Drucks habe ich 
hier mit möglichſter Treue ſelbſt bis auf die 
größeſte orthographiſche Kleinigkeit geliefert. 
Die Interpunctions⸗-Zeichen habe ich wegge⸗ 
laſſen, fo wie fie auch dort fehlten. Die eins 
zige Abweichung habe ich mir bey meiner Abs 
fchrift erlaubt, daß ich die Geſangbuchsmäßig 
in einander laufenden Zeilen nach dem Reim 
aus einander rückte und fo ordnete, wie fihon 
Baring vor mir gethan Hatte. 

Das Hiftorifche diefes für die Sprache als 
Iein fchon merkwürdigen Gedichtes verdient 
eine eigene Unterfuhung, und ich behalte mir 
diefe fürs fünftige vor. Sollte im nädjftfols 
genden Bande der Bragur für das von mir 

0 bear⸗ 


Barings varianten. V. 14. 3. 1. leyd— hafft — 
bedacht. 3. 3. ähre, 3. 4A gude, 3, 5 vor-- 
meten, =. 
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bearbeitete und mit dem gelieferten aufs Ge⸗ 
naueſte zuſammenhangende Volkslied Von 
der Erfteigung der Stadt Luͤneburg zu Her⸗ 
3098 Magnt ‚Torquati Zeiten (ſ. Leibnitii. 
fcriptor. rer, Brunfvic. II. p. 185. 186.) 
ein gehöriger Naum übrig Bleiben, fo würde 
ich alsdann diefes Verfprechen fo erflillen, daß 
die Braunſchweigiſche Gefchichte dadurch 
manchen, vielleicht ganz neuen, Auffchluß ers 
halten könnte. Für jeßt Bleibe ich bey der 


Sprache meines Originals ftehen, und is 


fere ſolche Erklärungen, welche dem Nichte: 
ner der mittlern Niederdeutſchen Mundart 
eine hochdeutſche Ueberſetzung entbehrlich mas 
hen. können. Auf Barings Varianten nehme 
ich nur da Nückficht,, wo fie bedeutend find. 2 | 
Str. 1. 3. 1, Barings och ift nad mei 
nem Gefühle im Munde des Hausherrn, der 
feinem übermüthigen Knechte Vorwürfe macht, 
ſehr paſſend, und druckt unfer ey aus, fo wie 
es Str. 13.2. 1. die Empfindung des innigs 
ften Unmuths bezeichnet. —— 
Henneke, Senke iſt unſer Zeinrich — fo 
contrahirt der Niederdeutſche Conrad, Joachim, 
Ludewig, Matthaͤus und Margarethe in Curd, 

Chim, Lutz, Matz, Grete und Metze. 
dohn, thun. Engl. do, = 
8. 2. verdeinen, verdienen, ad 
: % 3. 
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3.3. meck, mich. Vergl. Str. 2. 3. 4. 
Str’ 6. 3. 3. 4. Moͤſog. mik, Anglſ. mec, 
Isl. mig. Bliven, bleiben. — 

3. 4. deck, dich. S. Str. 7. Z3. 1. Mi 
ſog. thuk, Anglſ. thee. Isl. thig. | 


Str. 2. Das fick in Barings Terte gibt 
der. ganzen Strophe die Form des Mionologs, 
und Dieje hat bier eine gröffere pfychologifche 
a als die apoftrophifche Rede—⸗ 

rm. Bene 

3. 2. neinen. Barings Variante ift unleug« 
bar mehr Miederdeutfch ‚als die meinige; noch 
mehr wäre dieſes neenen,.d.i. nich eenen. Noch 
jegt fagt man in der Pommerfchen und Nügens 
fhen Mundart neen beten, nicht ein Bischen. 
©: Dahneres Plattd. Woͤrterb. Stralf, 781. 
4. Mad) derfelben Analogie bildete: der Angels 
fachfe fein näher, nawther, nathor f. no 
other etc. das Oberdeutſche Eein ift im Grunde 
eine Aphärefis für nich ein, daher man in den 
Urkunden des Mittelalters oft chein und auch 
bein findet. EZ 

3.3. baten, haffen, fliehen. — 

3. 5. baten, Nutzen, Vortheil. M. bat, 
baß, gut. | 


Ste. 3. 3.1. Wie. Der ungenannte 
fateinifche Reimer, von dem Übrigens unfer Bas 
ringius fo wenig wie vom Originale literärifche 
Notiz gibe, uͤberſetzt dieſes Wort durch hera 


ganz der vierten Zeile der zehnten Strophe ent⸗ 


- 
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gegen. Ohnedies gebraucht der Niederdeutfche 
im letztern Sinne ftet3 fruw, frouw, fru; 
als Gegenfaß von here, heer, den Ausdruck 
wieff dagegen als Gegenſatz von Mann. Er 
wuͤrde ſich daher die Benennung Bettelfrau 
ſo wenig als die Titulatur Bettelherr erlauben. 

SBaſtig. Etwa das drex mreposvre des Ho⸗ 
mer? Der Ausdruck Wort wenigſtens wird hier 
ganz homeriſch wie das Gr. Zwos für eine ganze 
Ideenreihe gebraucht. Allein Hier jcheint das 
Praͤdicat doch mehr den Seelenzuftand, in wel 
chem das folgende gefagt wird, zu beſtimmen, 
und die Idee von jaͤhrornig, hitzig zu involvis 
ren. So kommt Aaftmude für Jachzorn vor 
beym Leibnitz feript, rer... Br. Ill. 527. So 
fagt der Pommer und Rügener noc) jetzt hafti- 
ger. Kopp für Hitzkopf. Webrigens ſcheint das 
Wort mit dem Alsjächfifchen hat, heiß, Schwed. 
bets, Engl. heat zufammenzuhangen, und 
ſich von feinem Primitiv fo gebildet zu haben, 
wie lafte, laefte, lefte von late, fpäte, latefte, 
letzte. 
„Wo, wa, wie. Anglſ. ſwa, Engl. how. 

3. 2. Kerll, dieſer Ausdruck ſcheint hier in 
ber veraͤchtlichen Bedeutung zu ſtehen, in wel: 
her der Engländer jeßt fein churl und carl ges 
braucht. Urſpruͤnglich war das Wort fehr ehr 
renvol, Angl. ceorl war die Benennung jedes 
freyen. Mannes. Tyge Nothe Nord. Staats 
Verfaſſung. Th. J. S. ı72. Sn verächtlicher 
Bedeutung hab' ich es zuerſt gefunden in Seb. 
Brands Narrenſchiff. ag, Edi ggg. 

i roch, 
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roen, raͤen, das contr. raden und roden, 
reuten, ausreuten. 

Arth, Gewohnheit, gewohntes Geſchaͤft, 
Sitte, z. B. up ſine Ard. nz 


Str. 4. 3. 1. fülver, ſelbſt. Anglſ. hyl⸗ 
fum. Sit. fialfum. wortb tho Rath, er 
wurde zu Rath, ging zu Rath. 

+2. 2. Diefez. vergl, Str. 13. 3.4. 0,5. U. 
Str. 1. 3.2 — 5. kann über den Begriff Knecht, 


wie. er. aleich im Anfange des Sedichtes vorkam, 


ein entfcheidendes Licht verbreiten, 


3.4. Rleer, contr, Kleeder. Schnien, 
ſchneiden, meſſen. 


Str. 5. 3.2: Roeker, urſpruͤnglich jedes 
Behaͤltniß, daher KichtEseker in Pommern . 
und Rügen. (8. Dähnert.) und Barbier⸗Ko⸗ 
er bey den Holändern. ſ. Chytr. Nomenclat, 
Sax. col. 351. Hier offenbar Pfeilkoͤcher. 
Bocrdel, Gürtel. | —— 

2. 4. den wrick den wrack, das erſte Wort 
fcheint fi auf das. vorhergegangene Zeitwort zu 
beziehen, und den drehenden oder wackelnden 
Gang des in einen Soldaten metamorphofirten 
Hauer zu bezeichnen. Das Verb. wricken, hin 
und her rücen. Ulph. wraiko. Anglf, wri- 
than. Engl, wriggle. Hamb. wrickeln. Ris 
hey. Das zweyte Wort heißt urſpruͤnglich jes 
bes geftrandete oder befhädigte Schiff, und 
dann einen Eleinen Kahn. Angif. wreck. Engl. 
wrak, Isl. wei. Schwed. wraf. —2* 


eſen 
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dieſen beyden Accuſativen muß folglich inter⸗ 
pungirt werden. 

3. 5. glyen, glien, contr. gliden. Anglſ. 
glidan, Engl. glide, gleiten. Bezeichnet hier 
die langſame Fortbewegung des fihlechten ges 
brechlichen Fahrzeugs. 

Str. 6. Z. 1. As, Engl. ald. Binnen, 
bünnen contr, bi innen innerhalß, welches der 
Dberdeutfche daher für die Veftimmung der Zeit 
entlehnt hat. 


Str. 7. 3. 5.. Arde, aarde, aerde, eer⸗ 
de. Ulph. airtha. Anglſ. eorth, Engl. earth. 
Din. jord, Hier in der fpeziellern Bedeutung 
plattes Land im Gegenſatz von Stadt. 


Str. 8. 3.2. kaſkern comp. von Eafch, 
kaſk, gefund, ſtark, friſch. In Hamburg ſagt 
man noch: be is noch: kaſch. ſ. Richey Idioti⸗ 
fon. Vergl. Brem: Woͤrterb. v. kaſk. Sn 
gr fagt man Earfch in demfelben Sinne, 

©. Hennings Idiotikon. 

3.4 Mode, mood, Muth, Gemuͤth, hier 
mehr —* der Leidenſchaft, Ruͤſtigkeit zu hel⸗ 
fen. Daher die Redensart: haſtu dinen mood 
koͤlet? und ungemood, Feindſchaft, Haß. 

Ste. 9. 3. 3. nach Barings nee? ent⸗ 
ſtehn zwey Negationen. ©. Str, 2.3. 2 

3. 5. tbobreken, zerbrechen. 

Str. 10. 3,1. hoͤvt, böved, Belg. hoofd, 
Anglf. heafod, Engl. head. th, heave. (heofir, 
Anglſ. heaven Engl.) Haupt. | 

Bragur 2,9, a, Str, 
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Ste. 11.3.1: Bane der Wetterhahn auf 
dem Schiffe. 

3.2. unftede, unftätt, unruhig, (unfteedfch). 
Vielleicht bezeichnete diefes Wort aud) die Bes 
griffe ungluͤcklich, unguͤnſtig. Wenigſtens 
nennt der gemeine Mann in Pommern und Ruͤ⸗— 
gen noch jetzt ſolche Oerter Vnſtaede, an welchen 
den Wanderer koͤrperliche Ungluͤcksfaͤlle treffen. 
8. 3. vngehüre nngeheuer, wild, das ſimpl. 
gehüre zahm, fanft. ſ. Ottokar von Horard) 
Deftr. Chron. Cap. 406. in Pezii feript. T. II. 
Eccard corp. T. II, Theuerdank Abſchn. X. 
S. 4. wo der böfe Geift zum Helden des Ges 
dichtes fayt: Ihr muest allzeit unverdroffen 
fein Und euch underfteen der abenthewr Nicht 
fcheuen ſy fein wild oder ghewor. Friſch leitet das 
Wort von gehirinon, ruhig, gehorfam (Schilt. 
Gloſſ) und ungehirm unruhig, frech (Jeroſchyn) 
her und hält es für fynonym mit gehoͤrig und uns 
geboͤrig. Richtiger derivirt es Hr. Häßlein in der 
Bragur I. 325. 26. Nur glaube ih, daß das 
Angelf. hire oder richtigerheri (wovon Caedwon 
herigeon heilig preifen hat Hickes Gram, Anglof, 
p. 137.) mit dem Oberdeutſchen here, welches 
©. 332. der Bragur erflärt wird, und wovon 
herfam majeftätifh Fragm. de bello Caroli M, 
contra Sarac.. ol. 1238. Schilteri thef. IL, he. 
rizit feftlihe Zeit Schilteri Gloff. hehrmiffe 
Leibn, feript, II. p. 359. ganz genau zufams 
menhange. Wergl. Chr. Ulr, Heupen Obfer- 
vatt, rer, et antiqq. Germ, obf. 35. (Halle, - 
263, 4.) 0 


Hennefe Knecht, 323 


3. 5. füren lenken, fleuern Goth, fliuran 
Angl,S. fteoran, fteyran Dan, ftyren Engl. ficer 
Belg. ftieren. Das Stammwort fcheint ſtehen 
und die erſte Bedeutung ſteben machen zu feyn, 

Str. 14. 3.1. öfk uns Anglof, und Engl, 
us, Isl. ofs. Dr 

3. 2. leedken Liedfein Bar. leyd Belg leden 
Franco- theot. lioth Anonymi: "Exrwixiov bey 
Schilter chef. II. obſ. 92. Unter den Abfeis 
tungen von Arry, Glied (litha, leden) und 
laut ift unleugbar die letzte noch die erträglichfte, 

3. 4. Sünnern befonders, vorzuͤglich — Ge. 
ſellen — Vaſallen im eigentlichen und uneigents 
lichen Sinn. Der Hiftorifche Unterfucher diefeg 
Gedichtes muß diefen Ausdruck vorzüglich ur⸗ 
giren. 


Ka c. Hand⸗ 





c. 


Handſchriften. 


O utinam jam extaret auguſta Caroli M. biblio 
theca! O quam lubens, quam jucundus ad 
extremos Caroli imperii fines proficiscerer, ad 
legenda antiqua illa, aut barbara carmina! 

Hickes, 


T. — 
Proben von einem neuentdeckten Dichter aus 
dem dreyzehnten Jahrhundert, genannt 


Bron von Schonebeke. 


In der bekannten Rhedigeriſchen Bibliothek 
zu Breslau, aus welcher einſt Vater Opitz 
das Gedicht von dem heiligen Anno der ge; 
lehrten Welt zuerjt mittheilte, fand vor kurz 
zem auch der Here Profeſſor Fulleborn eis 
nen andern Coder alter Minnelieder, der 
wohl eines weiteren Studiums werth zu feyn 
ſcheint. Wie gewöhnlich Hat diefe Sammlung 
weder Titel, noch Inhaltszeige. Das Jahr 
aber, in welchem er gefchrieben wurde, lernt 


man aus folgenden Reimen: m 
o 


- 
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Do dys Buch vollentommen was 
Ich ſach uf dy Schryft und laz 
Thufunt und swey hundert yar 

Sechze und fiebenczig daz iſt war 
Sus lange hat von Gotis geburt 

Dy werlye geſtanden han ich gehort 
Swy laͤnge ſy abyr ſtan ſol 

Daz weys got alleyne wol. 


Mithin iſt der Codex vollendet im J. 12 76. 


Der Verfaſſer deſſelben hat ſich ‚auf der 
— Seite des Codexr felbſt bekannt ge: 


macht: 


Meyn Zertze abyr gar bewegen 
Ir guten werfet nuwen ſegen 
Myr ſyn obyr meyne Zeke 
Spgttet daz ih bron von ſchonebeke 
Der getichtet hat dis Buch. * 

Wer nun aber dieſer Bron von Shone⸗ 
beke ſeyn möchte, darüber wünſcht der Herr 
Profeſſor die Meynungen der Gelehrten zu 
hören. Um nur etwas zu. ber fünftigen Uns 
terfuhung über dieſen bis jegt noch ganz unbe⸗ 
kannt geweſenen Dichter beyzutragen, bemerke 
ich, daß in der Vorrede des Jenaiſchen Cos 
der unter der Rubrik Die zwölf alten Mei⸗ 
ftere auch ein, Heinrich von Brunn vors 
kommt. Ob diefer mit. unferm Bron \eine 


Ri „4 & 3 Ders 
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Perſon iſt, könnte ſich vielleicht durch eine 
Vergleichung der nachfolgenden Proben des 
letztern mit den in dem Jenaiſchen Codex etwa 
befindlichen Gedichten des erſtern ergeben. 
Der Name Schonebeke oder Schoͤnbek aber 
würde alsdann nur den Geburts ; oder Wohn⸗ 
ort des Dichters anzeigen. Ein Städtchen 
an der Elbe führt diefen Namen, und daß 
Bron von Schonebefe ein nördlicher Deuts 
her war, beweiſet der Dialect feiner Sprache 
Bu 
eg 
Die Liebe. 
Don der Iybe Schrybe ich in diefem brybe - 
Was fy der fchonen Iyebe fy 
Exyn Muter fage ic) ud) do by 
Alzo ichs alles vore brryebe 
5. Waz yr fchoner da dy Iybe 
Waz mag fidy der Iybe glichen 
Weme muzen alle ding entwichen 
> Was betwinger alle daz do ist 
. Dez beginnes nymber gu bryft 
10, Der Iybe daz daz feyalfus 
Daz fchreyber der heylige finte paulus 
karitas nunquam exeidit 
Waz durchſuchet des hertzens grunt 
Den hemel der belle vollemunt 


15. 


20 


* 


25. 


30. 
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Wa; ftyger obyr alle hoe gar 

Waz betwanf den gotes bar | 
Daz ber von dem hemele nyder qwam 
Und des menfchen ſak an ſich nam 
Und loſte uns von funden 

Mic ſeynen teuren vunf wunden 
Sebet daz nicht dy Iybe fprich 

Orumb meyn da3 fage dyr ich 

Daz ich dor an nicht Iuge 

Mit der ſchryft ichs wol besuge 

Sie deus dilerie mundum, ut fillum 
Suum unigenitum daret das fpricht 
Ab uz der lybe vorſtorzet keyt | 
Unfer ſyn. wer feyn vor orteyle fo man feyt 
Duch vun der Iybe faget man ſus 
De karitate radicati fumus 

LCybe ift guter Dinge eyn orfprung 

Dy Iybe fchoner alle Dyng 

Wye leytlichen ſy yſt geſchaffen 

Dy volge tzy ich an dy pfaffen. 


b. 
Amor. 
S ehet yr hyrren alle gater 


Dys iſt amor der mynne vater ) 


Der alle dy werlet betwinget 
Alze man liſſet und ſinget. 


) Befindet ſich ben dieſem Gedichte in dem Coder 
kein Gemählde? | D. 5. 
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5. 


10. 


15 


* 


20, 


25. 


30, 


prvulen ‚s erfüllen, 


Dy goldin Fron uf dem houbt 
Bezichent pr herren geleuber " 
Spne Foniglicdye gewalt 

Do mete ber twinger iung und alt 
Wen ber myt ſyner firale wunder. 
Sepner bucyfen falbe eyn funder 
Daz ym dy ougen vorfperrer ſeynt 
Bezeichent da3 yene ſynt vorblinde 
Dy do volgen ſeyner ſla 

Sp fine ingunt var oder gra 

Och bezichent uns feyn gevidere 
Gedanken dy ho und nedir 
Vlygen alzo eyn burndez firo 
Od) bezichent uns alzo 

Das alle bern Amors kynt 

Syn unftete fam der wynt 

Daz ber alz eyn erdenklos 

Stet gemalet naket und blos 
Bezichent ſyner ſoldener ſamen 

Dy do leben ſunder ſchamen 

Daz velt blut var und rot 
Bezichent dy pyn und not 

Dy den yenen wyrt tzu lone 

Dy do volgen ſeymen done 

Ar guten dy da dynen gote = 
Und dy do gerne yrvullen feyn gebote 
Zutet euch vor feynem blicke 

Daz her euch nicht vahe myt ſyme ſtricke. 
ſundet, geſund macht. burndez, brennendes 


— — 2.8 0= 
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2. 
Droben aus Colmar 
von dem daſelbſt entdeckten Koder. 


Durd) die gütige Bemühung des Herrn 
Profeſſor Seybolds in Buchsweiler, dem 
das Publitum auch die erite Narhricht von 
dem auf der Schufterzunft zu Colmar entdeck⸗ 
ten Minne- und Meiiterfinger s Codex in der 
Goth. gel. Zeit. verdankt, erhalten wir eben 
noch ein paar neue Proben, und die wieder⸗ 
hohlte DVerfiherung , daß der Herr Hofrath 
Pfeffel gewiß Hey der nächften Muße für bie 
Herausgabe jener alten Lieder Sorge tragen 
werde. Gewiß wird den Lefern der Bragur 
diefe Verfiherung fehr angenehm, und ein 
paar Proben zum Voraus willkommen ſeyn. 
Die Abſchrift Hat Here Billing in Colmar 
genommen. Möchten wir doch nur bald 
auch eine nähere Befchreibung von dem Sins 


halte und Umfange jenes Poetiipen Lager⸗ 
buches erhalten! | 
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5. 


10 


Lob der Minne von Kanzler. 


Ir acht nit uff der Pfaffen Ruff. 
Sie ſprechen Mynn ſy Suͤnde 
Da Got Adam und Evam ſchuff 
Da ſchuff er Mynnen Fuͤnde. 


Sid) Mynn du biſt ein alter Fund! 


Wem du das wolleſt ſchenken. 
Ich lob die Mynn zu aller Stund 
Adam der tet uns Mynne kunt. 
Verfluehet ſy der ſchnoͤde Munt 
Der Mynne ſo will krenken. 


ger Salomon der Mynne pflag, 


Der hett vil wyfen Synne, 
Wer zucht und Er der Mynne flag 


15. 


So wer nie herdacht Mynne. 
Ich wil der Mynne bygeſtan. 


Von Mynn wirt Welt gemeret. 


Ir er ſie Frauwen unde Man 


| Die wyl ud) Bot das Leben. 


25. 


Wer Mynne krenkt mit argem Won 
Des Munt ſich felb unerer, 


Die Mynn die tur uns Sreyd NEERUN, 


Zorne muß ir entrynnen, 

Bor der beichuff mir fyner Zant 
Den Aagel zu der Rrynnen. 
Ah Mynn du bift ein fühe Sat 
Daruff fo will (ich) tichten, 


nz 


Ich 
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Proben aus Colmar. 


Ich ob dye Minn frü unde fpat, 
iynn die ift Gottes Zant getatt. 

Die Mynn nad) aller Geilgen Rat 

Darnach ſol wir uns richten. 


Rein eilig wart fo heilig nie, 
Rein Prophet nie fo wyfe, 
Er ſy doch von der Mynne bie, 
Darumb ich Mynne pryſe. 
Ach Mynn du biſt ein ſuͤßer Nam! 
Herquikſt die Welt geliche. 
Wer Mynn iſt kint dem iſt Bor gram. 
Don Mynn mang alter Vatter kam. 
O Mynn du biſt ein bluͤnder Stam! 
Du mereſt Sot ſin Riche. 


b. 
Von Frauenlob. 


Algaſt der wolte rytten 
Von ſyner Burge dan, 
uf Stehlen by den Zytten; 
Da vent er einen alten Men 
Un mynneſan 
By einem jungen Wybe. 
Sürbas begund er ylen 
Wolt ſchaffen fine ding 
De vand er by der Wyle 
Ein alt Wyb funder Freud urſpruͤng 
Ein Juͤngeling 
Lag by-der reygen tybe. 
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De müt dar Zelt,/ deß bin ich wer 
Er ſtack den Alten bin und brachr den Jun⸗ 
a ven her 
15. Alſo volging der Wechfel nad) fines Zer⸗ 
zens Ber. _ 
Da brachte er den jungen Man die jungen, 
Die alten zwey die Mynn verdroß, 
De wurden die zwey jungen 
Aller Sorgen bloß. 
20. Mit wyſſen Auͤmen eins das ander umbefloß. 
So hat myn ung den Wechfel clug befüngen. 


u lan 
Noch einige Priameln 
aus bem funfzehnten Sohrhundert. 


Sin dem fünften Leffingifchen Beytrage 
zur Gefchichte und Piteratur, aus den Schäs 
Gen der herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüts 
tel, machte ich unter der Auficheift: Alte 
deusfcher Witz und Verſtand, aus einer 
in gedachter Bibliothek befindlichen Hands 
ſchrift, zwey und vierzig kleine Spruchgedichte 
bekannt, aus einer größern Menge ähnlicher, 
welche insgeſamt Priameln überſchrieben ſind. 
— damals äußerte ich die Vermuthung, 

daß 


Priameln. 333 


daß dieß Wort fo viel als Preambel oder 
Vorſpiele bedeute. Und dieſe Erklärung 
wurde im deutſches Merkur, u; Auguſt, 
1782, ©. 169, von dein Verfaſſer des dort 
angefanguen Literariſchen Briefwechfels, 
für welchen mon gar bald Seren Herder ar 
kennt, nicht nur gebilligt, ſondern durch eine 
Stelle Aus. einem Briefe Leſſing's, und. durch 
die Hinzugefügte Erläuterung jenes Worts bes 
ſtätigt, daß in diefer Art von Gedichten erft 
lange praͤambulirt werde, und dann der furze 
Schluß oder Aufſchluß folse- „Priamel, 
heifit es weiter, iſt alſo eis, kurzes Gedicht mie 
Erwartung und Aufſchluß; gerade die we: 
fentlihen Stüde, in die Lefjing das Sinn: 
gedicht ſetzt. Nur freylich iſt beym deutſchen 
Sinngedichte die Erwartung etwas lang, und; 
wenn ich hinzuſetzen darf, nach deutſcher Art 
und Kunſt, etwas lehrhaft.“ 

Daß dieſe Ableitung und Erklärung bes 
Worts Priamel die richtige ſey, darin be; 
ſärkt mich jest auch das von Hrn. Oberlin 
"herausgegebene Scherziſche Gloſſarium. 
Dieß hat, ſo viel ich weiß, zuerſt, das Wort 
Friamel, erklärt es durch praeambulum, und 
führe dabey folgendes Veyfpisl au: „Ondn. 

des 
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des gerichts, a. 1482. des erſten maeht ein 
Harfer ein Priamel oder Vorlauf daz er die 
luit.im uff ze merkenbeweg. FR. — Dieß 
FR: bedeutet Frifch, in defien Wörterbuch 
ich aber diefe Stelle weder unter Preambel, 
noch unter Harfer, noch unter — 
angeführt finde. 

So ermunternd mir ubrigens — Her⸗ 
der's Auffoderung iſt, mehrere dieſer Prias 
meln bekannt zu machen, ſo habe ich ihrer 
doch nur, auſſer den ehedem mitgetheilten, 
folgende kleine Nachleſe aus der nämlichen 
nn bes Drucks würdig finden können, 


Eſchenburg. 
a. 
Wie der Menſch pers nach Gut, Hoffart 
und Ehre. 


Wem Gluͤck und Geld’ 1) hie iſt beſcheert, 
Der iſt daheime, wo er fährt. 2) F 

Will aber Gluͤck nicht zu dem Mann, | 
So hilfet ihm nichts, was er kan. 9 
Und doch Niemand geleben mag J 


Dreyßig Jahr und einen Tag, 
Und 


1) Gegen, Seit, . 2) Der iſt überal zu Haufe. 


Priameln, ' 335 


Und ihm gebrechts Leib ober Guts, 

Und auch dazu Weisheit und Muth. 

Wir ſtreben auf Erden nach Nichts fo fehr, 
Als nach Gut, Hoffart und Eht; 

Und fo wir das denn alles erwerben, 

So legen wir and denn nieder.und fierben. 


u 
Der Mann hat ein gut Hausgeraͤth. 


Welch Dann ein’n Leib hat nicht zu ſchwer, 
ind eine Zafch’, die nimmer wird leer, 
Und ein Haus, das vol Nahrung fraht, 
Und darinnen fromme Ehehalten ı) bat, 
And melfe Küh’ und feiſte Schwein’, 
Und fromme Knecht’, die gern gehorfam ſeyn, 
und ein’n Hund, der des Nachts wohl huͤt't, 
und ein Weib, die allzeit gut, 
Und auch in ihren Ehren if ſtet, 
Der Mann hat ein gut Hausgerdth. 


c 


Wie ein Priefter nicht ein guter BR 
ger iſt. 


Welcher Priefter iſt zu Erank und zu alt, 
Der nicht hat Pabſts oder Bifchofs Gewalt, 
Der felten in den Büchern lieſt, 

Und allweg gerne trunken if, | 
Ä Und‘ 
1) Dienſtboten. 
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Und in der Schrift iſt uͤbel gelehrt, 
Und an ſein'n Sinnen ganz verſehrt, 
Und nie kein' Predigt hat gethan, 

Und dazu waͤr' in des Pabſtes Bann, 

Und an der Beichte fdß und ſchlief, 

So man ihm beicht‘ von Sünden tief, - 

ind nicht müßt”, mas ein’ Todfünde mdr’ 

Der wir nicht ein guter Beichtiger, 


de. _ 5 
Von einem wunderlichen Herzen. 


Mein Herz das iſt fo wunderlich, 
Daß es will haben tägelich, 
Und bey der Nacht if es nach Sehnen 
. Nach fihönen Frauen diefer und jenen. 
Was die Augen den Tag han gefehen, 
Und Feine fein Wort nie gejehen, 
Die will es haben zwey oder drey. 
Lugt 1), ob das nicht wunderlich Herz fen ? 


e . 
Welcher Mann wohl gleicht einem Mär 
tyrer. 


Welch Mann hat einen Lehrknecht, 
Der ihm kein' Arbeit machet recht, 
er 


1) Seht. 
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Und fonft ein'n Knecht, der viel ausmeict, 1) 
Der gern frißt und gern feirt, 
Und ein’ Magd, die al’ Nacht auffen Leit, 
Ind ein’ Sdugamm , die ein Kind treit, 
Und einen Schn, der all's verfpielt, 
ind ein Weib, die ihm abftiehlt, 
Und hat fein Schwieger auch im Haus, 
Und andre ihr" Sreund’, die tragen aus, 
Und-darf das mit ein'm Wort nicht wehren, 
Bey 2) Schlagen und Kaufen und Maulpeen, 3) 
Der iſt zum Martrer ald wohl genoff, 4) 
Als Sankt Lorenz auf dem Roſt. 


£. 
Welcher gern unnuͤtze Arbeit thut. 


Wer einen Raben will baden weiß, 
Und darauf legt ſein'n ganzen Fleiß, 
‚Und an der Sonne Schnee will döre'n, 

Und allen Wind in ein’n Truchen 5) fperr’n, 

Und Ungelück mil tragen fell, Ä 
Und Nare’n will binden an ein Seil, 
Und einen Kahlen will befcher’n, 
Der thut auch unnüg’ Arbeit gern. 


5. Wie 


1) der oft aus dem Haufe geht. 2) duch 

3) Maufgeberden, ſcheele und jornige Mienen. 

- 4) genefen, gediehen, 5) in einen Schranf oder 
Kaften. 


Sragur 2,9. 9 


338 Handfchriften. 


g | 
Wie einer nichts liebers hat auf Erden, 


Niemand liebers auf Erden, denn dich, 
Daß weiß Niemand, denn Gott und ich. 
Ich hatt' mich Gut’s zu ihr verfehen 
Doch ift mir Leid viel drum gefcheben, 
Noch hoff’ ich Bott und ihr allein, 

Will ich ewig ihr beyder feyn. 
Darum will ich ihr’e nicht vergelfen ; 
Zu Dienft hab’ ich mich ihr vermeffen. 
Drum feh ich gern Ihr’ Geſtalt; 

Denn fie erfreut mich mannichfalt. 


IV. Site- | 


IV, 
Literatur⸗ und Buͤcherkunde. 





unſterblichkeit! wie ſtrahlt dein Schild, 
Mit all den großen deutſchen Namen 
Ganz uͤberfuͤllt! 


Kretſchmann · 
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Die Anordnung und die Abſicht dieſer vier⸗ 
ten Abtheilung habe ich bereits in der Vorrede 
zu dem erſten Bande dargelegt. Beyde fols 
ion fi nach dem Hauptzwecke des Magazins, 
die alte vaterländifche Literatur mehr in Um— 
lauf zu bringen, nach dem Bedürfnig des Ir 
fenden Publicums, nach dem Zuftande unfes 
rer alten Literatur und nach dem verfchiederien 
Werthe ihrer Producte richten. - Alle dieſe 
Hinfichten aber vereinigen ſich in der Verſchie⸗ 
denheit der Werte ſelbſt. Diejenigen, die 
ihrer Matur nach einen. oder nicht den ges 
wünfchten Gebrauch, für die zwote und bdrifte 
Abtheilung zufaffen , gehören ganz und eigents 
Sich hieher. Mon diefer Art find vornemlich 
ale Geſchichtbücher, Romanen, große epi⸗ 
ſche Gedichte (denn höchſtens können von dies 
ſen nur eins und das andere der ſchönſten ganz 
gegeben werden) u. ſ. m. wie z. B. die Nordis 

93 ſchen 
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ſchen Sagen, die Heldenbücher, die großen 
Gedichte. der Müllerſchen Sammlung x. Nach 
ihrem mehr oder mindern Werth follen nun 
biefe meitläuftiger mit Aushebung fchöner und 
merfwürdiger Stellen, oder kürzer, blos dem 
Sdeengange nad, dem Lefer dargelegt, und 
wo möglich ihre Literatur erft dem Auszuge 
nacd)gefeßt werden, indem es wohl einzufehen 
iſt, daß der Leſer kein Verlangen nad) der 
Kenntniß der Ausgaben alter Werke tragen 
kann, bevor. er ſich von ihrem Werthe und 
Gegenftande unterrichtet weiß. Im Gegens 
theile bedürfen die Lefer von denen Werfen, 
die entweder Sintereffe. genug haben, um in 
den. Unterhaftungen modernifirt, übertragen, 
nachgebildet, bearbeitet, oder in dem: Sprach⸗ 
fache im Originale gegeben und erläutert zu. 
werden, keiner Darlegung des Inhalts mehr. 
Gleichwohl müffen ſie doch auch hier vorkom⸗ 
men, damit der Leſer erfahre, was die Ges 
lehrten vor. ſie gethan haben? welche Ausga⸗ 
ben davon vorhanden, welche die beſten und 
empfehlungswerth ſind? was für ein Schick⸗ 

ſal die Handſchriften des Werkes hatten? und 
wo noch einige unbenützt liegen? u. ſ. w. Auf 
ſer ro — aber Lin die Lefer ſicher 
noch 
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noch einen andern Wunſch, den man um fo 


weniger zu übermerfen geneigt feyn wird, da 


feine Erfüllung jeden Liebhaber der alten Lis 
teratur freuen, und zu mancher neuen und 
(häßbaren Unterfuhung veranlaffen muß. 
Nachrichten von den Verfaflern der alten Ver 
berrefte-von der Sprache der Vorzeit können 
nicht anders als angenehm und wünfchends 


| werth feyn, vorzüglich dann, wenn ihre Les 


benss-und Zeitumftände auf ihre literariſche 
Arbeiten Einfluß hatten, und alfo zur Bes 
fimmung ihres relativen Werthes die Gründe 


für und wider an die Hand geben. 


- Demnach) theilt ſich unfere vierte Rubrik in 
zween Haupitheile, nemlich in die Bücher; 
Funde, welche die Auszüge aus großen Wers 
ten enthält, und in die Liferaturfunde oder 


literariſchen Notizen, die wieder zweyerley 


find, entweder Nachrichten von den Ausgas 
ben der Schriften, oder Erzählung und Uns 
terfuchung über die Lebensumftände ihrer Ver; 
faffer. Noch ein Umftand macht eine befons 
dere Abtheilung nöthig. Der Umfang von 
Bragur ift nemlich zu groß,- als daß der zuges 
gebene Raum für eine Unterabtheilung nicht 
ſehr beſchränkt ſeyn müßte; und dieſer Fall 

Y 4 trift 
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teift auch hier ein. Daburch aber würde es 
fommen, daB die Auszüge und Literarnotizen 
in einer Anzahl von Bänden ſchon fortgefegt 
feyn könnten, ohne daß weder. Anfang noch 
Ende derſelben fichtbar wären.: Cine folche 
anfcheinende Gränzloſigkeit müßte zum minde: 
fien ermüden, und das fol Bragur nicht. 
Um bdeswillen fangen. wir die ältefte ſowohl 
Nordiſche als Deurfche Literatur befonders 
an, wobey nicht die Ausgaben und ber 
Inhalt allein angezeigt, fondern auch über 
die Berfafier das Bekannte und Nöthige beys 
gebracht wird, fo daß dieſer vollfiändige Ans 
fang beyder Literaturen als eine Grundlage 
zu den folgenden - Unterabtheilungen diefer 
vierten Rubrik kann angefehen werden. Die 
Moͤſogothiſche und Angelfächfifche Literatur 
kann allerdings auch hier erwartet werben; 
nur müſſen fie ben veichhaltigern und bekann⸗ 
tern nachſtehen, bis in den Unterhaltungen 
oder in der Sprache auch von ihnen foniel 
vorausgefchickt iſt, daß fie in der Literatur⸗ 
und Bücherfunde keine ungebetene Fremds 
linge mehr fcheinem können. Dies für jetzt 
und immer! 


I, Lite⸗ 


Pe 
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als Ir ı 
gi teratıe 
| a. 


Nordiſche. 


Einleitung. 


Alles was Skandinavier und Islaͤnder in 
ihrer Landesſprache von ihren Geſchichten 
und Sitten entweder noch im Heidenthum 
oder doch im Geiſte und Gewande deſſelben 
gefchrieben und gedichte Haben, falle ich 
unter dem Namen der Alten Mordifchen: tis 
teratur zufammen. 

Diefe Beſtimmung iſt hier, nothwendig, 
wenn ſie gleich auf die altdeutſche und angels 
fächfifche nicht darf angewendet werden, da 
diefe beyden ohne die. chriftlichen Producte der 
Vorzeit zu arm wären, um und mit der Denk 
art unferer Vorväter und dem literarifchen 
Nationalgeiſte bekannt zu machen, Die Nor: 

x Y 5 diſche 
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difhe Literatur hingegen hat fo viele beträcht⸗ 
liche Werke von der angegebenen Art aufzus 
weifen, daß man, wenigſtens vorerft, ohne 
Nachtheil ihre Gränzen nicht weiter ausdehs 
nen kann. 

Die Älteften Werke beftehen blos in Ge⸗ 
dichten, fpäterhin kommen auch Geſchicht⸗ 
bücher und biftorifhe Romanen, melde 
beyde den Namen der Sagen führen, dann 
auch Annalen, Chronifen und Geſetzbuͤ⸗ 
cher. Die Gedichte der Skalden find meis 
ftens in die Sagen eingemwebt. 

Die Handſchriften diefer alten Mordifchen 
Werke wurden vorzüglich in Island der Nach „ 
welt erhalten; jetzt aber befinden ſich die mei: 
ften und vornehmften derfelben zu Kopenha⸗ 
gen und in dem ſchwediſchen Antiquitätsarchiv 
zu Upſala. Schweden hat am erften anges 
fangen, die Nordifchen Handſchriften ſammeln 
zu laffen, ſchomunter der Regierung Guſtav I. 
noch mehr und mit- Eifer aber unter König 
Guſtav Adolph *). Im Jahr 1661. reifere 
Jonas Kugmann, ‚ ein geborner Isländer, 

der 


”) Dies und dat folgende ſehe man in Uno v. Zeoils 
Reiſe nad, Island. 16, Br. wur des 5. Pr, 
Möllers Anm, ' * 
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der zu Upſala ftudierte, auf Schwediſche Ko: 
ften und Of. Verelius Empfehlung ‚:in- fein 
Vaterland, und fammelte dafeldft eine anfehns 
liche Dienge von Handſchriften, welche hers 
nad) den Grund legten zu den Sammlungen 
alter Urkunden im Schwediſchen Antiquitätss 
archiv. Durch fein Beyfpiel aufgemuntert, 
begab fich auch hernach fein Landsmann, Thors 
modr Torfvefon (in der gelehrten Wett uns 
ter dem Namen Torfaeus bekannt) nad Is⸗ 
land. Er hatte .an die Biſchöfe Bryniolf 
Svpensſon (Brynolfus Svenonius) und Gisle 
Thorlakſon (Gislo Thorlacius) ein königl. 
Mandat von Friedrich III., datirtv. 27. May 
1662. bey-fih, vermöge defien fie befehliget 
wurden, ihm —— — Mach⸗ 
richten an Handen zu gehen. 

Im J. 1666. ward auf den Vorſchlag des 
damaligen Reichskanzlers, des Grafen Magn. 
Gabriel de la Gardie, von der königl. Rer 
gierung befchloffen, zur Ehre des Reichs ein 
Antiquitätscollegium. bey der Akademie zu 
Upfala zu errichten, deſſen Vorſteher der jes 
desmalige Reichskanzler feyn follte. Ein Jahr 
darauf erhielten fie ihre Inſtruction, die das 
* ging, daß ſie mit vereinigten Kräften und 

wech⸗ 
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wochfelfeitiger Unterſtützung alles was zur Er⸗ 
. läuterung und Erhaltung der ſchwediſchen und 
gothifhen oder ffandinavifchen Alterthümer 
dienen könnte , bearbeiten und ans Licht fiel 
fen follten. Zu dem Ende wurde ihnen ein 
Berfammlungsfaal in dem afademifchen Ges 
bäubde eingeräumt, und ein Kupferfiecher nebft 
einem Formfchneider zugegeben. Nach Er— 
richtung diefes Cofegiums brachte man Peter - 
Salan zu einer antiquarifchen Erpedition nach 
Island in Vorſchlag; fie fam aber nicht zu 
Stande, Indeſſen erreichte man doch nad 
dem J. 1680. feinen Zweck durch den Islän—⸗ 
der Gudmunder Dlfon, der. in Schweden 
die Stelle eines isländischen Translators er— 
hielt, und bey dem Antiquitätsarchiv zu Stock⸗ 
Holm angeftellt wurde. Sein Bruder Helge 
Dlfon, den er bald darauf auch von Island 
nad) Schweden zog, veifete im J. 1683. nad) 
Island zurück, um für das Antiquitätsarchiv 
Handfchriften zu fammeln, und fam nad) eis 
nem kurzen Aufenthalt dafeldft mit einem: ans 
fehnlihen Vorrath wieder nad) Schweden. 
Nachher haben noch mehrere Isländer, als 
Translatoren , "und andere Gelehrten, theils 
zur Herbeyſchaffung ıheils zur Bearbeitung 

der 
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der alten Kandfchriften nicht menig beygetras 
gen fowohl zu Upfala als zu. Stodholm, als 
wohin das en im J. 1685. 
er ward. 

- Diefer antiquarifche, Gifer des ſchwediſchen 
—88* erregte endlich in Dännemark große 
Aufmerkſamkeit, und König Chriſtian V 
gab noch in.dem nemlichen Jahre ein firenges 
Verbot, keine isländifchen Handſchriften mehr 
an Fremde zu verfaufen oder aus dem Lande 

zu ſchicken; zugleich erhielt. auch der Laudvogt 
— auf Island Befehl, dem Tho⸗ 
mas Barctholin, der dazu delegirt wurde, in 
Aufſuchung und Sammlung der — | 
„ Antiquitäten beyauftehen. 

Faſt zwanzig Jahre darauf kam endlich no 
der berühmte Arnas Magnufen (Magnaeus), 
Profeſſor der Alterthümer zu Kopenhagen, 
mit Paul Widalin auch nah Island, und 
fuchte. und fammelte alles was. er von alten 
Mordifchen Handfriften nur immer noch aufı 
treiben konnte, fo forgfältig, daß man ist 
ſchwerlich mehr beträchtliche Manuferipte auf 
Aland. antreffen wird. Auf diefe Art erhielt 
er die größte Sammlung ſtkandinaviſcher und 
isländifcher Schriften, die je zuſammenge 

bracht 
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bracht wurde. Er ftarb 1730. und hinterlleß 
nicht. nur diefen koſtbaren Schatz nebft feiner 
ganzen. Bibliothef der Aniverfität zu Kopens 
hagen, fondern beftimmte auch durch ein Les 
gat fein ganzes Vermögen zur Eultur der Nors 
difchen Alterthümer. Won den. jährlichen 
Renten deffelben werden zween gelehrte Islän⸗ 
der beſoldet, welche verbunden find, die Mas 
nuferipte durchzuftudieren, und nach und nach 
unter der Aufficht der dazu verordneten Coms 
miffton in Druck zu geben, wozu die Koften: 
ebenfalls von dem Legate beftritten werden. 
Sm J. 1760. wurde diefe Stiftung völlig ins 
Reine gebracht, und vom: Könige beftätige *). 
Sobald Dännemarks berühmtefte Gelehrten, 
Luxdorph, Suhm , Langebeck, Finnſen, 
Kall und Moͤllmann im J. 1772. demſelben 
vorgeſetzt, und zur Vollziehung und Befors 
gung des Magnäanifchen Legats beordert wur⸗ 
den, verfpürte man bald die wohlthätigfte 
Wirkung davon. - Es waren zwar lange vor; 
hor fchon einige Sagen in Island gedruckt, 
unter welchen die zu Skalholt fehr felten find, 
viele auch in Schweden und feldft in: Dünne⸗ 

— mark, 


a Sie Diniige Fundation. Th. J. u. X. 
* 
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mark, um die ſich Olof Rudbek der ältere, 
Verel, die beyden Peringſkiolds, Ders 
hielm, Bioͤrner, Salan, Brockmann, 
Thorarin Erichſon, Mortenſoͤn, Reſen 
u. ſ. w. viele Verdienſte erworben, und da 
durch berühmt gemacht haben: aber alle dieſe 
Ausgaben ſtehen doch in vielfacher Hinſicht, 
und vornemlich an Kritik, denjenigen weit 
nad, ‚die aus dem Magnäaniſchen Legate uns 
ter der Auffiche der gelehrteften und gefchmack 
vollten Männer hervortreten.. Das erfte von 
ihnen beforgte Werk war die Kriftni - Saga, 
und das letzte (im J. 1787.) der erfie Theil 
ber Samundinifchen Edda, bey weicher ſich 
als Vorfteher dieſes Inſtituts Luxdorph, 
Suhm, Thorlacius (Thorlakſon), Kall 
und Baden unterſchrieben haben. re 
Es iſt befannt, wie viel die Norbifche Lite 


ratur noch insbeſondere dem Kammerherrn von 


Suhm verdankt. Zu geſchweigen, daß ſeine 
mit dem feinſten Geſchmacke, eindringender 
Kritik und den tiefſten gelehrten Kenntniſſen 
abgefaßten Schriften ein ganz eigenes Licht 
über die Nordiſche Geſchichte, Alterthümer 
und Mythologie verbreitet haben; fo unters 
flüge er noch (ich fchreibe nur die Worte eines 

2. | näher 
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näher davon unferrichteten Mannes nad *) 
mit mehr als fürftlicher Freygebigkeit die 
Herausgeber und den Abdruck Nordiſcher 
Sagen, und verſchenkt auch von Zeit zu Zeit 
die ganze Sammlung ſeiner eigenen hiſtoriſchen 
Werke, die ſich ſchon an Werth) auf 50. Thlr. 
und drüber belaufen, an verfchiedene Gelehr; 
te/ ſo daß, mie eben jener Rec. berechnet, den 
KRammerheren von Suhm der Druck aller ſei⸗ 
ner eigenen und fremden Geſchichtbücher fchon 
gegen zwanzigtauſend Meichsthaler: kofter. 
Eine ungeheure Summe zur Beförderung ei⸗ 
tes Studiums, dad in Deutſchland lange 
Seit eben fo verachter ald unbekannt war! 
Durch diefen edlen Patriotismus erhielten 
wir die fhönen Ausgaben von Islands Land- 
nämabok, ber ‚Orkueyinga Saga, Herva- 
rar — Vigaglums - Saga u. f. w. 

Auch ein englifcher Gelehrter Hat ſich in der 
neuern Zeit durch geſchmackvolle Ausgaben und 
SHearbeitungen um die Nordifche Literarur 
szerdienfte erworben, nemlich der bekannte 
Herr lames lohnftone, ehmaliger englis 
ſcher Gefandifchaftsprediger am Dänifchen 

Hofe, 

*) &. Goth. gel. 3. Austin, eit. 3.1788, 7. ©t. 
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Hofe, der ſich jegt zu Megaracroß bey Sms 
nishillen in Irland befinden. 


Um nun meinen Lefern die Gefchichte ber 
Bearbeitung der Nordifchen Literatur anfchaus 
lich zu maden, und ihnen zugleich eine Weber: 
fiht von dem zu verfchaffen, was wir bis jeßt 
im Drude befißen, rücke ich zum Schluffe ein 
chronologiſches Werzeichniß der Ausgaben Nors 
difcher Handichriften ein, welches einen gelehrs 
ten Dänen zum Verfaffer hat. Ich wollte es 
anfänglich ſelbſt verfertigen, allein da ich zu 


weit von ben Quellen entfernt bin, und nur 


eine geringe Anzahl der Mordifchen Sagen 
und Gedichte beſitze; fo fürchtete ich, meine 
Nachrichten möchten zu unvollitändig und uns 
fiher ausfallen. Ich erfuchte daher den Herrn 
Sekretär Myerup in Kopenhagen, ein ſolches 
zu unternehmen, und diefer gütige Gelehrte, 
ber fih für Bragur fehr intereffirt, Hat meine 
Ditte auf eine Art erfüllt, daß ich nicht zweift 
le, das deutfche Publikum werde ihm für feine 
Bemühung nicht geringen Dank zu fagen has 
ben. Die wenigen Zufäßge, bie ich dazu aus 
meinem Vorrathe zu machen wußte, kommen 

Bragur 2,2, 3 gegen 
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gegen dad Ganze in keinen Betracht, und die 
meiften Ausgaben, die ich bemerkte, kenne 
ich nur dem Namen nad; deswegen bezeichs 
nete ich das Meinige mit einem * Sternchen. 
Die NMordifchen Geſetze aber find mit Fleiß 
weggelaſſen, weil von biefen nicht eher in 
Bragur etwas vorfommen foll, bis eine voll 
ftändige Literatur der Gefege aller vaterläns 
Difchen Zweige erfcheinen kann. 

Graͤter. 
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aller Nordiſchen Sagen ») und Gedichte 
nebſt ihren Ueberſetzungen. 


— 


1594. | 

1) Norſke Kongers Kronide og 
Badrift, indtil unge Kong Baagens Tid, - 
fom Dode Anno Domini 1263. udfet af gam⸗ 
mel Norſke paa Danſke. Prented i Kjobens 
baven af Sans Stocdelman. 1594. Außer 
Regiſter und Worrede 166 Blaͤtt. in kl. nr 
ti 


") Unter dem algemeinen Titel der Sagen werden 
bier au die Chroniken und Annalen mitbegriften. 


. 
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Blätter find nemlich numerirt und nicht die Sets 
ten,) Der Herausgeber, M. Jens Mortenſon, 
Pfarrer in Slangerup, hat feinen Namen un: 
tee die Vorrede geſetzt, worin er berichtet, daß 
ihm der berühmte Arild Bvitfeld die Chronik 
mitgetheilt habe. u 


1633. 


2) Snorre Sturlefens Norſke Kon. 
gers Ehronica udfar paa Danſke sf Peter 
Clausfon, fordum Sognepräfti Undal. 
Nu nyligen menige Mand til Gavn (zu jeders 
manns Nußen) igiennem feet, continueret, 
og til Trykken forfärdiget. Prenter i Kjoben⸗ 
havn ved Melchior Marzan, par Joachim 
Moltken, Bogforers, Bekoſtning. 1633. 
854 ©. in 4. außer Dedication, Vorrede und 
einem Anhang, welcher unter andern das Stals 
datal, d. i. ein Werzeichniß von den: vornehms 
ften alten Stalden oder Poeten, enthält. Der 
Herausgeber nennt fih unter Dedication und 
Vorrede, und ift der berühmte Ole Worm oder 
Olaus Wormius. Der Weberfeger Peter Clau⸗ 
fen war nicht mehr bey Leben, als das Buch 
herausfam. Die Ueberfegung iſt eigentlich im 
5. 1599, verfertiger. | J 


1658. a 

3) Halfdani Nigri Hiftoria autore Snorro- 
ne Sturlaeo, latine verfa a Thorarino Erici, 
prodiit. Hafniae, 1658. — (Italegiturin Eina- 
rii Hifloria literaria Islandie, p.:115.) : 
— 32 1664. 
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1664. 


4) Gorhrici & Rolf, Weftrogothix Regum, 
Hiftoria lingua antiqua gothica confcripta, 
quaın e Mscto vetuftiffimo edidit & verfione 
notisque illuftravit Olaus Verelius. Accedunt 
loannis Schefferi, Argentoratenfis, Notz po- 
liticx. Upfaliz, excud. Henricus Curio. 1664. 
8. Tert 240 Seiten; darauf Verelii Notz 
129 Seiten; dann ein Regifter von den merk⸗ 
mwürdigften Wörtern 32 ©. Zuletzt folgen: 
Monumenta Lapidum aliquot Runicorum, 


s.©. 

Bon dem nemlichen Buche habe ich ein Er: 
emplar vor mir, in welchem der Titel auf 
Schwediſch alfo lautet; 

GSöthrekg och Rolfs Weſtgoͤtha Kongars 
Hiſtoria, paͤ gammal Bötska fordom beſkref⸗ 
ven, och nu med en ny Uttolkning utgaͤngen 
af Olao Verelio. trykt i Upſala. 1664. 

woraus man ſieht, daß das Titelblatt auf 
zweyerley Art gedruckt wurde, lateiniſch und 


ſchwediſch. 
1665. 


5) Edda Islandorum, An. Chr. 1215. is- 
landice conferipta per Snorronem Sturlæ, Is- 
landie Nomophylacem, nunc primum islan- 
dice, danice & latine ex antiquis codicibus 
Mfs. Bibliothecx Regis & aliorum in lucem 
prodit opera & fludio Perri Iohannis Refenii, 
I, U,D, Iuris ac Ethices Profefloris publ. & 


con» 


/ 
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eonfüulis Hafnienfis, Havniæ, typis Henrict 
Gödiani 1665. 4. Das Werk ift durchaus mes 
der paginirt noch foliirt. Dedication und Vors 
rede gehen v. Bog. a bis n, und die Edda feldft 
von ®. A bis Ll. Darauf folgt: 

#4) Philofophia antiquifima Norvego- Da. 
nica, dicta Voluſpa, que eft pars Edde Se- 
mundi, Edda Snorronis non brevi antiquioris, 
islandice &! latine publici juris primum fadta 
a Perro Ioh. Refenio, Havnix. typis Henrici 
Gödiani. 1665. 4. 4% Boa. 

b) Ethica Odini,, pars Edde Semundi vo- 
cata Haavamal, una cum ejusdem appendice, 
appellato Runa Capitule , islandice & latine 
per Petrum Ioh. Refenium. Havniæ, impri- 
mebat H. Gödeanus 1645. 33 dog. 4- 

(Man veral. Schlözers Islaͤndiſche Literas 

tur und Geſchichte. ©. 17.1. f.) 

6) Ein Stüc von der Glaf Tryggwa⸗ 
fons Sage, welches nur von des Königs 
Tod handelt, hat Verelius herausgegeben zu 
‚ Npfala. 1665. 8. islaͤndiſch und ſchwediſch. 


1666. 


7) Zerrauds och Boſa Sage, med 
en ny Uttolkning jaͤmpte gambla gotfEan for⸗ 
faͤrdigat af Olao Verelio. Tryct i Upſala af 
Zenrich Curio. 1666 8 Der Tert, isläns 
diſch und fchmedifch, geht bi S. 69. vonda bis . 
S. 112. fteht Verelii Index Verborum et No- 
"te; von da bis auf die legte Seite, neml. ©. 

33 122. 


Brahe. 
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122. hat Vereliusnoch beygefügt: Tabula no- 
minum viris foeminisque propriorum ex infcrip- 
tionibus lapidum Runicorum, | 


1670. 


8) Norlands Chrnika och Be 
ſkriffning, hwaruthinnan foͤrmaͤhles the aͤld⸗ 
ſte Hiſtorier om Swea och Goͤtha Riiken, 
ſampt Norrie, och eendeels om Danmarck, 
od) om theres Wilkaͤr och Tilſtaͤnd. Sam⸗ 
manfattad i hopa dragen aff aͤthſkilliga tro⸗ 
waͤrdiga Booker, Skriffter och Zandlingar. 
Tryckt pa Wiiſingsborg, af Sans Höggeeffl. 
Naͤdes Fr. Rüks⸗Draͤtzetens Booktryckare 
Johan Rankel, Ahr 1670. fol. Zuerſt eine 
Vorrede an den Leſer = Bl.; dann Hugonis 
Grotii $öretal pa Goͤthernes, Wänders, 
oh Kongobarders “Ziftorie. ©. 1 — 110. 
Darauf die Nordiſche Chronik felbft (ſchwe⸗ 
diſch nemlich und mit Auslaffung der eingeftreu= 
ten Verſe) von ©. 1 — 529. Zuletzt Skal⸗ 
datal auf ı Bogen, und Index vocum obfeu- 
ziorum, 3 Seiten. Auf einem Schmustitef 
ganz vorne wird das Werk Konunga Sagur 
genennt. Der Leberfeßer war. der Islaͤnder 


- Jonas Rugman. Der Befißer von Wiifings 


borg und der dafigen Buchdruderey war Peter 


‚1671. 
9) Bervarar Saga paa gammal Görfke 


med Olai Verelii UktolEning och Notis. Upfa- 


& 
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lix. exceudit Henricus Curio. 1671. fol. Außer 
der Dedication 194 ©. tworauf folgt: Ord⸗ 
finfa Rad eller Index over the merkeligfia 
Ord, fom i Hervararfaga finnas auf 3 Blaͤt⸗ 
tern. Nach dieſem: Olai Verelii Auctarium 
Notarum in Hervararfaga Dno. Olao Rudbe- 
kio Medicine Profeffori inferiptum anno 1674. 
S. 1— 35. (Da diefer Anhang von Noten 
fo viele Zahre nach dem Werke feldft heraus, 
gekommen ift, fo fehle er auch in manchen 
Exemplaren.) 
1673. 

10) Philofophia Antiquiſſima Norvego- 

Danica dicta Wölufpa, alias Edda Sæœmundi 
ex Bibliotheca Perri Ioh. Refenii, Hatniæ. 
1673. 4. 104 ©eiten, außer 10 S. Vorrede 
und 2 Bogen Index vocabulorum Islandicorum. 
(In der Vorrede wird berichtet, daß der Weber: 
feßer Gudmundus Andrez ifl.) Zur 


1675. 

11) Sancı Blaffs Saga, pga ſwen⸗ 
fte Kim, foͤrdom oͤffwer 200. Ar ſedan 
urbdragin aff then gambla och widlyftige 
Norſke Sagan, uthſkrifwin af et gammalt 
Mfto Archivi. — af Johan Badorff. 
Stodbolm. (1675.) 8. ı79 Seiten außer De 
dicatıon, Vorrede und einem ausführlichen Res 
gifter. (Das Titelblatt ift in Kupfer geftohen, 
un) mit St. Dlafs Bildnis geziert.) 


34 1679; 


5 
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1676, 
. 12) Sn bdiefem Jahre gab Rudbek die 
Thorfiens Pikingfons- Sage mit 
einer lateinifhen Verſion in a. heraus. S. 
Subms Vorrede zu den IV. Tom. feiner Cri⸗ 
tiſke Biſtorie af Danmark. S. XXXL 


1680. 


13) Thorſtens DiiEingsfon Sa- 
ga pa gammal Goͤthſka, af ett aͤldrigt Ma- 
nuferipto afffErefwen och uthſatt pa wart nu 
wanlige Spraͤk, ſampt medh nagra nödige 
Anteckningar förbetirad af Regni Sveonix An- 
tiquario Iacobo I. Reenhielm. . Upfalx excudit 
Henricus Curio 1680. 8. 140 Seiten Tert, 
dann ein Index der alten Wörter, und zulekt: 
Jacobi Iftmen Reenhielms Nora von S. 1—130. 


ı687. 

14) Gotlaͤndinga Sage. Stockholm, 
1687. fol, herausgegeben von Badorph mit eis 
ner ſchwediſchen Ueberſetzung, welcher Goth⸗ 
lands Geſetze angehängt ſind. * 


1688. 

16) Sagan Landnama. Skalhollte. 
trykt af Sender. Kruſe. 1688. 4. (islaͤndiſch.) 
182 ©, aufer dem Resifter. Der Herausges 
ber Theodorus Thorlacius hat das Werk dem 
König Chriſtian V. dedicirt. 

16) Sched& Ara Prefiz Sroda um Island. 
ibid, ap eund, eod. 14 S. 4, außer dem ar 

| e er 
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ſter. Der Herausgeber, welcher ſich unter der 
Vorrede nennt, iſt Cheodorus Thorlacius. 
17) Chriſtendoms Saga ibid. per eund. eodem 
anno, Tbeodoro eodem edente. 26 ©. in 4. 
18) Gronlands Saga. Skalholt. 
1688. 4» * 


1689. 
19) Saga Olafs Tryggvaſonar 
Noregs Kongs. prentud i Skalhollte af Jone 
Snorroſyne. 1689. 4. ohne Regiſter 574 Sei⸗ 
ten. Item Appendix auf 35&. Der Her— 


ausgeber ift abermals der nemlihe Bifchoff 
Theodorus Thorlacius, | 


1690. 

20) Fragmentum Mfi. Runici, eum inter- 
pretatione vernacula, Disp. quam ſub prti. 
dio lohannis Bilberg Profefloris Mathemat, 
placido Eruditorum examini fubjicit Lucas 
Halpap. Upſalæ. 1690. 8. 44 ©. Außer 
dem Disputationstitelblast- ift noch ein anderes 
gedruckt, welches fo lautet: 

Bialmars ob Ramers Saga med 
Bucas Salpaps Uttolkning · 


1691» 

21) Hifloria Olai Tryggwe Filii, in Nor- 
rigia regis, idiomate Gothico f, Suecico vetu- 
fto primum condita ab Oddo monacho Islando, 
nune in linguam hodiernanı fuecicam & latia- 
lem translata a Jacobo Reenbielm, Upſalæ 

? 35858 1691. 
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1691. 4 285 G. Tert, dann das Regiſter; 
und nad ae Meenhielms Noten von 
©. 1110, 


=: 1693. 
22) Fortifimorum Pugilum Egilli & Asmun- 
di bifloriam, gothico fermone exaratam, trans- 
latione, notis & indice vocum illuftravit Pe- 
srus Salanus. Upfale. 1693. 4. 162 S. und 
ı2 ©. Index. 


1694. 

23) Sagann af Sturlauge binum 
Starf⸗ſama eller Sturlög then arbet: 
fammes »iftorie fordom pa gammal Go⸗ 
thiſka ſkrifwen, ocb nu pa fivenfEa utthaͤl⸗ 
Ead, af Budmund Olofs-ſon, regio 
sranslatore lingux antiqux, Upfalz. 1694. 4. 
76 ©. (In der Vorrede erfährt man, daß das 
Werk vornemlih auf Koften Glof Rudbeks 
in Druck gegeben fey.) 


1695, 

24) Illuge Grydar Softres Sie 
ftoria, fordom pa gammal Gorbifka ſkrif⸗ 
wen, och nu pa fwenfta uttaͤlkad af Bud: 
mund G©loffon. Upfala. 1695. 19 S. 
in 4+ 

1696 oder 97. 

25) Arae Multifeii Sehedæ de Islandia. 8. 
Wurde zu drucken angefangen zu Oxford ? 16 

| a Me 
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Ländifch. und lateinifch mit Noten, Kommentar 
und Vita autoris Arz, aber das Werk blieb 
unvollendee. Es geht von S. 1 — ı52. und 
die angehängte Differtatio de vita & fcriptis au- 
toris von S. 171 — ı92. Dazwiſchen fehlt 
alfo ©. 153 — 170. wo der Inder, das Titels 
blatt und der Schluß des Textes follte zu ftehen 
fommen. Der Herausgeber war Ebriften 
Worm, der hernach Bifchof in Sielland wurde, 
Der Buchhändler, der das unvollendete Werk 
auf dem Lager hatte, fiel hernad) darauf, fols 
gendes Titelblatt darzu drucken zu laffen: | 
„Are Mulifcii Sched® de Islandia , accedit 
differtatio de Ars Multifeii vita & feriptis. 
Oxonie, e Theatro Seldeniano (sic!). 1717.“ 


1697. 

26) Heimskringla ſ. Hiftorix Regum fepten- 
‚trionalium a Snorrone Sturlonide patrio fer- 
mone antiquo confcripte, quas ex manufcrip- 
tis codicibus edidit, verfione gemina (suecica 
& latina) notisque brevioribus, indici poetico 
vel rerum fparfim infertis, illuftravit lo. Pe- 
ringskiold. Stockholmiæ literis Wankivianis 

anno 1697. 2 Vol. in fol. Das ı Vol. hat 
außer Dedication und Vorrede 830 ©.; das 
ate außer dem Regiſter über beyde Bände, 486 
Seiten. 

27) Katilli Haengi & Grimonis Hirfutigene, 
patris & filii, Hiſtoria, feu res geiz, ex an- 
tiqua lingua Norvegica in latinım translate 
per Islefum Thorlevium Islandum, 

| udio 
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ftudio Olavi Rudbeckii publici juris factæ. 
Upfale. 1697. fol. ı7 ©. 

Darauf folgt eine neue Saga, nemlich: 

Hiftoria Orvari Odde, filii Grimonis hirfuta 
facie. islandice & latine; außer dem Titelblatt 
von®. 1 — 51. Diefe Sage, eine Fortfeßung 
der erſtern, ift auch von Islef Thorlevius 
uͤberſetzt. 

Zuletzt findet ſich — in dem nemlichen Vo⸗ 
lumen und von dem nemlichen Druck, aber 
ohne Titelblatt: 

Hiſtoria duorum regum Hedini et Hugonis, 
ex antiqua lingua Norvagica per Ionam Gud- 
mundi in latinum translata. auf 8 Seiten. 
28) Rufolge Suhms Vorrede zum IV. T. 
feiner Exit. Siftorie S. XXXI. foll Rudbek 
auch in diefem 1697. Kahr die Thorften Dis 
Fingfons Saga ohne Ueberſetzung herausgeges 
ben haben. 

29) In dem nemlihen Jahre erſchien aud) 
eine beſſere Ueberſetzung von der unter d. J. 
1693. angeführten Asmundar Sage mit Sa: 
lani Anmerkungen. Upfal, 1697. fol. * 


1710, 


30) Hiflori ia Hialmari, Regis Biarmlandie, 
ex fragımento runici Mfti. literis recentioribus 
deferipta. cum verfione fuecica & latina Johan- 
‚nis Peringskioldi, fol, 1, & a, (Holmiz, 

1710.) 22 Blätter. 


1715. 
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1715. 

sr) wilking Saga, eller Ziſtorien om 
Koñung Thiderich af Bern och hans 
Kaͤmpar: ſamt Riflunga Sagan — 
ex codicibus Mstis lingue veteris Scandic® in 
hbodiernam fuecicam atque latinam translata, 
opera lohannis Peringskiold, Stockholmis, 
1715, fol. 522 ©. ohne Vorrede und Regiſter. 


I 7 J 6. 

32) Are Multiscii Schedæ de Islandia. Ac. 
cedit Commentarius & Diflertatio de Aræ Mul- 
tiscii vita & fcriptis. Oxonix e Theatro Sel- 
doniana, ao. dom, MDCCXVI. in gr. 8. Ne— 
ben dem Driginaltert fteht eine wörtliche lateis 
nifche Ueberfeßung und drunter eine freyere las 
teinifche Ssnterpretation. Nach jedem Capitel 
folgen alsdann Erklärungen der fchiverften Woͤr⸗ 
ter aus klaſſiſchen Stellen anderer Autoren, Der 
Text und die Worterflärungen find ganz im Druck 
vollender, und nehmen 88 Seiten ein. Mit 

der 90 ©. hebt der lateiniiche Commentar an, 
#0 in „In caput fecundum 

Thatt Styrbisrnar Spin Kappa 
er bann hardeſt vid Eirek Svia Eong 
zum erſten und einzigen Male mit einer las 
teinifchen Ueberſetzung abgedrurft ift, die aber 
famt dem Terte nicht mehr als 8 Seiten eins 
nimmt. Der Kommentar ift weitläuftig und 
gründlich, und geht bis ©. 152; vollendet aber 
das zte Cap. nicht (es find ihrer 10 Cap.). 

: Dann 
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Dann fehle ı Bogen. Nun folgt mit der 169 
©. die Differtation. Sie ift vollender und gehe 
bis ©. 192. Unten ſteht noch der Euftos In- 
dex. — Diefe feltene und ſchaͤtzbare Ausgabe 
befist Here Prof. D. Sorfter zu Halle. * 


1719. 
39) Sogubrot af nokrum fornfongum 

ı Dana og Suia-Velldi. Handelt von der Dras 
valla» Schlacht und iſt von dem jüngern Pes 
ringifiold ieländifh und ſchwediſch herausgeges 
ben zu Stodholm. 1719, 8. ö 
. 1720, 

34) Sialmters og Ölvers Saga 
ndgivet af Peringfkiold Stodbolm. 
1720. 4. | 

1722, 

35) Asmund Kappebanes Saga, 
mit einer lateinifchen und ſchwediſchen Webers 
bnng von PeringsfEiold, Stockholm. 1722. 
folio. 


1732. 
35) Eine Dänifche Leberfegung der Grön- 
lands Saga von Buffäus. Kopenh. 1732. 8. * 


1732» 
37) Ari, Thorgithis- filii, cognomento 
Froda i. e. Multifcii vel Polyhiftoris, Sched« 


feu Libellus de Islandia e veteri islandica in 
| . | Jatinam 


Mordifcher Sagen und Gedichte. 367 


latinam verfus etc. ab Andres Bufleo. Hav- 
ni®. 1733. 4. 118 ©, ohne Dedication, Wors 
rede, Vita autoris und zwey weitläuftigen Res 
siftern. . 


1737. 
38) Nordiſka Kaͤmpa Dater, ion 
Sagoflock famlade ıc. ved Eric Julius 
Biérner. Stockholmie. 1737. folio. Vor⸗ 
rede 36 ©. Genealogifche Tabellen 19 ©. 
a) Origines Norrigi®. 16 S. 
b) Rhythmi de Carolo &Gryme, 18 S. 
c) Rolfi Krakii Hiftoria. 139 &, 
e) Hiftoria de Frithiofo Freknio, 44 ©. 
e) Hiftoria de Alfo rege. 42. S. 
f) — de Hromundo Gripi filio. 19 ©, 
g) — deHalfdanoe Branz alumno, 36 ©. 
h) — de Sorlo robufto. 57 ©. 
i) — de Halfdano Eyfteni filio. 59 S. 
k) — Hiftoria Samfonis pulchri. 39 S. 
1) Wolfunga Saga. 115 ©, | 
m) Ragnar Lodbroks Saga. 65 ©. 
n) Hiftoria Ani Bogfweigii. 35 ©. 
0) — de Nornagefto. 34 ©. | 
p) — Thorfteini urbiumroboris. 29 ©, 
Omnia islandice, fveeice & latine, 


1746. | 
39) Hyperboreorum Atlantiorum feu Svio- 
gothorum et Nordmannorum Zdda, ad Ma- 
nuferiptum, quod poffidet Bibliotheca Upfa- 
lenfis, membranaceum, goticum in a 0 
ito- 
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dit opera & ſtudio Iohanuis Göransfon. Upfa- 
la, fine nota anni (1746.) 4. 94 Öeiten, ohne 
XXXVIL S. Vorrede. (Man vergl. über diefe 
Ausgabe Schlozers Isl. Kit. u. Geſchichte. 
©. 28. u. f.) j 


1750. 

40) De Nfoerborna Arlingars eller Svio⸗ 
goͤthars ok Nordmaͤnners Patriarkaliſka 
Laͤra, med ſvenſk Ofverſaͤtning utgifven af 
Johan Goͤransſon. Stockholm. 1750. 
4. 24 Seiten. Dies iſt eigentlich die Wölu⸗ 
ſpaa. Hierzu hat Goͤransſon noch NB. die 
Titelblaͤtter gefügt zu zween andern Eddiſchen 
Gefaͤngen, nemlih Zaawc naal und Waf⸗ 
thrudnismaal. | | 


1756. 

41) Monumens de la Mythologie & de la 
Poefie des Celtes & particulierement des an- 
ciens Scandinaves. par Maler. Copenhague 
1756. 4. 178 ©, Text, und 2 9Seiten Avant- 
propos. | Zu 

42) Nokrer Marge Seoover Sogu⸗ 
Thatter Islendinga ad Sorlage Biorns 
Markusfonar. “Yoolum. 1756. 187 ©. 
4. (ft allein isländifch.) 

Darirnen find vermuchlich enthalten: Geſts 
Bardarfonar Saga, Bandamanna S., Bar⸗ 
dar⸗ Snaͤfellsaas S., Aulkofra S., Grett⸗ 
la, Zaavarda Iffyrdings S., Jokuls Bua⸗ 
ſonar ©. Thordar hraͤdu S. und Theme 


ru⸗ 
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Pruda⸗ Saga, welche alle zu Zoolum 1756, 
in 4. erfchienen find. * 

- 43) Eine ähnlihe Sammlung von Sagen 
hat eben diefer Biorn Markusſohn aud) in 
dem nemlichen Jahre ebendaſelbſt in Octav hevs 
ausgegeben. ©. Suhms Vorrede zu dem 4. 
Tome feiner Erit. HSiſt. ©. XXXVIL 
Hieher werden gehören: Viga Glums Sa⸗ 
ga, Kialneſinga S., Kroka Refs S., Solms 
perja oder Sorde BrimEills S. Bisla Sur: 
fonar ©. ( Guſtav Landkrons ©.) Berthold 
Robinſons S., welche alle in dieſem Jahre zu 
Boolum in 8. gedruckt find. * | 


1757. 


44) Snorre Stüurlefens Ylorfke 
Kongers Kroͤnike, overfat paa Danſk af Pes 
der Elaufen, og nu paa ny oplagt og 
formeret med nogle Tilläg.. Kiöbenbavn. 
1757. 4. Ohne Dedicat. und Vorreden 794 
Seiten. Angehängt ift Norges Befkrivelfe. 
152 Seiten, | 


1762. 
45) Sagan om Ingwar Widtfare - 
ne, fram gamla islaͤndſkan Sfwerfar; och 
Underfödning om ware Runſtenars Stlder ıc. 
af Nils Reinbold Brocman. Stock 


bolm. 1762. 4. Foͤretal XLIV. S. und das 
andere 280 ©, | 


Bragur 2,9, Aa 1763. 
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| 1763. | 

46) Five Pieces of Runic Poetry, translated 
from the islandie language, London, 1763. 8. 
100 ©. ohne die Vorrede. 


* 176 5. . ’ 

47) In diefem Sahre foll eine deutſche Lies 
berfezung der Edda zu Breifswalde in 4. hers 
ausgelommen ſeyn. * 


1768. 

48) Speculum Regale, cum interpretatiohe 
danica & latina udgiver af Balfdan Kir 
nerfen. Soroe. 1768. 4. 804 ©. außer 
Iob. Finnei Differtatio de Speculo Regali und 
Iobn Erichfens Borrede, welche zufammen LXX. 
S. ausmachen. 


> 1 | 
: 409) Northern Antiquities or a Defcriptioft 
of the Manners, cuftonis, religion and laws 
of the ancient Danes etc. translated from Mr. 
Mallets Introdudtiions à l’hifoire de Danne. 
marc. with notes by the engliih Translator, 
and Goranfons Verfion of the Edda, in two 
Völumes. London. 1770. 8. Vol, I, 415 ©. 
und Vol, IL 35668. u 
E . 1772. | 
50) Sagen af Kialı Thorgeirss 
fyni. Raupmannabavfn. 1772. 4. 282 S. 
Dies iſt allein der islaͤndiſche Text. Der Her⸗ 
* — ww. auss 


3 


Nordiſcher Sagen und Gedichte. 371 


ausgeber war Olaus Olavius. (Suhm meldet 
in der Vorrede zu dem IV. T. feiner Crit. Gift. 
S. XI. daß er die Auflage an fic gekauft habe, 
und läßt nun eine lateiniſche Verſion und Noten 
nebit einem Wörterbuche dazu von Iohnfonius- 
verfertigen.) 


1773. 
51) Krifini - Saga five Hiftoria religionis 
-ehriftianz in Islandiam introductæ, nec non 
Tbattr af Isleifi Biskupi , five Narratio de Is« 
leifo Episcopo; ex Msptis Legati Magnzani, 
cum interpretatione latina & notis, Hafnie. 
1773. 8. 194 ©. ohne die 6 Bogen Indiceg 
und ı Bogen Vorrede von der Magnzanifchen 
Commifjion. Die Gefhichte von Isleif geht 
von ©. 130 — 141. dann folgen die Annota- 
tionis uberiores 1) de Berferkis & furore ber- 
ferkico. ©. 142 — 163. — 2) De Centenario: 
argenti. ©. 164 —ı74. dann. die Chrono⸗ 
logie und Genealogien bis ©, 194. 


1774. 

52) Islands Landnamabok. h.e. Liber Origi- 
um Islandie, verfione latina. lectionibus vari- 
antibus & indicibus illuftratus, Ex Msctis Legati 
Magnzani. Havni®..1774. 4. 510 ©. außer 
der Vorrede des Ueberſetzers Job. Finnei, wos 
rin er meldet, daß das Werk auf Koſten des 
Kammerheren von Suhm gedrucdt wurde. . 

* 53) Annales Biörnonis de Skardsa, cum in- 
ferpretatione latina, notis & indice, TomusI. 
Aa 2 ex 
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ex typographeo, quod Hrappseyz eft in Islan- 
dia, novo. 1774. 4. 311 ©. — Tomas U. 
ibid. 1775. 325 S. Der erfie Tom ift bes 
forgt von Olaus Olavius, und der andere von 
Magnus Ketilſon. — * 


1775- 

54) Saganaf Gunnlaugi Ormflungu ok Skalld- 
Rafni five Gunnlaugi Vermilinguis & Rafnis 
Poetz vit. Ex Msdis Legati Magnzani cum 
Interpretatione Latina, notis, ‘Chronologia, 
tabulis Genealogicis & Indicibus, tam rerum 
quam verborum. Hafniæ. 1775. 4. Vorrede 
der Worfteher des Inſtituts S. XXXII. Tert 
&. ı — ı93. Annotationes uberiores ı) De 
expofitione infantum apud veteres Sept. ejus- 
que eauſis. ©. 194 — 219. 2) Pauli Vidalini 
de lingux feptentrionalis appellatione Danica. , 
S. 220— 297. 3) de Vocibus Vikingr & 
Vüking 298 —306. Chronol & Indices, ohns 
gef. 10 Bogen. Nebſt 2 Kupf. u. a Vignett. 


1777. 
55) Bödvarfynes Rümur af Ber⸗ 
vorn Angantyrsdotiur. Brapps. 1777 


- 56) Heimskringla edv Noregs Konunga- So- 
gor etc. Hiftoria Regum Norvegicorum con- 
feripta a Snorrio Sturle filio. —. islandice, da- 
nice & latine. Sumptibus Friderici, Regis 
fratris. *Havniz. 1777 — 83. Tom.l. 349 ©. 
T, U. 400 S. T. III, 494: ©. folio. z * 

er 
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Der erſte Tom iſt herausg. von Gerhard Schös 
ning und enthält außer Vorrede, Charte, Tas 
bellen und Vita Snorron. Sturlei 
1) Ynglinga Saga. ©. 5 — 64. 
2) Saga Halfdanar Svarta. ©. 65 — 74. 
3) Harallds Saga ens Harfagra. ©.75- 124. 
4) Saga Hakonar Goda. ©. 125 — 164. 
5) Saga af Haralldi Konungi Grafelld oc Fa“ 
kuni Jarli Sigurdar fyni. S. 165 — 186. 
6) Saga af Olafi Konungi Tryggvafyni. ©. 
187 — 349. | | 
Der zweyte Tom, Havniæ. 1778. ebenfalls 
von Gerbard Schöning beforgt, enthält außer 
Vorrede, Chronol. Tadel. und Charte: 
7) Saga Olafs Konungs bins heiga, Harallds- 
ſonar. v. &. 1— 400, 


Der dritte Tom, Havnix. 1783. nad) Schö⸗ 
nings Tod herausgegeben von Skulius Theo- 
dori Thorlacius, enthält außer Vorr. Chronol. 
Tab. und Eharte: | 
8) Sagan af Magnuse Goda. ©. 1— 52. 
9) Sagan af Haralde Hardrada. ©. 53 — 


178. | 
10) Sagan af Olafe Kyrra. ©. 179 — 190. 
ı1) Saga Magnufar Konongs ins Berfatta, 

&. 191 — 230, 

12) Saga af Sigurdi konongi Jorfala - fara 

- ‚oc bredeom hans Eyſteini Konongi oc 
Olafı Konongi. ©. 231 — 294. 

.13):Sagan af Magnusi konongi blinda oc 

-  Haralldi konongi gilla. ©. .295 — 326. 
4 | Aa 3 14) 
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14) Sagan af Sigurdi Inga oc Eyfleini, Ha- 
ralldzfonom. S. 327 — 377. 
15) Sagan af Hakoni berdabreid. ©. 378 
— 408. 
16) Saga Magnüsar konongs Erlings fonar. 
©. 409 — 460. 
Von S. 461 — 480, folgt alsdenn ein Gedicht 
von Einar: 
Geisli Einars prefts Skulafonar ; 
harın quad um Olaf enn belga Harallds 
fon, Noregs konung. | | 
Auleßt von S. 481 — 494. Vita Einari Sku- 
li Alii, daͤniſch und lateiniſch. 


57) Die Islaͤndiſche Edda. Das ift: die 
geheime Gotteslehre der Älteften Hyperboraͤer — 
im Jahr 1070 bi 1073. aus alten runifchen 
Sonn edirt von Samund Stoden, hiers 
nähft im J. 1664. durch Refen, und nun in 
die hochteurfhe Sprache mit einem Verſuch zur 
rechten Erklaͤrung überfegt und edirt von J. 
Schimmelmann. Stettin ‚1777. 4 2% Als 
phab. mit 7 Kupfern. 


1778» 

58) Hungurvaka, five Hiftoria primorum 
quinque Skalholtenfium in Islandia Episcopo- 
zum. cum interpretatione, notis, indicibus. 
Sumtibus Legati Magnzani, Havniæ. 1773. 
8. 441 ©. ohne die Vorrede. | 

59) Aefi og Minning Magnufar Biss 
laſo nar ꝛc. Kpffn. 1778. 4. * — 
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| 1779. *) 
60) Danfte Sange nf der aͤldſte 
Tidsrum. Afder gamle Sprog overfätte 
(von Sandvig). Kiobenbavn. 177% 
8.144 ©. aufer Dedication, Vorerinnerung 
und Inhaltsanzeige. — | 
61) Vaftbrudnismal five Odarum Eddz Sæ- 
mundin® una cum verfione latina, variantibus 
le&tionibus & notis. Differtatio prxlide & au- 
tore Grimo lohannis, Tborkelin. Hatnix. 1779» 
4. 67 Seiten. a 


1 7 80. 
62) Orkneyinga Saga five Hiſtoria Orcaden- | 
fium cum verfione latina, varietate lectionum, 
& indicibus, edidit Jonas Ionaus. Sumtibus 
Petri Friderici Subm. Havniæ. 1780. 557 ©. 
ohne die Indices und Vorrede. | 
63) Rymbeyla five Rudimentum Computi 
ecclefiafici & annalis Veterum Islandorum, 
cum verfione latina, le&ionum varietate, notis 
& indieibus ; Sumtibus legati Magnæani edidit 
Stephanus Biörnonis. Havniæ. 1780. 4. 574 
©. außer einigen Anhängen. . 
64) Anecdotes of Olave the Black, King of 
Men; to which are added XVII. Zulogies of 
Haco King.of Norway by Snorro Sturlefon. 
now firft publifhed in the original islandic 
Yas with 


4) Was iſt: G. Schultzens Heimsktingla, - 3% 
landſt af s. Snorraſone. Srappseh. 1279. 4.) 
Or, 
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with a literal (englifh) verfion, and notes by 
James lobnflone , Chaplain to his Brit. May. 
Envoy extraordinary at the court of Denmark. 
printed for theautor. 1780. (Hafuix) 48 ©. 8. 


1782. en 
65) The Norwegian Account of Haco’s Ex. 
er againſt Scotland 1263. now firft pub- 
iſ hed in the original islandic, with a literal 
englifh verfion and notes. by James Iobnſtone. 
(Kopenhagen) printed for the author. 1782. 8. 
143 ©, ohne ı Bog. Moten. 
66) Lodbrokar - Ouida or the Death- Song 
ofLodbrok etc. — per eund, islandice, anglice 
& latine cum notis & ’gloffario, ibid. eod, 111 


©. 8. 
67) Kigilsfagse. islandice. Srappsey. 
1782.4. 179 ©. | 


| 1733» 
68) Sorfög tilen Bocrfärtelfe af S% 
munds Koda vd 3. C. Sandvig. I. 
‚Hefte. Biobenbavn. 1783. 8. I92 ©. IL 

Hefte. 1785: 199 ©. — | 

69) A Fragment of antient Hiftory. Ein 
einziger Bogen in ı2. ohne Bemerkung des 
Dres, Jahres und Herausgebers. (Islaͤndiſch 
und englifch Hier in Kopenhagen herausgegeben 

von Iohnſtone im J. 1783. 
1785. 
70) Hervararſuga. verſione latina, le&tioni- 
bus variantibus & indicibus illuſtravit Scepba- 
nn: nus 
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nus Björnonis Sumtibus Petri Friderici de 
Suhm. Hafni®. 1785.4- 275 ©. 


1786. 


71) Viga- Glums Saga. cum verkone latina, 
notis, varietate ledtionis & indicibus, per G, 
Peterfen, Sumtibus P. F. Submii. Hafnix. 

1786. 4. 242 ©. und XXX ©. Xorrede, 


| 1787. E 
72) Eyrbyagia- Saga five Eyranorum Hifto- 
ria, quam, mandante & impenfas faciente Pet- 
illufri P. F. Suhm, verfione, lectionum va- 
rietate & indice rerum auxit Grim. Joh. Thor- 
kelin. Hafnie 1787. 4. 354 ©. ohne XII 
©. Vorrede, | | 
73) Son Koptfons Encomiaft, pas 
islanofE og danfE, med nogle Tilläg. ved 
John Erichſen. Riöbenhaon. 1787. 4. 
. 128 ©. ohne Regiſter und Worrede. | 
74) Edda Rhythmica feu Antiquior, vulgo 
‚Semundina di&a. Pars J. odas mythologicas, 
a Refenio non editas, continens. cum inter- 
pretatiöne latina, le&tionibus variis, notis & 
gloffario. Sumtibus Legati Magnæani, & Gyl- 
dendalii. Hafnix. 1787. 4. 722 Seiten und 
XLVI Vorrede, XXVIiI S. Vita Semundi.. 
75) Edda ou Monumens de la Mythologie 
& de la Pocfie des anciens peuples du Nord 
par P. H. Mallet. troifieme Edition, revue, 
corrigee & confiderablement augmentee. Ge- 
neve & Paris. 17878: 33© 
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1788. 


Jacob Schimmelmann. Die Islaͤn— 
biiche Edda m. K. 4. Stettin, bey J. ©. Kaffı 
te. So fteht im Leipziger Meßkatolog v. 1788. 
Mahrfcheinlich bloß eine Buchhändler s Specu⸗ 
lation; denn bekanntlich ift die Schimmelmanns 
ſche Ueberfegung fo beihaffen, daß man eine 
‚zwote Auflage derfelben weder hoffen noch 
fürchten darf. * 

77) Nordiſche Blumen von Sciedr. 
Dev. Bräter. leipzig. 1789. 8. 372 ©. und 
XIV ©. Dedicat u. Vorbericht. Hieher gehös 
ren Regner Lodbroks Todesgefang , acht Lieder 
aus der Altern Edda, das Lied der Walkyren 
aus der Nialsfaga, und zwey Lieder aus Haas 
wamaal, 


Kon ungewiffen jahre. 

77) Knytlinga Saga ſ. Hiftoria Cnutidarum 
Regum Dani«. islandice & latine. folio. 268 
S. Diefe Saga ift niemals recht in den Buchs 
handel getommen, da fie beynahe ein halbes 
Jahrhundert ohne Titel, Negifter und Vorrede 
dagelegen hat. 

78) Die Heinen Annalen find in Langebeks 
‚Scriptores rerum Danicarum abgedrudt. | 


Noch kann ich hier die Nachricht geben, daß 


der Kammerherr v. Suhm außer der obenges 
| Ä dachten 


Nordiſcher Sagen und Gedichte. 379 


dachten Ausgabe der Nialaſaga nun auch an 
einer neuen Ausgabe der Kigill Skallagrims 
Sage drucken läßt, die wohl vorher fchon herz 
ausgefommen war, aber blos Daͤniſch, und 
ohne die dazugehörigen Verſe. 


Kopenhagen. 
Im Jenner, 1792. 
Rasmus Nyerup. 





b. 
Teutoniſche. 


Unter dieſe gehören alle Fraͤnkiſchen und Als 
lemanniſchen Denkmale; die fpätern Schwaͤ⸗ 
biſchen werden ausgeſchloſſen, weil hier nur 
die älteſte Literatur abgehandelt werden ſoll, 
und die Saͤchſiſchen, weil dieſe nebſt den An⸗ 
gelſaͤchſiſchen eine beſondere Bearbeitung ver; 
dienen und inskünftige auch erhalten werden. 


Mein verewigter Freund und Mitherauss 
geber Hatte ſich anheifhig gemacht, die Beſor⸗ 
gung des deutſchen Faches fo wie in den voris 
gen Abtheilungen, alſo auch hier zu überneh⸗ 
men. Dach feinem Tode. bat ich den Herrn 
Rug⸗ 


N 
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Rugamtsſekretãr Haͤßlein in Nürnberg, we⸗ 
nigſtens dieſe Rubrik, für welche ich unter 
Boͤckhs literariſchem Nachlaſſe gar nichts vors 
fand, noch fir den zweyten Band auszuar; 
beiten; und Here H. iſt auch fo gütig gemes 
fen, die verfprochene Anzeige von Schilters 
Thefaurus zu verfertigen und noch zu rechter 


Zeit einzufchicken. Allein, einmal ift es zu 


wünfchen und aud zu hoffen, daß nod) ein 
anderer Gelehrter eine Gefchichte der Teutos 
nifchen Handfhriften und ihrer Ausgaben noch 
für Bragur ausarbeite, die dem Anfang der 
teutonifchen Literatur felbft vorangehe, und 
dem Lefer aud) zuvor einen Meberbiick iiber die 
vorhandenen ältefien Sprachdenkmale unferer 
Vorzeit gemähre, zum andern aber fcheint 
Schilters TIhefaurus wegen der nothwendig 
gewordenen Abfonderung der Sächfifchen Literas 
tur von der Fränfifchen und wegen dem Ders 
fprechen der Vollſtändigkeit nicht mehr als Leit; 
faden ganz gefickt zu unferm Zwecke zu feyn, 
wenn er. gleich theilweife muß benutzt und bes 
fehrieben werden. Die Häßleinfhe Anzeige 
deffelden wird alfo Hier zuriickhehalten, und 
auf die folgenden Rubriken zur ER 


3m 


| werden. 
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In dem nächſten Bande ſoll alsdann die 
Teutoniſche Literatur mit einer Geſchichte der 
Handſchriften und Ausgaben den Anfang mas 
chen, worauf fogleich. das: Wichtigfte aus dies 
ſem Felde der Vorzeit, eine Darftellung der 
Werke des Mönchen Dffriede, folgen fol. Ich 
erlaube mir in diefer KHinficht meine Wünſche 
nur mit wenigem zu bemerken. Offrieds .fos 
‚genannte Harmonie ift wohl dasjenige Werk, 
aus welhen man feine DBerdienfte um. unfere 
Literatur und feine Talente gewöhnlich am be; 
ften berechnen zu können glaubt, und. darwi⸗ 
der will ich nichts einwenden. Mur dünkt 
mich müffe vor allen Dingen der Geſichtspunet 
sarız feftgeftellt werden, aus welchem man 
dies Werk zu beurtheilen habe. Diefer fcheint 
mir. theils aus feinem Zwede, zu dem, aus 
der Veranlaflung, aus welcher, aus den Ums 
ſtänden, unter denen er 08 ſchrieb, und der 
Einrichtung deſſelben feldft Elar zu werden. 
Daß es keine Ueberſetzung ift, hat man fhon 
lange gefagt, aber es ift auch eben fo wenig 
eine Harmonie zum-Behuf der Kritit. Es 
müßte uns willkommen feyn, wenn ein fcharfs 
finniger Forfcher diefes Merk fo durchftudierte, 
daß er zu zeigen wüßte, wie Otfried es anfing, 
5 um 
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um aus dem evangelifhen Chaos nach feiner 
Art ein gutes, wenigſtens zufammenhängens 
des Ganze zu machen, welches die benden Ens 
den und die Theile feiner Erzählung find, 08 
er in.der Anlage Genie, in dem Vortrage poe⸗ 
tiſche Kraft, in. der Anwendung philofophis 
ſchen, theologifchen oder myftifchen Scharffinn 
verrathe, myſtiſchen, denn die Kraft des 
menſchlichen Geiftes zeigt fich auch feldft in den 
Verirrungen befielben. Otfrieds KHauptvers 
dienſt aber wird wohl darin beſtehen, daß er 
es zuerft verfucht hat, in feiner Mutterfpras 
che ein folches Werk zw fihreiben, und bie 
Sräntifche Sprache zu einer Schriftfpracdhe zu _ 
erheben. Doch fehlt es gewiß, beſonders 
nad) Anleitung feiner eigenen Aeußerungen in 
der. Borrede, auch in diefer: Hinfiht niht an 
Stoff zu neuen und intereffanten Benerfuns 
gen über Dtfrieds Geiſt. 

Ze | Gr 
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2. 
Auszüge | 
Das Gedicht von dem heiligen Anno,“ 
Erzbifchofen zu Coͤlln. *) 


(Von einem Ungenanntenausdem 11. oder 12, 
Jahrhundert. ) 


Die Wedicht beſteht aus 49 Abſätzen von 
verfchiedener Länge, v. 16 — 24 Zeilen. In 
den erften 32 Abfägen kommt fein Wort von 
Unno vor. Der Dichter holet darin nicht weis 
ter aus, als von der Erfchaffung der Melt, 
kennt endlich u) langer Hand auf den Tro⸗ 

janis 


rn Nah Lambert, Schafnaburg. in Hiftöria Ger« 
man. ad aan. 1075. flash diefer Biſchof Anno 
nad) langwierigen, ſehr ſchmerzhafter Kranfpeit 
im December gedachten 1075ſten Juhres. Er 
war ſowohl von Perfon, ald feiner Gemüthsei⸗ 
genihaft und Gelehrſamkeit nad) ein vortreflicher 

Mann, Nur sent die Entführung K. Heinrich 
‚IV, als Kind aus den Händen feiner Mutter, defs 
fen Andenfen in einen Schatten, weihen feine 
gute Abſicht, die Erhebung deg Erjftiftes, — 
dermindern kann. 5. 
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janifchen Krieg, von welchem die Trojaners 
Sranfen nad zo Jahren in ihr Vaterland 
zurückkamen: von dieſem, auf der Römer ans 
gelegte Kolonien in Deutſchland, worunter 
ſich auch die zu Cölln befand. Darauf ers 
zähle er: als in Franken viele Männer aufges 
ftanden waren, die zu beſſern Kriegen, als 
weiche die Cäſare ‘führten, nüsßlih waren, 
nehmlich zum Streit gegen die Sünde, fo 
hätte man von diefen bis zur Regierung Ans 
nong drey und dreyßig gezählt, von welchen 
bereits fieben unter die Heiligen aufgenom: 
men worden feyen. St. Anno habe unter ihr 
nen wie der. Hyacinth in dem goldenen Singers 
veif geglanzt. Wie die Sonne ihren Lauf 
zwifchen Himmel und Erde nehme, und beyde 
erleuchte, fo habe Anno zwifhen Gott und 
Menfchen gewandelt. Er fey offen, wahr⸗ 
haft, unter den Grofen und Mächtigen, wie 
ein Löwe, unter Miedrigen und Schwachen, 
wie ein Schaaf geweſen, ſcharf gegen die Bö⸗ 
fen, und fanft gegen die Frommen. Wittwen 
und Waiſen ſangen von ſeiner Milde. Vie 
inand habe befier predigen, und rührender abs 
foloiren tönnen, als er. Inden fich feine 
Unterthanen dem ruhigen Schlaf . 

Be habe 
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habe er den feinen gebrochen, um in den Klö⸗ 
ſtern unerwarteteRachficht vorzunehmen. Wie 
er den jungen Prinzen (Heinrich IV, ) in feis 
ner Aufficht hatte, feye fein Ruhm durch feine 
Gerechtigkeit weit erfchollen:; die Könige aus 
Griechen: und Engeliand, Dännemark, Flans 
dern und Rußland hätten ihm Gefchente ges 
hit, und um feine. Sreundfchaft gebunft; 
Defters habe er mit Mächtigen ſtreiten müfs 
fen, nicht felten feye er von denen verrathen 
worden, die ihn hätten fchüßen follen, bes 
fonders zur Zeit, als unter Heinrich IV. alles 
bunt durd) einander gieng, und die graufams 
jten Kriege geführt wurden. Auf einer Reife 
nach Saalfeld in Thüringen habe er eine 
himmliſche Erfcheinung von den Freuden des 
ewigen Lebens gehabt, die er nicht beichreiben 
fonnte, und von dar an habe ihn Gefunds 
heit und Stärfe verlafien. In feiner Krank— 
heit feye er noch eines Gefichts der Himmlifchen 
Herrlichkeit gewürdigt worden Er habe viele: 
Biſchöffe in Schmud und Glanz auf Thronen 
figen fehen, worunter der feinige leer ſtund. 
Wie er davon Befig nehmen wollen, hätten 
folhes die Fürften des Himmels um deßwillen 
nicht zugelaffen, weil er einen ſchwarzen Flek⸗ 
Bragur 2,8. Bb ken 
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fen — vermuthlich die Entführung des ji: 
gen Kaifers — auf der Bruſt hatte. inet 
diefer, feeligen Fürften, den er für mweiland 
Arnold, Biſchoff zu Worms, erkannt, habe 
ihn. bey der. Hand. gefaßt, ihm mit lieblichen 
Worten Troft.einaefprochen, und ihn ermahnt, 
ſolchen Flecken abzumafchen , weil erden Tees 
ten Sig nicht eher einnehmen könnte. 


Wie ſich die Zeit ‚feiner Vollendung ges 
nähert hätte, feye er mie Hiob gefläupt wors 
den. — Das mar vermuthlich die Seife, die 
den ſchwarzen Flecken abwuſch. — Nach vie—⸗ 
len Schmerzen habe ihn Gott abgerufen, ſein 
Geiſt habe ſich gen Himmel erhoben, und ſein 
Körper viele Wunder gelhan. 


Zaßlein. 
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Literarnotizen. 
Von alten Werken. 


1. Ueber die Boneriſchen Fabeln, 
ur, von 
3.3. Eſchenburg. 


Wer mit der Geſchichte unſrer ältern poeti⸗ 
ſchen Literatur, und mit den bisherigen-Unters 
fuhungen über diefelbe nur einigermaßen bes 
kannt ift, der weiß, daß die obige Auffchrift 
denjenigen Fabeln gebührt, welche fonft, ehe 
der Name ihres Verfaſſers entdeckt war, ges 
wöhnlich Fabeln aus den Zeiten der Mins 
nefinger, hießen. Diefe Ießtere Benennung 
kann ihnen jegt nur noch fehr uneigenilich ges 
geben werden, feitdem es fo gut wie erwiefen 
ift, daß diefe Fabeln in den fo bezeichneten 
frühern Zeitpunkt der ſchwäbiſchen Dichter 
nicht mehr gehören, fondern vielmehr in die 
m erfte Periode des Meiftergefanges, 

62 wenn 
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wen gleich dieſe mit jenem Zeitpunkte fehr 
nahe und faft unmittelbar zufammengrängt. 

Dem Literator verfpreche ich hier wenig 
neue Belehrung, Mein gegenwärtiger Zweck 
ift nicht, neue Auffchlüffe über diefe ſchätzba⸗ 
ron Reſte altdeutfcher Poefie, noch über ihre 
Siterargefchichte, zu geben; fondern blos dass 
jenige, mas bisher in Anfehung ihrer unters 
fucht und entdeckt ift, Fürzlich zufammenzuftels 
fen, und durch eine leichtere Ueberſicht auch 
denen, bie nicht. literarifche Forfcher find, be; 
fannter zu maden. Kine Abfiht, die dem 
Zwecke diefes Magazins fehr gemäß zu feyn 
ſcheint. 

Ich glaube dasjenige, was bisher über 
dieſe Fabeln geſagt und bemerkt iſt, ziemlich 
vollſtändig beyſammen zu haben, und ſetze das 
ber gleich Anfangs die Quellen her, woraus 
fich die genauere Kunde derfelben ſchöpfen läßt: 
“. Io, Geo, Scherzii‘Philofophie Moralis Germano- 
rum medii evi Specimen I— XI, ex Mfc, nunc pri- 
mum in.lucem publicum produfta; Argentorati, 
1704-1710. 4 
. Gorttfched, im. vieueften. aus der anmutbigen 
Gelehrſamkeit, Brachmond, 1756, ©. 422 ff. 
| Fabeln aus den Zeisen der" abuse) — Zürich, 
gt tg Ex = Ceſ⸗ 
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geſſing's Beträge zur Gefchichte und Piteratur, 

aus den Schäten der herzogl. Bibliothef zu Wol⸗ 
fenbüttel, Beytr. 1. ©. ı ff. Beytr. V. ©. ı ff. 
°  Bonerii Gemma, five Bosers Edelffein, Fabulas 
C e,Phonafcorum ævo complexa, ex inclyta Bi- 
bliotheca Ordinis S. Ioh. Hierofol. Argentoratenfis; 
Suppleimentum ad I. G. Scherzii Philofophiz Mora- 
lis Germ. med: ev. Specimina undecim; edidit Zer, 
dac, Oberlinus; Argentor. 1732. 4. 

Adelung’s Ehronologifches Verzeichniß der ſchwa⸗ 
biſchen Dichter in ſ. Magazin fuͤr die deutſche 
Sprache, B. U, St. 3. ©. 17. 

Panzer's Annalen der altern deutſchen Piteras 
tur, (Nuͤrnb. 1788. 4.) ©. 48. 

Koch’s Compendium der deurfchen Literatur - Gr. 
febichte, (Berl. 1790. 8.) S. 200. | 


“ Don Handfchriften. diefer Fabeln find mir 
bisher folgende eilf bekannt: 

ı) Die Straßburgifche, deren fich Scherz be⸗ 
diente, und die nach deſſen Tode in Schöpflin’s 
Bibliothek fan *). 

; 2) Zwey Zürcher Manuffripte, welche Bodmer 
und Breitinger bey ihrer, rg zum Grunde 
Icgten. FR 
51] 3 3) vier 


9 uffenbach ließ davon eine Arge nehmen; ſ. 
Biblioth, Uffenb, Mfta, p. 238, P. IV. Vol. 
CLXXX. 4. Vermuthlich ift dieſe jetzt in der 
‚Hamburgiigen Stadtbibliothek befindlich. 
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3) Vier Handichriften von verfchlednem Alter und 
Werth in der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
welche Leffing im fünften Beytrage näher befihreibt. 

4) Die, welche Gottſched aus der Thomafifihen 
Bibliothek in Nürnberg befaß, und ©. 423 feines 
Veueſten v. 1756 erwähnt. 

5) Eine Wiener Handſchrift in der kaiſerl. Bis 
bliothek, deren Gottſched eben dafelbft gedentt, und 
mit der feine Abfchrift einiger Fabeln aus einem der 
MWolfenbättelifchen Manuffripte vergleichen ließ. 

6) Eine in der Stadtbibliothek zu Bettingen, die 
ich bey den Herren Adelung und Roc angeführt 
finde, 

7) Der Straßburger Eoder in der dortigen Jos 
banniters Bibliothek, deffen Notiz Hr. Brof. Ober 
lin in der gedachten Differtatlon zuerſt mittheilte.. 


Diefe legte Handſchrift fcheint von allen, 
fo weit fie bisher befannt find, die vollftändigs 
fie zu feyn; fo, wie die von Scherz benugte, 
aller MWahrfcheinlichkeie nach, die ältefte iſt. 
Er fegt ihr Alter noch vor das Jahr 1330, 
weil fie ehedem im Befis der Familie von 
Gottenheim war, und Friedrich v. Got⸗ 
tenheim, der um das Jahr 1630 lebte, vorn 
in den Koder folgende Reime gefchrieben hatte: 


Wem Sottesheymer nahmen gefalt 
Diß Buch in ficherheit behalt 

. Deren es geweft dreyhundert Jahr 
wie lang zuvor ich nicht erfahr. 


Einen 
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“ Einen zweyten, noch bündigern, Beweis dies 
fes Alters nimmt er aus dem diefer Handſchrift 
angebundnen gnomologifhen Gedichte, wels 
ches von eben der Hand gefchrieben, wenigſtens 
abgefchrieben, zu feyn und in einerley Zeitals 
ter zu gehören feheint. In diefem Gedichte 
ift von Kaiſers Friedrichs des zweyten Walls 
fahrt nach dem heiligen Grabe, von feinen 
Verträgen mitt dem Großſultan, und von dem 
päbftlichen Banne, ber ihn traf, als von 
‚gleichzeitigen Vorfällen, die Rede. 

Gleichen Werth mit diefen Handfriften 
hat die erfte gedruckte Ausgabe diefer Far 
bein, und dabey eine weit größere Seltenheit, 
indem bisher nur ein einziges Exemplar ders 
felben, das in der Bibliothek zu Wolfenbüt— 
tel, als noch vorhanden bekannt iſt. Zwar 
gedenkt ſchon Saubert in feiner 164: heraus 
gekommenen Befchreibung der Nürnbergifhen 
Stadtbibliothek eines dort vorhandnen Exem⸗ 
plars diefes merkwürdigen Drucks; es fiheint 
aber jetzt nicht mehr da zus feyn, weil weder 
Hr v. Murr, noch Hr. Panzer deſſelben 
erwähnen. . Hr. von Heinecke gedachte. in 
feiner kurzen Befchreibung einer Kunftreife, 
die den zweyten Band ſeiner Nachrichten von 

Bb 4 Kuͤnſt⸗ 
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Künftlern und Kunfifachen einleitet, des 
Molfenbüttelifhen Sxemplars, vornehmlid, in 
Rückſicht auf die früheften Spuren der Form— 
ſchneiderey. Diefe Erwähnung machte den 
fel. teffing fogleih, als er zum Wolfenbüttes 
lifchen Bibliothekar angeftellt wurde, auf: dieß 
Buch unter allen dortigen Schäßen gleich zu; 
erſt aufmerffam, und von den oben angeführs 
ten Beytraͤgen war der, welcher eine Nach— 
richt davon enthielt, gleich der erſte. Kin 
gereimtes Kolophon am Schluß ‚enthält die 
Angabe, daß dieß Buch zu Bamberg im 5. 
1461 geendet fey. Dieb von dem Drudjahre 
zu verfiehen,, verfiatten mancherley Umftände 
nicht; aber von dem Sjahre der Verfertigung 
der Fabeln, wovon ed ein Ungenannter *) 
und Hr. Panzer **) verftehen wollen, kann 
es doch wohl noch weniger gelten, fondern 
eher noch von dem Sjahre, in welchem die Abs 
ſchrift verfertigt wurde, von welcher man dies 
fen Abdruck nahm. Leſſing hat übrigens fo; 
wohl das Aeußere ald innere Dies Abdruds 

ums 


“®) In den freymüthigen —E über neue 
. „umd alte Bücher, 8, J. S. 336. 


“) Annalen d, ältern d. Lit, &, 48. 
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umſtändlich beſchrieben; aber er verdiente noch 
immer, wo nicht treu wieder abgedruckt, doch 
mit den Handſchriften und der aus ‚einer ders 
felben genommenen Zürcher Ausgabe verglichen 
zu werden. 

Diefe Ausgabe ward, wie befannt, von 
Bodmer und Breitinger beforgt, die fich 
um unfte Ältere poctifche Literatur fo ausges 
zeichnetes DVerdienft erworben haben. Sie 
mußten nichts von dem eben angeführten früs 
hern Drud, fondern glaubten, ‚daß der, den 
fie beforgten, der erſte ſey. Auch fcheinen ihs 
nen feine weitere Handfchriften, als die Schers 
ziſche, und die beiden, deren fie fich bediens 
ten, befannt gewefen zu feyn. Bald hernach 
gedachten fie zu Anfange der Vorrede zu 
Ehriembilden Rache und der Klage, zwey 
Heldengedichten aus dem ſchwäbiſchen Zeits 
punkte, des Wolfenbüttelifchen Koder, den 
Gottſched in feinem Neueſten nachgemwiefen 
hatte, ohne doch diefe Quelle ihrer Notiz zu 
nennen. | | | 

Zugleich aber fprachen fie Gottſcheden eis 
nen groben Irrthum nad), in den er, wie 
Leffing es mit Recht nannte, durch eine faum 
begreiflihe Ofcitanz gefallen: war, . In dem 
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gereimten Epilogus, der in jener Handſchrift 
befindlich war, nahm er den Namen von 
Riedenburg oder von Rindenberg, dem zu 
Liebe das Buch gedichtet war, für den Namen 
des Verfaſſers, und überſah dieſen letztern 
ganz, ob er gleich nur ſechs Zeilen weiter hin 
klar und deutlich da ſtand. Und dieß ſprachen 
nun alle, welche dieſer Fabeln erwähnten, zus 
verfichtlich nach, und mußten es nachſprechen, 
weil fie zur Berichtigung ihres Irrthums feine 
Gelegenheit Hatten. 


geffing aber, der nun aufer dem vor ihm 
faft ganz verfannten alten Drude noch vier 
Handſchriften vor fih Hatte, und unter diefen 
auch die, welche Gottjched in Händen ger 
habt, ſo wie den ganzen Gegenftand, mit 
ganz andern Augen und ungleich größerm 
Scharfblick anſah, als Gottſched, entdeckte 
den ſehr argen Mißgrif dieſes letztern gar bald, 
und gab davon am Schluß feines erſten Bey⸗ 
trages einen Wink, verfparte aber diefe zweyte 
Entdeckung auf eine zweyte Abhandlung, deren 
Abdruck ſich aber bis zum fünften Stücke der 
Beyträge verzögerte, von welchem bey feinem 


Leben nur erſt zwey Bogen gedruckt ‚würden, 
| RER und 
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und defien Ergänzung und Ausgabe ich nach— 
ber beforgte. 

Unterdeß *) war der verdienftuolle Herr 
Profeſſor Oberlin in Straßburg auf eben dieſe 
Entdeckung gerathen, da ihm in der Bibliothek 
des ————— zu Straßburg eine Hands 


ſchrift 


9— Ben diefer Gelegenheit muß ih ein kleines lite⸗ 
rariſches Mißverſtändniß berichtigen. In dem 
zweyten Bande von Leſſing's vermiſchten Schrif—⸗ 

te, S. 259, äußert Hr. Münzdirektor Leſſing 
ſeine Befremdung darüber, daß Hr. Oberlin von 
der Entdeckung ſeines ſel. Bruders als einer bloß 
verſprochnen Entdeckung rede, da doch der fünfte 
Beytrag z. Geſch. u, Lit. ſchon im J. 1781, und 
Hr. O. Abhandlung erſt im J. 1782 erſchienen 
ſey. Eigentlich aber erſchien dieſer Beytrag erſt 
zur Oſtermeſſe 1782, und die Verlagshandlung 
fand es nur für gut, ihn um ein Jahr früher 
zu datiren, um dem Uebelftand zu vermeiden, 
daß der fehlte Beytrag, wie es wirflih der Fall 
war, ein Fahr friiher als der fünfte erſchienen 
ſey. Meine Vorrede zu diefem letztern giebt ſchon 
dariiber Ausfunft; und ich gedachte in derſelben 
der Dberlinifhen. Entdeckung und der fih darauf 
beziehenden, damals aber noch nicht herausgegebs 
nen Echrift, über die Hr, O. mir nur in einem 
Briefe gefchrieben hatte. Sie erfhien aber uns 
mittelbar nad, oder vielleicht noch kurz vor öffent; 
licher Befanntmagung jenes fünften Beytrags. 
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Schrift mit dem Titel: Bonerii Liber diäus 
der Edelftein in die Hände gerieth, und er 
darin unerwartet jene Fabeln vorfand. Syn 
der oben angeführten Abhandlung machte er 
diefen glücklichen Vorfall bekannt, und theilte, 
außer manchen andern, hieher gehörigen, lite: 
rarifhen Angaben, eine Probe des, nur in 
diefer Handſchrift befindlichen, Prolog’s, die 
Solge der Fabeln in feiner Handſchrift, "und 
die Varianten derfelben: mit. Zugleich vers 
ſprach er die Beforgung eines Abdrucks dieſer 
letztern, mit Eritifcher Vergleichung der beiden 
bisherigen Drucke ımd einiger der bisher bes 
kannten Manuſkripte. in Berfprechen, def: 
fen Erfüllung noch fehr zu wünfchen ift. 
Denn für den kritiſchen Sprachforſcher 
müßte allerdings folch eine genaue Zufemmens 
ſtellung der nicht felten; ‚abweichenden Lesarten 
ſehr viel Lehrreiches haben. Aber für den 
Leſer, dem mehr um Inhalt und Verſtändlich— 
keit zu thun iſt, wäre dann freylich wohl noch 
eine, auf dieſer Grundlage gebauete, zweyte 
Ausgabe nöthig, in welcher, nach der von 
Leſſing vorgeſchlagnen, und in einem geges 
benen Beyſpiele befolgten Methode eines aus 
allen 


ee 
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allen den verfchiednen Exemplaren zufanimens 
gefeßten Textes, der lesbarer gemacht, aber 
nicht moderniſirt wäre, und kein einziges Wort 
enthalten müßte, welches nicht den einen oder 
den andern Text für ſich hätte. Bey allem, 
was der ſtrenge Kritiker wider ſolch eine Bes. 
handlungsart des Textes einwenden kann, 
bleibt ſie doch wohl unſtreitig bey den Werken 
alter Dichter die rathſamſte und zweckmäßigſte, 
wenn es uns um die Wiedererweckung und 
durch leichtere Lesbarkeit beförderte Werbreis: 
tung ihrer Werke zu thun iſt. Bey alten deut— 
ſchen Dichtern aber um fo mehr,. da die von 
ihnen vorhandnen Abfchriften, in Rückſicht 
auf Mundart, DOrthographie und Phrafeolos 
gie, fo gar viel Willführliches Haben, daß: 
hier eine zu Ängftliche Gewiſſenhaftigkeit bald: 
in Lächertiche. und. unnüße Mikrologte ausars 
ten müßte; und da uns felten, ober nie, hi⸗ 
ftorifche Gründe beftimmen werden, den einen: 
Teyt mehr als den andern für Originaltext 
des Verfaſſers, oder treue Abſchrift deſſelben, 
zu nehmen. Auf die alten deutſchen Dichter 
der frühern Perioden ließe ſich dieſe Behand⸗ 
lungsart freylich nicht anwenden, wohl aber 
auf die Aus dem vierzehnten und funfzehn⸗ 
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ten Sahrhunderte, bey denen es dann auch 
feiner Ueberſetzungen bedürfen würde, die 
denn doch immer unvolltommene Behelfe 
bleiben, 

Es ift Übrigens nun wohl ausgemacht, wie 
ich oben ſchon beyläufig fagte, daß die Fabeln, 
wovon hier die Rede ift, und Boner, ihr 
aufferdem noch immer allzu unbekannter Ver; 
faffer, nicht in bie eigentliche Minneſingerzeit, 
nicht in das zwölfte oder dreyzehnte Jahrhun⸗ 
dert, fondern erft in das vierzehnte gehören; 
und erft in deflen legtere Hälfte, nach Leis 
fing’s fehr wahrfcheinlichen Bermuthungsgrüns 
den *. Eine neue Beftätigung erhalten diefe 
Gründe durd die von Kran. Oberlin mitges 
theilten Proben aus feiner Handſchrift, Die 
von allen die Ältejte zu feyn fcheint. Mean 
vergleiche den ganzen Sprachkarakter biefer 
Proben mit ben Ueberreften der Minneſinger; 
und man wird überall Unähnlichkeit finden. 
- Aber: man halte fie mit der Sprache des Mens 
ners, des. Freidanks, u. f f. zuſammen, 
und man: wird durdjgehends nicht nur Aehn⸗ 
lichkeit, fondern bie und dort auch vun et⸗ 
was — Zeit finden. 


| Ueber 
| PN Zinfter Beytrag, e, aıf, 
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‚Weber dieſe Fabeln ſelbſt, und die Quellen 
ihrer Erfindung hat. gleichfalls ſchon Leſſing, 
in feiner zweyten Abhandlung, alles Nöthige 
gefagt und erörtert, Boner ſelbſt begiebt fich 
des Anfpruchs auf ihre Erfindung dadurch, 
daß er gefteht, fie aus dem Lateiniichen übers 
fest zu haben. Bey weiten der größte Theil, 
nämlid) drei Viertheile des Hundert, find aus 
den Avian und -dem Anonymus des Veve⸗ 
let, oder dem verfificirten Nomulus. genoms 
men; und von den übrigen Laffen fich meiſtens 
anderweitige lateinifche Quellen nachweifen. 
Ihren innern Werth fehlagen Gellert und die 
Schweizeriſchen Herausgeber freilich zu Hoch 
an, und man möchte wohl nach der Kunft, 
der :poetifchen Erzählung, welche fie darin zu 
finden glaubten, vergebens ſuchen. Natürs 
liche, kunſtloſe Einfalt it am Ende wohl ihre 
Haupttugend; und immer. bleiben fie ein ſehr 
ſchätzbares Denkmal eines Zeitalters unſrer 
Poeſie, welches, - fo wie es auf die: ſchöne 
Meinnefingerperiode zunächft folgt, ihr. auch: 
unter allen. ältern. — an ER und) 
Gehalt; am nächſten kommt 

Sowohl das feltne, angeblich Sambergb; 
Ihe, gedruckte Eremplar, als die vier von 


art J Leſſing 
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geffing beſchriebenen Handſchriften der herzogl. 
Bibliothek zu Wolfenbüttel, habe id) ehedem 
eine Zeitlang in Händen gehabt: Ich fand 
bald, daß die. Handſchrift, welche Leſſing 
immer die zweyte nennt, die er am umſtänd⸗ 
lichſten beſchreibt, und der auch er vor den 
übrigen. den Vorzug zuerkennt, die größte 
Aufmerkfamtelt unter: den vieren auch in der 
Rückſicht verdiene ,. weil ihr Text, wenn er 
gleich gewiß nicht Der ältefte und ädhtefte iſt, 
doch fehr oft zur Erläuterung mancher ober⸗ 
deutſchen Idiotismen in der Zürcher Ausgabe 
dienen kann, die hier großentheils mit hoch— 
deutſchen, unſrer Schriftſprache gewöhnli⸗ 
chern, oder ihr wenigſtens näher kommenden, 
Ausdrücken vertauſcht ſind. Ich nahm mir 
daher vor zehn Jahren eine Abſchrift dieſes 
Koder, aus welcher ich jetzt noch dem Leſer ein 
paar Fabeln zur Probe vorlegen, und ſie zwar 
nicht mit einer durchgängigen Anführung der 
Varianten, aber doch mit einigen Anmerfuns 
gen: begleiten will, Die erfte iſt ſowohl beim‘ 
Scherz, als in der Bamberger und Zürcher 
Ausgabe, und auch'in diefer Handſchrift, die 


fünfte Sabel: 


Y 


Yon | 
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Don geytigEeyt. 1) 
Man lift von einem hund 
Der trug in feinem mund 
sein ftück fleyich das was groß 
Des fein gefchlecht nye verdroß 
An ein waffer 2) trug jn fein weck 
Da was auch weder pruc noch ſteck 
De was auch 3) nye vyfch 4) noch man 
3u fuß muft er vber gan 
Da er verre Fam in den pach 
Den fchaten er vom ftuck fleyfch fach 
Das er in feinem maul trug 
Er ſprach ich ber wol genug 
Mocht ic) das ftuck zu difem gehan 
Bar ſchier er dar nach zu grepffen began 5) 
Vnd wollt es ye begreyffen 

DA 


1) Geiz. In der Oberliniſchen Handſchrift: Bon 
vberiger gitikeit. Und fo wird ed auch in dem Zür⸗ 
er Abdrucke geihrieben. Beym Scherz hingegen: 
Grittikeit. 

2) Zich. Ausg, an einen Bach; und fo auch 
beym Scherz. 

3) Scherz: da enwas. 

4) Gewiß ein Schreibfehler für ſchiff, wie beym 
Scherz und in der Zürcher Ausgabe, 

5) Scherz u. d. Zürch. Ausg vielfchter er gye⸗ 
nen began. Dich erklärt Scherz: mox ofcitabat, 
feu os rictu aperiebat. Gyenen iſt nümlich gah⸗ 
nen. Ohne Zweifel die richtigere Lesart. 


Bragur 2. B. Ce 
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Da muft jm das fein ſtuck entfleyffen 
Das er im maul ber im pad) 
De ſtund er in vngemach 6) 
Das er fein ſtuck bet verlorn 
Durch geyrifeit dns tet im zorn 
Der fihaten 7.) vom ſtuck jn betrogen bat, 
Das noch geſchicht an mancher ſtat 
Das oft betreugt ein kranker wan 8) 
Dy frawen vnd auch dy man 
Der zwar durch vnſichtikeit 
Tut das jm oft wirt leit 9) 
er liep bat das fein mit iſt 
pillig iſt daz jm dez ſein gepriſt 10) 
Gey⸗ 
6), Sch, u. 3. da fiunt er lidig und mat. Pig, 
fagt Scherz, vacuus, ledig. Ab hoc lidig deri⸗ 
vatur feudum ligium. Auch matt erklärt er durch 
vacuum, aus einer Parateiftelle der folgenden Zabel: 
Da fie alles troſtes was mel. 
7) Die ſchette. Sch. 
8) ein tumber warn. Sc. 3. 
9) Scherz: der ſich uff unficherheit 
Jo dad wurt jin dick Leit 
In der Zürcher Ausg. wohl gewiß gefünfteit: der 
ficher durch unſicherheit lt — — Ä 
10) Bil licht des finen jm gebriſt. Sb. Z. 
dem gebricht, oder entgeht aud gar leicht dad Eeine, 
dad, was ihm gehört. — Hierauf folgen im den 
andern Terten nod die zwei Zeilen: 
Geitikeit wurt nyemer gut 
Sie trübet maniges menſchen mut 
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Seytikeit machet das 

Das frewnt dem frewnt wirt gehaß 
Gevytikeit ſtiftet den zorn 

Von geytikeit wirt manche ſel verlorn 
Seytikeit gemeinclich man hat 11) 

In dorffern purgen vnd in der ſtat ı2) 
Der herr der ſchultheiß der pawer der richter 13) 
Der Enecht der por torwart der purger 14) 
Dfaffen junck vnd alt 

Munnich nunnen manigualt 

Der pifchoff vnd der caplan 

Mer apt vnd der techanr 

Was man finger oder ſayt 

Spy leben alle in geytifeit, 





Folgende Fabel folgt ſogleich als die ſechſte 
in dieſer Handſchrift. Das iſt ſie auch im 
Ce 2 Dam: 


ı1) Sch. gemeiner 3. gemeinder hat, Dieß 
ſcheint fo viel als Genoffen anzuveuten. 
12) Hier fehlen wieder die zwei, Zeilen: 
Der vogt der ſchultheiß und der rat 
Vnd mas der weibel und botten hat 
13) Sch. Der Meiger und der richter. — Meis 
ger nimmt Scherz hier nicht für Bauern Überhaupt, 
. fondern füs Pächter, die bey den Mönden wvillich 
hießen , und entweder majores oder minores waren. 
14) Sch.: Der fürfprach und der urteilfprecher 
der burger und der dorwart 
ber birt und der Banwart 
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Bamberger Druck; beym Scherz aber, und 
in der Zürcher Ausgabe ift fle die fiebente, 
und in Ar. Oberlin’s Handſchrift die vierte. 


Der on arbeit meint gut leben zu baben. *) 
Auf einem perg da flat 
Ein pawm der groß wunder bat. ı) 
Er ift groß lanck vnd preyt 
Mit fhönen eften wol beveyr 
Mit Iawb geesyrer wol 
Der peften fruche ift er vol 
So ez ye auf erden funden wart 
Der felb pawm bet dy art 
- Welcher menjch feiner frucht begert 
Das wart veder vnd menclich gewert 2) 
Seyner fruche füffifeyt | 
Er befchaw auch dy pittrikeyt 
Dy wurezel ift pitter gar 
„Zert vnd fawer on alle war 3) 
Wen 
”) Scherz bemerkt von dieſer Fabel, daß fle ben 
den Alten nicht vorkomme; auch hat Leſſing ihre 
Duelle nicht nahgemieien, \ 
1) Ein bom der michel wunder hat. Sch. 3. 
2) Das der nyemer wurt gewert 
Siner fruchte fürfifent 
Er verfüche dann ouch bie bitterfeit. Sc. 
3) Sch on allemar. Quid war fit, ſagt Scherz, 
nulla opera inveſtigare licuit; forte illecebras de- 
notat. Die Zürcher Ausg, fit: an alle var; und 
daß hieße dann wohl: ohne alten Reiz der Farbe. 
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Wem denn kunt wird dy pirtrifeyt 4) 
Der wurczel als ich han gefeyt 
Der nucz macher dy frucht gut 
Der alczeit wil halten guten mut 5) 
Er muß darben ficherleych 
Bey difem pawm vernemt mid) 
Das hoch aufgegogen leben 
Das nymant wirt gegeben 6) 
Er muß fich oben auf der pan 
Der tugent muß er arbeyt han 7) 
Ee er aufden hoben perg gat 
De der lieplidy pawm ſtat 8) 
Wann er der fruche der ſußikeit treyt 
sempfinder fo wirt groß fein leyt 
Zuſtoret wirt fein frewd groß 
Wenn er fter aller forgen ploß. 
Dis peyfpil fey gefevt 9) 
Allen den dy da meynen on arbeyt 
Wolluft [ob vnd ere / 
DBeficzen ymmer mere- 
Das mag yn nie wol ergan 
Ce 3 Als 


4) Wann denn erzoiget fin bitterkeit. 
5) Vnd nit wil haben ſteten mut 

Der nutzet nit der früchte gut. Sch. 

6) Das nyeman mag haben vergeben. Sch. 8, 
7) Beſſer beym Scherz: 
Der tugend vnd muß arbeit han 

8) Ee das er uff den hohen grat 

Moͤge komen da der bom uffſtat. Sch. 3. 
9) Dife bufchafft ſy den geſeit. Sch, 3. 
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Als verre als idy mich werſtan 10) 

On arbeyt nymant vber fih msg gan 
Vnd dy ewig frewd müg gehan 
Vnd dy Eunft on arbeyt gar 

Wer on fleyß fein junge jar 
Vertreiben wıl in vppifeyt 

Wirt er alt es wirt jm leyt. 





Den berg vnd Eomen uff den böm 
Gewunnen Eunft iſt nit ein troͤm 
Wer aber floffer in finer jugent 
Vnd nit gert Eunft ere noch tugent 
Und die von teagbeit nie erwirbet 
Wot ein not *) ob der verdirbet e“ 
n 


10) Von hieran ift der Schluß beym Scherz 
und in beiden Zürcher Handichriften verſchieden und 
aus führlicher: 

Der bom iſt edler fruchte vol 
Wer Eunft und wiſheit haben ſol 
Sicher der muß arbeit han 
On arbeit nyeman uff mag gan 
#) Dies erklärt Scherz: Quantis cum malis lu- 
ctatur. Wot Argentinenſibus noſtris hoc ſen- 
fu adhuc ufurpatur. Die Zürcher Ausg, liſt: 
Igel not nib der verdirbet 

Und diefe Lesart zieht Bodmer mit Recht vor, 

Sie bedeutet dann: „Was fir Noth, ob der 

verdirbt?“ Das könnte aber au der Sinn der 

Scherziſchen Lesart ſeyn. 
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Gn Eunft vnd on wißbeit gar 
Wer on fliß fin jungen jar 
Vertriben wil in üppikeit 

' &o er wurt alt es wurt jm leit 
Und mag im wol gefcheben das 
Das dic fin ougen werden nas 
Don ruwen vnd ift das vil wol 
Das man fin dann fpotien fol. 





2. Meber Scherzens Gnomologus, 
von \ 


J. J. Eſchenburg. 


In der Vorrede zu ſeinem erſten Specimine 
philoſophiæ Moralis Germanorum Medii 
Aevi, denen hernach noch zehn andre, zur 
Bekanntmachung und Erläuterung der Bo⸗ 
nerifchen Fabeln, folgten, gedentt Dr. Scherz 
©. 6 noch einer zweiten, mit dieſen Fabeln 
zuſammen gebundenen Handſchrift, die eine 
große Menge moraliſcher Sprüche enthalte. 
Dieſe Handſchrift, ſagt er, komme in den 
Schriftzügen ſowohl als in der Schreibart mit 
jenem erſtern ſo ſehr überein, daß ſie offenbar, 
wo nicht von eben dem Verfaſſer, doch aus 
einerlei Zeitalter, und von der Hand des näm⸗ 
KA... lichen 
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lichen Abfchreibers zu feyn fcheine. Aus der 
darin vorkommenden Erwähnung der Reiſe 
Kaifers Friedrichs des Zweyten nah dem 
Heiligen Grabe, der Verträge deffelden mit 
dem Sroßfultan, und des über diefen Kaifer 
verhängten päbftlihen Bannes fcheint ihm 
nicht nur das Zeitalter diefes moralifchen Ges 
dichts, fondern auch der Bonerifchen Fabeln 
zu erhellen. 

Und nun führt er einige, die eben gedachs 
ten Umſtände betreffende Stellen aus feinem 
Gnomologen an, deſſen er ſich aud in der 
Folge mehrmals zur Erläuterung einzelner 
Stellen in ben Gabeln Hedient. 

Kerr Hofrath Adelung macht in feinem 
fhäßbaren Chronologifchen Werzeichniße ber 
Schwäbifhen Dichter *) aus Scherzens Gno⸗ 
mologus eine befondre Rubrik, und fagt von 
ihm: „&ehöret auch in das erfte Achtel des 
13ten Jahrhunderts. Scherz führet in feis 
- ner Philof. Moral, Germ. viele Stellen dar⸗ 
- aus an, fagt aber, daß fih das Ganze, ge⸗ 
wiffer Urfachen wegen, nicht bekannt machen 
laſſe. Vermuthlich ift die Handſchrift, weiche 

| er 

) Magazin für die deutfhe Sprache, 3. U, St. 

ı 3,6&, 17, Ze 
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er benußte, noch zu Straßburg vorhanden, 
und da die gewiffen Urſachen nunmehr nach go 
Jahren wohl aufgehöret haben, fo mürde 
Here Oberlin fi durch eine Ausgabe derfels 
ben alle Liebhaber der deutſchen Sprache vers 
Binden, “ 

Die längfte Stelle, welche Scherz aus dies 
fem Gnomiker anführt, fteht in feinem vierten 
Specimen, ©. 65 f. und da fegt er hinzu: 
Locum hunc, quamvis prolixiorem, fubji- 
cere ideo viſum eft, quoniam integrum Gno- 
mologum certis de caufis non edemus. 


Diefe Stelle aber, und die in der Worrede, 
und fonft gelegentlich, angeführten Stellen bes 
weifen offenbar, daß jener altdeutfhe Gnos 
molog fein andrer fey, als der bekannte reis 
Danf oder Frygedank, über deſſen Literas 
tur ich anderswo * , umftändlich gehandelt Habe. 
Bodmer ahndete dieß fchon in feiner Vorrede 
zu den Fabeln der Minnefinger, wo er fast: 
„Ob Herrn Doktor Scherzen Gnomologus 
derſelbe Frydank, oder der Nenner, oder 
ein andrer fey, können wir nicht willen; mir 

| haben 


*) Im fünften Stücke des Leffingifchen Beiträge 
zur Geſchichte und Literatur, &, 223 ff. 
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haben bisher keine gute Handſchrift von Fry⸗ 
Danf entdeckt; u. f. f. Und im Anhange eben 
diefer Fabeln hat er die fämtlichen von Scherz 
ausgezognen Fragmente diefes, Gnomologen, 
©. 232 ff. gefammelt, weil er die Hoffnung 
aufgab, das Ganze jemals gedruckt zu fehen. 
Mehr als Einmal war aber damals ſchon 
dieß Ganze gedruckt; und der neueite Abs 
druck, in Müller's Sammlung deutfcher Dichs 
ter, ift aus Breitinger's Abſchrift von einer 
Membrane aus dem Sohanniterhaufe zu 
Straßburg genommen. Diep tft nun freilich 
wohl nicht die nämlihe KHandfchrift, melde 
Scherz in Händen hatte; denn eben erſt feh 
ich, daß Kr. Oberlin in der Nachweifung ders 
jenigen deutfihen Manuftripte, deren ſich 
Scherz in feinem, von Hrn D. heransgegeber 
nen Glofarium Germanicum Medii devi be 
diente, die Bezeichnung Gnom. fo erflärt: 
Gnomologus Fridangi, olim Scherzii, nunc 
Biblioth. Schoepflini. Aber das Gedicht iſt 
zuvertäßig das nämliche, und id) weiß alle 
yon Scherz daraus genommene Stellen darin 
nachzuweifen; z. B jene längere, ©. 4940, 
und die in der Vorrede, dv. 3936, 4074 und 
4092 der Müllerifchen Ausgabe. 
Schwer 
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Schwerlich aber möchte fih aus dem zufäls 
ligen Umftande, daß Scherzens Kandfchrifs 
ten-beiderlei Gedichte höchſt wahrfcheinfich aus 
Einem Zeitalter und von Einem Abfchreiber 
waren, ein Grund hernehmen laſſen, daß Bor 
ner auch Verfaſſer des Freydanks gemefen 
fey, oder auch nur mit diefem zu gleicher Zeit 
gelebt Habe. Dann wäre er auch fhon Hus 
go's von Trymberg Zeitgenoffe gewefen; und 
fihwerlich Hätte diefer, wie ſchon Leſſing bes 
merkt hat, in feinem Nenner, worin er des 
Freydank's fo oft gedenkt, die Fabeln uners 
wähnt gelaffen. 

Das übrigens Scherz ſelbſt ſchon die Aehn⸗ 
licheit feines Snomologen mit dem Freydank 
bemerkt Habe, ergiebt ſich aus dem größern 
Berzeichnifie der Uffenbachifchen Handſchrif—⸗ 
ten *). Uffenbach Hatte nämlich den ganzen 
Scherziihen Koder abfchreiden lafien, und 
giebt davon in dem gedachten Verzeichniß eine 
ausführliche Befchreibung, Zu Anfange Dies 
fer zweiten Abtheilung, die den Gnomologen 
enthält, hatte Scherz folgendes angemerkt: 

Simi- 
*) Bibliotheca Uffenbachiana MSSta; Hals Her- 
munduror, 1720, fol, P. IV, p. 242. 


412 Bon alten Werken. 


Similem librum,, qui inferibitur Freydanck, 
corretum et auctum edidit Sebafl. Brandt, 
impreflusque ille eft apud Seb. Wagnerum, 
Wormatiz 1538, Materiam eandem fere 
traftat, quam hoe MSc. iisdemque fere ver- 
fibus incipit. — — Sed plane alium ordi- 
nem fervat. Præterea fzpe aliis verbis esdem 
res exprimitur; multa fubinde omittit, quz 
hic habentur, immo etiam mentem audoris 
plane pervertit. — Aber darin irrte Scherz 
doch, daß er feinen Spruchdichter nur für eis 
nen ähnlichen, nicht für den nämlichen mit 
dem Freydanf hielt. Brant's Aenderungen 
bemerkte er ſelbſt; und nur diefe veranlaßten 
die auffallende Verfchiedenheit. Ich habe in 
dem fünften Leffingifchen Beitrage von dieſen 
Aenderungen und willkührlichen Verſetzungen 
der Abichnitte das Nöthige erinnert. — es 
ner Koder enthält übrigens Inoch -eine zweite 
lateinifch-deutfche Handfchrift des Freydank, 
wovon Uffenbach ein paar Proben giebt. Die 
Verſe find Herameter mit Schlußreimen. Am 

Ende diefer Handfchrift fteht: Explicat Frida- 
nynus completus per Malter de Engen in 
vigilia Exaltationis fandte crucis, 1385. Vers 


muthlich war diefer Walter von Engen nur 
Abſchrei⸗ 
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Abfchreiber, oder höchſtens Verfaſſer der las 
teinifchen Reime. 
| * — * 

Nachſchr. d. Zerausg. In dem nemlichen Cos 
der der Zaͤßleinſchen Bibliorhef, aus welchem ich 
im vorigen Bande das Gedicht von den todten Kös 
nigen befannt machte, befindet fich auch eine Hands 
fchrift von zı Quartbldttern, die in lauter zweyzei⸗ 
ligen Sittenfprüchen beſteht, und wahrfcheinlich mit 
Scherzens Gnomologen einerlen ift. Ich wollte das 
von nähere Nachricht geben, aber ed war mir unter 
ber Zeit unmöglich, die Specimina’philofophiz mo- 
ralis zur Hand zu bekommen, und vergleichen. zu füns 
nen. Zur Beſtaͤrkung deffen, was Hr. Hofr. E. 
hier über jenen Gnomologen geurtheilt hat, will 
ich indeffen nur fo viel zum Voraus fagen, daß die 
Eitteniprüche des gedachten Coder mit dem Fryge- 
dank der Müflerfchen Ausgabe ganz den nemlichen 
Anfang haben, und erſt in dem fünften Verſe mit 
biefen Worten: 

Wer finen rebten vnrebte tut 
De wirt felten da3 ende gut 
son dem Hauptwerke abgehen. 


Anbang. 
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Anhang. 


Indem ich eben in Herrn Adelung’s Mas 
Hazin der deutſchen Sprache blüttere, finde ich 
in der Recenfion von Hrn. Müller’s Ausgabe 
Schwäbiſcher Dichter, BD. IT, St. 2, ©. 150, 
dag Hr. Adelung in der aus dem Schluß des 
Gedihts, die Klage, vorhin angeführten 
Stelle eine Schwierigkeit findet, die ihn ab; 
hält, Conrad von Würzburg für den Urs 
heber diefes Gedihts und der Mibelungen 
zu halten. „Aus dem Zufammenhange, jagt 
er, fcheint zu erhelen, daß Konrad eben 
des Biſchofs Peregrini Schreiber gemwefen, 
der die Gefchichte auffegen laſſen. Wenig: 
ſtens wüßte ich nicht, worauf das fein in 
ber Stelle: 


Daz maere pruten do began 
Sir Schribere meifter Chunrat, 


fonft gehen könnte.“ — Sollte cs aber nicht 
auf das maere gehen, und nur bloß andeuten 
tönnen, daß Meifter Conrad der Schreiber 
Deffelben, oder Verfaſſer feiner deutſchen 
Heberfeßung fey ? 


b, Bon 
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b. 
Don alten Autoren 


1. 
geben 
des berühmten Sssländifchen Schriftſtellers 
Snorre Sturleſon. 


Island war in dem Mittelalter reich an Pos 
Iitikern, die ihrem Staate, und an Schrift 
ftellern und Dichtern, die ihrer literarifchen 
Cultur und dem poetifchen Geifte ihrer Vorzeit 
Ehre machten; aber ficher ift feiner unter ih⸗ 
nen, der diefe verfchiedenen Verdienſte glücks 
Sicher in fi) zu vereinigen wußte ald Snorre 
Sturlefon. Diefen Mann fhien die Natur 
vor allen feinen Landes s und Zeitgenofien bes 
günftigt, und mit Eigenfchaften begabt zu 
Haben, zu welchen nichts als ein gutes Herz 
fehlte, um ihm den Nachruhm eines wahrhaft 
großen Mannes erwerben zu müſſen. Mit 
den fähigften Kopfe und einer ungewöhnlichen 
Lernbegierde brachte er eg eben fo weit in dem 
ſchönen als in den ernften Wiffenfchaften, und: 

ftand 
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ftand weder ald Dichter, Philoſoph und 
Sprachkundiger, noch ald Rechtsgelehrter und 
Geſchichtforſcher irgend einem ſeiner Zeit nach. 
Sein Genie und ſeine in ihrer Art einzige 
Gelehrſamkeit, verbunden mit der Kunſt, ſie 
an dem rechten Orte ſehen zu laſſen, bahnten 
ihm bey ſeiner ohnehin vornehmen Herkunft, 
feinen körperlichen Vorzügen und der Dazwi— 
ſchenkunſt glücklicher Zufälle, einen ſchnellen 
Meg zu den höchſten Ehrenſtellen, die er jes 
mals in und außer ſeinem Vaterlande hoffen 
und wünſchen konnte; indem ihn der König 
von Norwegen ſelbſt erſt zu ſeinem Lehensman⸗ 
ne, dann zum Jarl, und endlich gar zu dem 
oberſten Richter und Befehlshaber von Island 
erhob. Hätten nicht die drey verderblichſten 
Laſter, Geiz, Wolluſt und Stolz, ihn zu ſewi⸗ 
gen Streitigkeiten, zu den unſeeligſten Rän⸗ 
ten und zu einem ſchändlichen Unbeftand in der 
Freundfchaft verleitet, wodurch ſich feine eiges 
nen Tochtermänner zu dem Entfchluffe, ihn zu 
ermorden, gezwungen fahen; fo würde er bey 
fo viel Einfiht mit dem Schaße von Erfahs 
eungen,. welche er einfammeln, und noch durch 
feine ausgebreiteten Kenntniffe in der Gefchichs 
te beftätigen konnte — fo wie mit feiner übris 

| gen 
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gen ſchlauen Klugheit und Gewandheit im Lim; 
gange mit Andern, fein Anfehen ficher gegrün: 
det, feine eingebrachten Reichthümer ohne 
Misgunft genoffen, feine Kinder beffer erzogen 
und verforgt, fein Leben weniger unglücklich 
geendet, und feinen Ruhm der Nachwelt ohne 
Stecken hinterlafien haben. 

Merkwürdig bleibt der Mann gewiß, und 
von ben Liebhabern der vaterländifchen Alters 
thümer fann Snorre Sturlefons Namen nicht 
anders als dankbar genannt werden. Die 
zwey wichtigften Werke, welhe die Isländi— 
ſche Literatur aufzumeifen hat, rühren von 
ihm ber. , Seinem hiftorifhen Forſchungs— 
geifte verdanken wir die Heimskringla, und 
feiner Liebe zur Dichtkunft die jüngere Edda. 

Die Heimskringla, oder die Gefdichte al; 
ler Norwegifchen Könige von dem entfernteften 
Alterthum bis auf die Zeit des Werfaffers, 
ift das fchäßbarfte Hiftorifhe Denkmal von 
dem Geifte, der Neligion, den Sitten und. 
feldft von den poetifchen Produkten der Nordis 
ſchen Vorwelt. Man kann fi einbilden, wek 
es Studium, welche Nachforfchungen,, wie 
viel Zeit, Geduld und Mühe ein Werk von 
fo großem Umfange in dem Knabenalter der 
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Seländifhen Cultur und Geſchichtskunde fets 
nen Urheber mag gefoftet Haben. Daß Snors 
re die Pflichten eines Hiſtorikers kannte, und 
von Kritik in der Sammlung von ‚Thatfahen 
einen Begrif hatte, das beweif’t feine Vors 
rede. Literariſche Hülfsmittel waren. wenig 
vorhanden; den meiften Stoff mußten ihm 
Tradition und mündliche Weberlieferung der 
alten biftorifchen, elogifchen und genealogifchen 
Geſänge der alten Dichter an die Hand geben. 

Er hat über ihren verfchiedenen Werth ſelbſt 
geurtheilt, und man kann nicht umhin, fein 
Urtheil richtig und feine Auswahl gut zu heifs 
fen. Durch diefen Sebraud). der alten Lieder 
für feine Geſchichte find uns die alten poetis 
fchen Denkmale, einige ganz, andere. zum 
Theil, und fehr viele wentgitens dem Namen 
nach erhalten worden, von welchen allen ohne 
Sturlefons patriotifchen Eifer vielleicht wenig 
oder nichts auf unfere Zeiten gefommen wäre, 
Eben fo fehr hat er fi) durch feine Edda, 
von der unfere Lofer fchon im vorigen Bande 
und auch in dieſem Proben erhalten haben, 
um feine Vorzeit und uns verdient gemacht, 
wenn fie auch blos unter die Arbeiten feiner 
Nebenſtunden Sa ſollte. Man hat zwar 
ſeine 
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feine Autorfchaft bey diefem Buche fett einem 
Jahrzwanzig angefochten, allein aus Grüns 
den, die feine Probe halten. Die älteften 
Schriftftelier, die der jüngern Edda’gedenten, 
nennen ihn als ihren DVerfaffer, und damit 
ſtimmen auch die beften Handfchriften und die 
Tradition überein. _ Auch aus der Natur des 
Buches ſelbſt läßt ſich fchließen, daß fein Vers 
faffer in der poetifchen Riteratur fehr erfahren 
feyn, und einen großen Vorrat von Collectas 
neen aus den Dichtern der Nordiſchen Vorzeit 
haben mußte. Und von welchem Isländiſchen 
Schriftftellee im zwölften oder dreyzehnten 
Sahrhundert kann ınan dies mit mehrerem 
Rechte erwarten und glauben, als von unferm 
Sturlefon, dem zu feiner weitläuftigen Ges 
fchichte die möglichftvollftändige Sammlung 

von alten Liedern unumgänglich nöthig war ? 
Beyde Werke find nebft der Sämundini— 
ſchen Edda, die vielleicht auch dem Verfaſſer 
der jüngern ihre Erhaltung zu danken hatte, 
faſt die einzigen, zum mindeften die Haupts 
quellen, aus welchen wir alles, was Mordis 
[he Geſchichte, Alterthümer, Denkmale, Res 
ligion, Sitten, Mythologie und Dichtkunſt 
betrift, zu ſchöpfen haben. Ohne Zweifel 
Dd 2 Grund 
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Grund und Werdienft genug, um hier in den 
Nachrichten von alten Autoren mit dem Leben 
des in literarifcher Hinſicht gewiß ehrwürdi⸗ 
gen Snörre Sturlefons den Anfang zu 
machen. 


Das Leben ſelbſt folgt wegen der Größe 
deffelben und dem Mangel an no) übris 
gem Raume im nächften Bande.) 


G. 
2. I 
Ueber Filidor den Dorferer. 


Im dritten Bande der vom ſeel. Zachariaͤ 
angefangenen, und von mir fortgeſetzten Aus⸗ 
erleſenen Stuͤcke der beſten deutſchen Dich⸗ 

ter theilte ich funfzehn, gewiß nicht verwerf⸗ 
liche, Lieder aus einer Sammlung mit, die, 
unter dem Titel der Geharnſchten Venus. 
— — von Filidor dem Dorfferer, zu 
Hamburg 1660. 12. herausgefommen war. 
Welch ein wahrer Name unter diefem anges 
nommenen verborgen liege, konnte ich Damals, 
aller unterſuchungen ungeachtet, nicht ausfin⸗ 

dig 
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dig machen; und ich wünſchte darüber Ber 
lehrung, weil fold ein Dichter eine Kenntniß 
und Aufbehaltung feines Namens zu verdies 
nen fchien. 

Bald hernach fand. ich in einee — ich den? 
fe, in der Nürnberger — gelehrten Zeitung 
einen faurenz Wolfgang Woitt, von dem 
man in Wetzels Liedergeſchichte ein mehreres 
finde, als den unter dem Namen Filidor vers 
kappten Berfaffer jener Lieder genannt. Ich fah 
beim Wetzel nach; fand, daß diefer Woytt 
im 3. 1673. zu Königftein im Sulzbachiſchen 
geboren, und im J. 1701. in den pegnißifchen 
Blumenorden unter dem Beinamen Filidor 
aufgenommen ſey. Beyde Angaben überführs 
ten mich fogleich, daß diefer und jener Filidor 
nicht einerley Mann feyn könnten; denn die 
geharnfchte Venus des letztern war ſchon im 
J. 1660. folglich dreizehn Jahre vor der Ges 
burt des erſtern, gedruckt. 

Sm Dftober des deuffchen Mufeums v. 
&. 1779. ward in der Nachſchrift eines Bries 
fes an den Herausgeber, welcher: Andenfen 
an einige aͤltere deutſche Dichter, übers 
fchrieden war, der Anachronisinus in diefer 
vermeinten Entdeckung . gleichfalls bemerkt, 
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und hinzugefegt: „Filidor der Dorfferer 
war ohne Zweifel Johann Georg Schoch 
vonkeipzig. Er hat außer obgenanntem Buch 
auch den Poetifchen Luft: und Blumengar⸗ 
gen gefchrieben, den ich befige, und der jener 

enus in vielen Stüden nichts nachgibt. 
Er heißt auch in diefen Gedichten Filidor; 
u. ſ. f.“ — Da id in diefem ganzen Auffase 
gar bald einen der gejhmacdvollften Liebhaber 
und Kenner unfrer poetifchen Alterthüümer, 
Hrn. Herder, errieth; fo bat ich-ihn um die 
Mittheilung der Gedichte von Schoch , die 
ich damals noch nicht ſelbſt beſaß. Ihre Les 
fung aber fonnte mir die Ueberzeugung nicht 
abgewinnen, daß hier der wahre Filidor ges 
funden fey; und außerdem fchienen mir mehs 
rere äußere Umflände diefe Vermuthung nicht 
zu begünftigen. 

Zufällig erhielt ih vor etwa brei Sahren 
ein Exemplar der ziemlich felten gewordenen 
Geharnfihte Venus aus einem Büchervers 
kauf; und diefem Sremplare waren die Liebes⸗ 
Grillen, und einige andere Gedichte von Ja⸗ 
kob Schiwiegern, U. H. beigebunden. Es 
fiel mir fogleih beim Auffchlagen des Buchs 
auf, daß jene Liebesgrillen im J. 1656. gleich: 
| falls 
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fans zu Hamburg in eben der Officin, wie die 
geh. Venus, bei Michael Pfeiffern, ges 
deut, und von. eben dem Buchhändler, 
Chriſtian Guth, waren verlegt worden. 
Auch waren die Typen des Tertes ſowohl als 
der Muſiknoten, wie die ganze Einrichtung, 
die nämlihen. Was war natürlicher, als 
die Vermuthung, meinen lange gefuchten Fis 
lidor der Dorferer in diefem Jakob 
Schwieger endlich entdeckt zu haben. Und 
diefe Vermuthung wurde alsbald beim weitern 
Nachfuchen zur Gewißheit. Dieſen Schwier 
ger fand ic) nun in Joͤcher, fand da unter 
feinen Gedichten die Geh. Venus mit ges 
nannt, ſchlug aud den Moller auf, auf den 
Joͤcher in feinem Artikel verwies, und fand 
bei diefem *) eine ziemlich genaue Nachricht 
von Jak. Schwieger, und ein ziemlic, lan⸗ 
ges Verzeichniß feiner Schriften. Moller’s 
drei Folianten find vielleicht nur wenigen zur 
Hand, denen diefe Nachrichten nicht unwich— 

tig find. Ich ſetze fie alfo hieher. 
„Jakob Schwieger, ein Holfteiner, aus. 
Altona gebürtig, ein ziemlich berühmter deuts 
Dd 4 ſcher 
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ſcher Dichter, defien Vaterland au Philipp 
von Zefen durch die Anfangsbuchftaben ( A. 
v. 9.) anzudenten fcheint. *) In der Zes 
fifhen Rofenzunft, in welche er den 1. Auguſt 
1645. aufgenommen war **), hatte er ben 
Beinamen des Flüchtigen; und in Riſt's 
Schwanenorden den Schäfernamen Filidor. 
Vor einigen Schaufpielen und Gedichten von 
ihm findet man diefen angenommenen, vor an: 
dern aber feinen wahren Gefchlehtsnamen. 
Eine Zeitlang that er Kriegsdienfte, wie fih 
aus dem Titel feiner. Geharnfchten Venus 
ergiebt. **) Kinen großen Theil feines Les 
benis brachte er zu Hamburg und Glückſtadt, 
und in der benachbarten Gegend zu; ums J. 
1665. aber lebte er an dem gräfl. Hofe von 
Shwarzburg s Rudolftadt in Thüringen, wie 
man aus feinen damals herausgegebenen 
Schaufpielen fieht. Won feinen deutfchen Ges 
dichten fällt Erdmann Neumeifter folgendes 
Vrtheil: Ingenium ad poetandi facilitatem 
pro- 
*) Indem 1685. zu Wittenberg gedruckten Verjeich⸗ 

niſſe der Mitgtieder diefer Rofenzunft, 

. ") ©. Selifonifhes Rofenthal, S. 105. 
„e) Nicht ſowohl aus dem Titel, ald aus der Vorrede. 
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proclive eft; fed nefeio, quid in dictione af- 
fectet, quo poemata placeant minus, 


„Seine Schriften find folgende: 


. 1) Ueberfchriften und Gedichte; Stade, 1654. 12, 
2) Der Liebes» Grillen, oder Luft: und Liebes⸗ 

Scherz⸗ Ehrs und Sitten, Lieder Erfier Theil; Hamb. 

1654. ı2. Zweiter Theil; Hamb. 1656. 12. _ 

3) Des Slüchtigen flüchrige Seldrofen, in uns 
terfchiedlichen Luſtgangen fürgeffellt, und von Job. 
Schoopen und andern Muficis mit neuen Melodeyen 
geziert; Hamb. 1655. 12. 

4) Bebets = Rauchwerf aus Kol. 1. 9— 14. in 
einer zu Stade gehaltenen Predigt fuͤrgeſtellt; Stas 
De, 1655. 4. | 

5) Wandelungs: Luft, welche in allerhand Ans 
bindungs⸗ Hochzeit: Neujahrs» und Liebes» Schds 
fereyen beſteht; mit Sans Zacken, Biolifien in 
Stade, Melodeyen; Hamb. 1656. ı2. 

6) Verlachte Venus aus Liebe der Tugend ; Glücks 
ſtadt, 1659. und Hamb. 1660, 12. 

7) Adeliche Rofe; Glüdf. 1659. 12. 

8) Geiſtliche Seelenangft zur Zeit ber Anfechs 
tung, mit fchönen Melodeyen Mich. Jakobi; Hamb. 
1660, 12.' 

9) Sicherer Schild wider die Berldumbdungspfets 
fe; Gluͤckſt. 1660, 12. 


10) Silidors Geharnfchte Venus; Sam, 
1660, 12, 
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ar) Die verfuͤhrte Schaͤferin Cynthie duch 
liſtiges Nachſtellen des Floridans; Gluͤckſt. 1660. 12. 

12) Silidors Erſter Theil der Trauer⸗-Luſt⸗ 
und Miſchſpiele; oder Luſtſpiel von dem vermein⸗ 
ten Prinzen Floridor in Sicilien, Herrn Alberto An⸗ 
tonio, Grafen von Schwarzburg, und Aemilien 
Julianen, Gräfin von Barby, auf Dero gräfl. Bei⸗ 
fager den 7. Yun. 1665. in dem Schloffe Heydech 
vorgeftelt; aus dem Stalienifchen Sried. Pallavi⸗ 


eini uͤberſetzt; Rudolſtadt, 1665. 4. 


13) Filidors entflammte Jugend, Koppenha⸗ 


gen, 1667. 12.“ 


"ur 


Moller glaubt, daß außerdem noch zwei 
andre bei Gelegenheit jener gräflichen rudol—⸗ 
ftädeifhen Vermählung auf dem Schloffe Heys 
def aufgeführte anonymifhe Scaufpiele: 
Ermelinde, und die Wittefinden, ebenfalls 


| von unferm Dichter find. Das erfiere ift zu 
Rudolſtadt, 1665. 4. und das leztere zu Jena, 


1666. 4. gedruckt. Auch Gottſched lege ihm 
jenes in feinem Vorrathe zur Gefchichte der 
dramatifhen Dichtkunſt ©. 218 bei. 

Von den ang-führten poetifhen Sammlung 
gen, welche durchgehende Iyrifch find, befige 
ich die meiften ſelbſt. Aber Eeine darunter iſt 
an Werth der geharnifchten Venus an die 
Seite zu ſetzen. Nur fiellenweife findet man 
| Ä den 
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den Geift des Dichters wieder; und davon 
gebe ich vielleicht ein andermal einige Proben. 
Jetzt erinnere ih nur noch, daß auch Herr 
Koch in Derlin, von dem fich die Gefchichte 
der deurfchen Poeſie noch viele Aufklärung 
verfprechen darf, in feinem fehr ſchätzbaren 
Eompendium der deutfchen Literaturge⸗ 
fchichte, (Berlin, 1790. 8.) S. 248. unfern 
Schmwieger angeführt, und in ihm gleichfalls 
Filidor den Dorferer nachgemwiefen hat. 


Eſchenburg. 
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4. 
Neueſte Schriften. 


Weit im vorigen Bande die Fiteraturfunde 
megbleiben mußte, fo ift jeßt der Vorrath von 
neuen Schriften zu ftarf angewachſen, als daß 
man ihnen eine weirläuftigere Anzeige widmen 
tönnte. Ueberhaupt darf man unter diefer Aus 
brik feine eigentlichen Mecenfionen erwarten. 
Sie ift blos dazu beſtimmt, dem Freunde des 
Vaterlandes nur Gelegenheit zu eigenen Bemers 
fungen zu verfchaffen, was wir und unſre 
Stammsverwandten von Jahr zu Jahr zur 
Kenntniß und Empfehlung der einheimifchen lis 
terarifchen Vorzeit gethan haben. Hier nun 
der Anfang eines ſolchen Werzeichniffed. Da 
das gegenwärtige nur von Einem Verfaſſer 
herrührt, der überdies an einem Orte lebt, wo 
literarifche Neuigkeiten oft erft Hin tommen, wenn 
fie an größern Orten ſchon veraltet find; fo muß 
es noch auf Vollftändigkeit Verzicht thun. Bolls 
kommener und intereffanter aber kann es inde 
fünftige werden, wenn mehrere Selehrte fi) 
entſchließen, ihm auch in diefer Hinſicht freunds 
ſchaftlich die Hände zu bieten, 
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1780. 
DD Praktiſche Anweifung zur Kenntniß der _ 
SHauptveränderungen und Mundarten der 
teutſchen Sprache von den älteften Zeiten bis 
ins 14te Jahrhundert, in einer Solge von 
Probeftüden aus dem GBotbifchen, Altfraͤn⸗ 
kiſchen oder Öberteutfcben, Niederteutſchen 
und Angelfächfifchen, mit fpracherläuternden 
Lieberferzungen und Anmerkungen. Leipz. 
b. Erufius. 1789. 181 ©. gr. 8. (16 Gr.) 
Inhalt: 

1) Katechismus aus dem neunten Jahr⸗ 
hundert, d. i. das V. U. m. Erklaͤrung, ein 
Verzeichniß der Todfünden, Apoſtoliſches Glau— 
bensbekenntniß und das „Ehre ſey Cote‘ mit 
70 ©. etymologifcher Anmerkungen. | 

2) Ermahnung an das Chriſtenvolk (au 
bem 8 Jahrhundert) in 12 $$en mit 3 S. Ans 
merfungen. 

3) Entſagung vom Teufel nebſt dem Glau⸗ 
bensbekenneniß (aus dem 8 Jahrh) 2 ©. Anm, 

4) V. U. und Glaube von Notker Balbu⸗ 
Ins. Aus den Zeiten des Kaifers Arnolph. 

s) Auslegung des V. U. und Glaubens 
(wahrfcheinlich aus dem 9 Jahrhund.) mit 2 &, 
Unmert. 

6) Niederteutſche Umſchreibung des alten 
apoſtoliſchen Glaubensbekenntniffes. (Aus 
der letzten Hälfte des 12 Ser.) 3S. Anm. 

. 7) Altes allemannifches Glaubensbekennt- 
niß. Aus dem Anfange des 13 Jahrh. 
— 8) a. 
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: 5) Aaguſti Cbriſtiani Borheckäi differtatio 
de Mercurio, Hercule, Marte & Ifide Germa- 
norum. ad cap. IX. Germanie Taciti. Duis- 
burgi, 1790. 18 ©. in 8, 

ı (©. die Rec. in der A.L: Z. 1790. nr. 374.) 

6) Dramatie Sketches of the ancient nor- 
thern Mythology, by F. Sayers, M. D. Lon- 
don, 1790. 112 ©. gr. 4. (ı Thlr. 16 Er.) 

inhalt a) The Deftentof Frea. A Mask in 
twoAds, b) Moina. A Tragedy infiveadts, 
ce) Starno, a tragedy in two adis. ©, die fer, 
inder A. L. Z gt. nr. 209. 

7) Compendium der deutfchen Literaturge- 
ſchichte von den älteften Zeiten bis auf. das 
Iahr 1781. Von Zrduin Iulius Koch, Leh- 
rer der griech. und latein. Sprache am Pädagog. 
d. kön, Realfchule. Berlin, 1790. 267 S. in 
8. (Dis jegt Einleitung, Ebronologifche 
Kleberficht und erfter Abichnitr der Litg. der 
die Befchichte der ſchoͤn. Wiſſenſch. enthält.) 
: 8) Almuens Sanger (VBolfögedichte) af 
Elaus Frimann. Kopenhagen, b. Gyldendal, 
1790. 238 ©.in8. (9.A.L.Z. 92. nr. 13.) 

Hieher gehoͤren die darin enthaltenen Dallas 
den aus der Gefchichte der Daͤniſchen Vorzeit, . 
von Raadolf, von Guttorm Sindei u. f. w. 

) The. Bruce, or the biftory of Robert I. 
King of Scotland. Written in feotifb verfe 
by John Barbour. "The firft genuine edition, 
publifhed from a MS. dated 1489. With no- 
tes. and a gloffary by I. Pinkerton. Volume l, 
(mit einer treflichen Titelvignette von Ansell 

— gezeich⸗ 
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gezeichnet-und von Barlow geftochen.): London. 
1790. XXIII und 208 ©. in 8. 

(Enthält die erften 7 Bücher. Nach der Hers 
auskunft des aten Bandes follen Proben 
und Nachrichten von diefem alten fchottifchen 
Epos und feinem Verf. gegeben werden.) 


10) Frode og Singal. Skueſpil ifem Ops 
toge af E. Pram. Kopenhagen, 1790. 120 
©, kl. 8. (S. A. L. Z.gı. nr. 322.) 


11) Hermanns Tod. Ein Bardiet für die 
Schaubähne. Hamb. b. Hoffmann. 181 ©. 
(Rec. in der A.L. Z. nr. 288. gt.) 


12) Das alte Volk Thuiskons von einem 
Cheruster. Wien, b. Hörling 


13) Io. Dav. Koeleri Disquifitio de incluto 
libro poetico Theuerdank denuo recudi fecit, 
notis & fpecimine Gloffarii inftruxit Bernhard. 
Frider, Hummel, Schol, Altdorf, Redior. No- 
rimberzæ. Sumtibns Stiebneri, 1790. 64 ©. 
in 4. (6 Gr.) | 

14) Don den Vortbeilen dee deutſchen 
Reidhsverbindung. Nebft einem Eleinen Bey⸗ 
trage zum Staarsrecht des Mittelalters nach 
Anleitung der ſchwaͤbiſchen Dichter von Chri⸗ 
ſtian Ernſt Weiſſe, B. R. und der W. W. 
Doctor. Leipzig, im Verlage der Dykſchen 
Buchhandlung 1790. XII und 253 = in gr. 
8. (168r.) 
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Die beyarfügte Abhandlung: Ideen von der 
Weltherrſchaft des Roͤmiſch⸗ seutfchen Kai⸗ 
ſers nach Anleitung der ſchwaͤbiſchen Dichter 
gehoͤrt ganz hieher, und gibt zugleich einen re⸗ 
denden Beweis, daß der Juriſt von Geiſt und 
Geſchmack in unſern poetiſchen Alterthuͤmern fuͤr 
die Rechtsgeſchichte nicht vergeblich graben wuͤr⸗ 
de. Moͤchten dem Herrn Dr. Weiſſe, dieſem 
ſcharfſinnigen Forſcher, doch recht viele nach⸗ 
folgen! Unſere ſchwaͤbiſchen Dichter, die noch 
meiſtens ganz wie verſchloſſen da liegen, be— 
dürfen, auch wenn fie durch Nahbildungen und 
Webertragungen mehr in Umlauf fommen folls 
ten, doch zum richtigen Verftändniß folcher Auf⸗ 
ſchluͤße von Auffen ber, und diejenigen bleiben 
gerade am längften unbetannt und unbearbeis 
tet, die durch die Fackel der Geſchichte erft ers 
feuchter werden müffen, wenn man ſich dafuͤr 
intereffiren fol! 


15) Kleine redneriſche Aufſaͤtze von Juͤng⸗ 
lingen und für Jünglinge. Veranſtaltet vom 
Verf. der Aphorismen zum Denken und Sans 
deln. Baſel. Gedr. b. Jo. Schweighäufer: 
1790. ©. 248. in 8. 


Hieher gehoͤrt der erfte Auflag: Der Deut: 
fche, wie er ebmals war und wie er jent iſt. 
Bon Aloys Faͤhndrich von Seeyburg, Rbetor. 


G. Oberd. Allg. Lit. 3. 91. St. CXLII.) 
er ee 4 1} 5 
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1791. 


16) Zuſaͤtze und Verbeſſerungen zu der Bis 
bliotbeE deutfcher Alterthuͤmer von Bernhard 
Friedrich Hummel, Nector der Stadtſchule zu 
Adorf. Nuͤrnb. b. Srattenauer, 1791. 164 
©, in 8. (16 Gr.) Ä 


17) Ungdoms Arbeider af Jens Baggeſen. 
Kidbenhaun 1791. I. Deel. 248 ©. II. Deel, 
232 ©. fl. 8. | 


Hieher ‚gehört die neue Umarbeitung ber Poes 
fiens Oprindelfe, die fihon in feinen Romiffe 
Sortällinger fand, und nunden Zitel führe: Odins 
Reife nach Dovre. | | 


(Rec. A, L. Z. 1792 nr. 13.) 


18) Das Ritterwefen des Mittelalters 
nach feiner politifchen und militärifhen Verfaſ— 
fung. Aus dem Franzöfifchen des Herrn de la 
Curne de Sainte⸗ Palaye mit Anmerkungen, 
Zufägen, und Vorrede von D. Johann Lud⸗ 
wig Blüber. Nuͤrnb. b. Gratten. — 


Erſter Band, 1737. XLVI u. 311 ©. 8, 
Enthält die fünf Abfchnitte des Tertes bis ©. 174. 
Don da an geben die Beweife und Erlduterungen 
zum 1. u. 2 Abſchnitt. 3Zweyter Hand. 1788. 
4106. Die Beweife und Erfduterungen zum 3. 4. 
u. 5 Abſchn. v. ©. 1 — 344. Abhandlung über die 
Lecture der alten Ritterromane nebft einem Zus 
fat von 9. K. bis ©. 382. Dann folgt noch ein 
Anhang. Ar. 1. Befchreibung der SeyerlichFeis 
ten, mit welchen die Würde eines Ritters vom 
Bade in Sriedenszeiten eetpeilt ward; mie Ko 

e3 
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England gebrduchlich waren. Gr. 2. Befchreibung 
der SeyerlidyFeir, mit welcher die Ritter dee heil. 
Grabes gefchlagen wurden, nebit ihrem Patent und 
einem Berzeichniß ihrer Privilegien. Dritter 
Band. 1791. 581 ©. Nebſt 2 Kupfertafeln, von 
melchen die eine ein Entremer vorftellt; die andere 
ift eine Turnierfarte. Beyde v. d. Herrn v. Dos 
beneck gezeichnet. Sonf befindet fich in dief. Bde 
ı) eine hiſtoriſche Abhandlung über die Jagd. B. 

.ı— 136. Beweiſe und Erlduterungen dazu — 
bis ©. 2ı5. 2) Auszug aus dem Buche bed Baces 
de Ia Bigne, oder la Bune, von Tagdbeluftiguns 
gen. ©. 216— 252. 3) Das Reigergelübde,. ©. 
255 — 272. nebft Bemerkungen über den Inhalt dies 
ſes Gedichts. 4) Leben Bautiers von Mauny; 
Generals der engliſchen Kriegsheere, und eines der 
Helven im Reigergelübde. ©. 273 — 316. 5) Yiltos 
riſche Anmerfungen uber die vornehmſten Pers 
fonen, welche in.dem Gedichte von dem Neigerges 
Lübde angeführt worden. ©. 317 -- 372. 6) Von 
den drey Rittern und von dem Kemde. ©. 373 
— 396. 7) Auszug aus Provenzal: Dichtungen. 
©. 397 — 416. 8) Auszug aus dem Maͤhrchen 
von dem Waffenritter, 9) Don dem Zofceremo⸗ 
niel. 5, 421 — 492. ı0) Verzeichniß der Perfo- 
nen, deren in der Abhandlung vom Hofceremoniel 
erwähnt wird. ©. 493 — sı2. Den Beſchluß 
macht ein gedoppeltes Regifter über alle drey Baͤn⸗ 
de, von Heren Adv. Wucherer in Nördlingen vers 
fertigt, wofuͤr demfelben alle DBefiger des Klübers 
St. Palayeſchen Werks dankbar feyn werden. (Alle 
3 Bände Eoften 3 Thlr. 14 Gr.) | 


Möchte diefe reiche Sammlung von Daten uns 
bald zu einer befondern Gejchichte des deurfchen 
Ritterweſens verhelfen ! 


19) Das deutſche Ritterfpiel, nebft einem 
iluminirten Turnierplan, fanıt einigen Figuren 
und 
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und der gedruckten Befchreibung des ganzen 


Spiele. Leipzig, 6. Schladebah, 1791. 


Man erwartet eine Art von Schach » oder Das 
menfpiel; es iſt aber nach dem bekannten Bänies 
fpiel eingerichtet, und wird der zu vielen Zurück 
jesungen halber noch langweiliger. Sonſt paradis 
ren die Zauberer, die beherten Schlöffer, Thürs 
me, gefangene Fräulein, Brücden, Windmühs 
fen und Efel fehe ftattlich, auch fann man vom 
Troßbuben zum Schildfnappen, und von biefem 
zum Nitter avanciren und dann in die Gchrans 
ten zum Turnier treten, auf deffen Plane die vers 
lierenden Platze mit Todtenköpfen bemerkt find. 


20) Lüxdorphiana eller Bitrag til den 
Danſke Kitersiehiftorie, uddragne af Bolle 
Willum Luͤrdorphs efterladte Samlinger ved 
m. Rasmus Nyerup, Secretaͤr ved det konz 
gel. ſtore Bibliothek. Kioͤbenh. hos Schulz. 
1791. 2Th. 316S. fl. 8. 


(Rec. A. L. Z. 1791. nr. 6.) 


Es befinden ſich darin auch Literarifche Nachs 
eichten von Bifchof Worms Ausgabe ded Arz Mul- 
tifcii Sched& de Islandia, von Cuͤxdorph ſelbſt im 
J. 1773. in lateinifcher Sprache aufgeiekt. 


21) Beyteag einer Mythologie der alten 
teutfeben Bötter von Ehriftian Ludolf Rein? 
hold, d. W. W. D. x. Muͤnſter und Osnas 
bruͤck, b. Perrenon. 1791. 48S. in 8. (6 Gr.) 
Mit 7 Kupfern, welche die 7 Wochengoͤtter aus 
einem Buche vorſtellen, das der Verf. bey ei⸗ 

Ee3 nem 
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nem Landmanne fand, und weder Anfang nach 
Ende hatte. 
(8. A. L. Z. 1792. nr, 96.) 2 


22) Tacitus ven Deutfihlands Kage, Sit⸗ 
ten und Voͤlkern. Dit eriärenden Anmerkuns 
gen, einigen Ausführungen und einem geogras 
‚phtichs Hiftorifchen Woͤrterbuche. Won J. H. 
TH Erneſti, Prof. zuCoburg Nürnberg und 
Altdorf, bey Monath und Kuͤßler. 1791. XVF, 
u. 112 ©. in 8. (20 Gr.) Das geogr. hift. 
Wörterbuch wird nachgeliefert. 

Die Anmerkungen enthalten mande neue und 
gedachte Erkldeungen, und befonderd fcheinen die 
it von Religion, Göttern und Prieftern ſcharf⸗ 

nniger und richtiger zu ſeyn, als diejenigen, die 
in der dritten Abhandlung vorgetragen werden. 
Die dren Abhandlungen find folgende: 1) D. Ans 
son über Tacitus Germania. Aus den Provins 
eialblättern. I. St. Leipzig, 1781. „2) Weber die 
Abſicht und den Plan des Taritus. Nebſt eis 
nem Derfuche über einige altteutfche Sitten. Bon 
Heren Amelang zu Berlin. Aus dem Encyelopd⸗ 
difchen Zournal. Bd. I. Cleve und Düffeldorf. 
1774. 3) Von der Religion der alten deutfchen 
und nordifchen Voͤlker. Ein Fragment von einem 
ungenannten Gelebrten. 


+ 33) Alterthuͤmerkunde von Germanien, ober 
Tazitus über Bermaniens Lage, Sitten und 
Voͤlker. In ein Syſtem gebracht und mit Zu» 
fügen von den übrigen Haffifhen Schriftftellern 
erläutert von Ph. Audwig Haus. Erft. Theil: 
Bermanien überhaupt. Mainz, 1791. 196 
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Zu Vorleſungen über germanifibe Alterthümer 
gewiß ein ſehr beyfallswuͤrdiges Unternehmen, die 
Nachrichten des Tacitus in ein Syſtem zu bein? 
gen, und zur Grundlage des ganzen Gebdudes zu 
machen.‘ Wenn nur der Herr B. bey der Anreiz 
hung der Nachrichten von andern Schriftitellern 
auch forgfältin die Werfchiedenheit der Zeit und ber 
Stämme beobachten wollte, damit der Lefer oder 
Zuhörer das Alte und Neue, das Allgemeine und 
Beiondere nicht mit einander verwechfelt. Reich? 
baltiger,, das fieht man ſchon aus dem erffen Thei> 
fe, wird died Syſtem ohne Zweifel, als alle uns 
fere bisherigen Compendien, und die Abtheilung 
in Alterthümer von Germanien überhaupt und von 
jeden Stämmen infonderheit kann nicht anders als 
fehr nuͤtzlich ſeyn, und künftig zu manden neuen 
kritiſchen Bemerkungen und Unterfuchungen beys 

tragen, ! 


24) Von des Kammerheren von Suhm His 
ſtorie af Danmark find bis 1790. 4 ftarke 
Quartbaͤnde erichienen. Da dies Merk fehr 
viele vortrefliche Bemerkungen über alte Literas 
tur, Sitten, Sprache ıc. enthält, fo gehört es 
auch hieher. Die Anzeige davon aber verſpa⸗ 
ren wir bis zu feiner Vollendung. 


25) Sin dem Journale von und für Deutſch⸗ 
land. 1791. fieht im 7 St. nr. 10 ein Auss 
zug aus des Herrn Prof. Öberlin 1782. zu 
Strasburg erfehienenen Diſſertation über Boneri 
gemma oder Boners Edelftein. Eine Summs 
fung von 100 Fabeln aus den Zeiten der Mins 
nefinger, nad) einer Handfchrift in der Biblios 
thet der Johanniter : Ritter zu &trasburg. 
Und Nr. 11. des neml. St. iſt ein Aufſatz: 
nur Ee 4 Ueber 
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Lieber einige altdeutſche Schriften in der Unẽ⸗ 
verf. Bibl. zu Gießen. U 


26) In des H. Prof. v. Eggers deutſchem 
Magazʒin 1791. May. ©. 555. hat Hr. Prof. 
Segewiſch angefangen, die Einleitung zu fei= 
ner Lieberfegung ded Kiedes vom beil. Anno 
zu liefern, in welcher er von Anno felbft, meift 
nach Lambere von Afchaffendurg, Handelt. 





‚Anm. Vermuthlich befinden ſich auh in 
andern Sournalen-v. J. 1789 — 91. hieher 
gehörige Aufſaͤtze. Ich wuͤnſche, daß ein Ges 
lehrter, dem die Sjournale mehr ald mir zur 
Sand find, davon Nachricht geben möge. . 


© 


5. Neu 


a” 





5. 
Neueſte Nachrichten, Rorfchläge, 
2 Anfragen ıc. 


I, 


Bon einem altteutfchen Roman in Verſen. | 


Im Deutſchen Muſeum, Sul. 1784. habe 
ic ein Kleines Fragment eines alten teutfchen 
Romans in Berfen mitgetheilt, welches ich auf 
einem Blatt unter ded berühmten Gelehrten 
Gram's (alfo Grammiſchen, niht gramma⸗ 
tiſchen, wie im Muſeum ſteht) Papieren auf 
der koͤniglichen Bibliothek fand. Damals war 
ich ganz ungewiß, zu was fuͤr einem Noman 
dies Fragment gehoͤren moͤchte. Nun aber 
glaube ich ihm auf die Spur gekommen zu ſeyn. 
Es iſt nemlich ohne Zweifel eine freye Webers 
ſetzung oderillmarbeitung eines franzöfiichen Ro⸗ 
mans, der den Titel führt: L’hiltoire des deux 
nobles & vaillants Chevaliers Valentin & Or- 
son, enfans de l'Empereur de Grece & neveux 
du tres. chretien Roi de France Pepin, Won 
diefem Roman fommt in Valliere's Catalog uns 
ter. nr. 4053. eine Parifer Ausgabe. in Quart 
vor; in der Eönigl, Bibliothek hier in Kopenha⸗ 
gen ift eine Octavausgabe Lyon 1591 ; holläns 
diſch aber ift er zufolge, = Catalog. Bibliothe- 
e5 eæ 
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cz Thottianz T. V. pars Il. p. 15. herausge⸗ 
fommen: Rotterdam 1640. und Amfterdam 
1698. beyde Male in Duart. — Der Held, 
weichen der deurfche Verfificator YTamelos nennt, 
heißt im franzöfiichen Originale Orſon und die 
Dame Elarine heißt im Originale Kfglantıne. 


NR. Nyerup. 


2. | 
Nuͤrnberg. v. 31. July 1791. — Herrn **s 
Urtheil uͤber die von Ihnen bekannt gemachte 
Handſchrift Von den todten und lebenden Koͤ⸗ 
nigen ſollte wahrſcheinlich nur in Bezug auf das 
Spiereffe der Erraͤhlung gelten. Bon Seiten 
der Sprache bleibt dies Gedicht dem Forſcher 
gewiß eine ſchaͤtzbare Urkunde, die auch dazu 
dient, um daraus zu ſehen, auf welche Art der 
damalige Clerus feine Religions- und Sitten⸗ 
lehren in Anwendung und Umlauf zu bringen 
ſuchte. Bey den Worterklaͤrungen aber erlans 
ben Sie mir folaendes zu bemerken: 
V 6. 30 maiffen. Sollte dies nicht bedeu⸗ 
ten zu Meiſſen? *) 
8.64 


*) Das meinte ih anfänglich auch, aber der Dias 
{ect dieſes Gedichts bieß mich anders denken. Nach 
dieſem wiirde Meiffen nicht Maiflen, fondern My- 
fen heiffen, mie reiten ryden, frey vry ıc. Sins 
gegen das lange A u. O hat immer ein Debnungss 
S, wie: ſaßen faiffen, groß:n groiflen. ꝛc. So 
nun auch zumaaßen zo maiſſen. Uebderdieß 
u" wäre, 
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V. 64. Verſunnen halte ich fuͤr beſonnen, 
und in dieſer Vorausſetzung ſagte dies Wort ſo⸗ 
viel: „Deſto unbeſorgter und aufmerkſamer, 
mit voller Anſtrengung und Sehkraft, herum 
ſchauen zu koͤnnen.“ Vorſinnen iſt ein veral⸗ 
tetes niederſaͤchſiſches Wort. Das Chronicon 
rhythmicum in Script, Brunſvie. T. UL p. 
42. hat: 

“Wo öme sin frowe gar vorfunnen etc, 

Wo ihm feine gar vernünftige Frau ıc. 

V. 74. ſtuͤre möchte foviel heißen als: ſteu⸗ 
ern, fegeln, welches in diefer Stelle im figürs 
lichen Verftande bedeuten würde: „Nach diefer 
Gegend wollen wir unfern Wegrichten.“ Menn 
das Wort fFüre eine Stange bedeutet, fo wird 
eine Ruderflange darunter verftanden. %) 
8.31. beneten, ein Schreibefehler für bis 
demten, bebeten. **) | 

V. 83. pruysten, brauf’ten. Bey den Hole 
ländern heißt pruyfen, fremere, ſnorken, 

| ſchnarch⸗ 
wäre, wenn es wirklich Meiſſen bedeutete, in 
das folgende Wörtchen alt ſchwerlich ein erträg⸗ 
licher Sinn zu bringen. Sr. 

*) Das Zeitwort · ſteuern kann ed der Zuſammen⸗ 

. ferung nach nicht ſeyn, und als Hauptwort hab’ 
ih es ſelbſt durch Steuer» Stange erflärt, denn 
fo wars geſchrieben. Das Comma zwifhen 
Steuer und Stange in ein Druckfehler. 


Ä Gr. 
*") Beneten ir. ein Dructkehler, und muß beueten 
x... heißen, 
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ſchnarchten, fchnoben. Das Pferd — t und 
ſchnaubt, wenn es ſcheu wird. 

V. 104. vernoe. Vermuthlich vom Isllaͤnd. 
nue und von Ulfila's benauen, conterere. 

V. 142. biſterlichen. Sin Jeroſch. Mſpt 
findet man: 

Bleib des Lebens biſter d. i. 
Bleib des Lebens beraubt. 

Sm Holl. heißt byſter, inops. Der Begriff 
dieſes Worts bezeichnet alſo den Abgang oder 
den Mangel einer Sache. 

Ueberhaupt hat dieſes Gedicht alle Kennzeichen 
einer Niederſaͤchſiſchen Mundart und Geburt. 

Zu Ihrer Anmerkung unter meiner Erklaͤrung 
des Wortes Raſte in den Noten zum Yeldenz 
buche ©, 336. muß ich hinzufeßen, daß Strecke 
Wegs und Wegmaaß doch auch den Begriff 
der Entfernung oder eines gewiffen Abftandeg, 
einer gewiffen Weite bey ſich führen. Beydes 
ift der Raum von dem Anfang bis. zum Endes 
punct. Die Sige, die auf Sffrntlihen Strafs 
fen für die Wanderer zum Ausruhen angebrache 
waren, hiefen daher Raſt, Nuhepläge. 

Das bibliſche Mspt. welches ih ©. 338 citirs 
te, ift der Codex Spenerianus, deffen fich Srifch 
zu feinem Tentjchs Lateinifhen Wörterbucye bes 


diente. 
a—n 


| 3. 
Aus Schleſien. v. 10 Aug. 1791. — Das 


Jaͤgerlied, von weichen Herder in feinen Blaͤt⸗ 
gern 
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gern von Deutfcher Art und Kunſt ſchon einige 
Züge befannt machte, und welches Sie nıın dem 
Publikum ganz mitgetheilt haben, ift auch hier 
zu. Lande fehr gebräuchlich Sonſt aber haben 
wir feine eigentlichen Volks- Lieder, aber 
Bauern- Lieder *) eine große Dienge und viele 
darunter recht droflig. Die beiden Schmänte 
von Hanns Sachs haben mich nicht wenig bes 
luſtigt. Wirklich iſts Schade, dag ZDaͤßlein, 
der ein’ tüchtiger Sprachfenner zu fenn fcheint, 
nieht reuͤſſirte. Das Wort baren ©. 338. iſt 
nicht veralter. Wir fagen hier noch „er gebahre 
ſich ungeſchickt.“ Auch hat es fih wohl noch 
in den Compoſitis urbar, brauchbar, genieß- 


Ä 4. 
Aus Kopenhagen. v. 15 Dctob. 1791. — 
Was Neuigkeiten anbelangt, fo hab’ ich diess 
mal fo gut ald nichts. Der 7. Tom von Scrip- 
tores rerum Danicarum ift noch nicht herausges 
£ommen. Der 2. Th. von Saͤmunds Edda ers 
ſcheint ſchwerlich noch fo bald. Die Fortſetzung 
ber Zeimskringla, welche Thorlacius und Thor⸗ 
| kelin 


2) Dieſe Diſtinetion iſt freylich nöthig; aber eg trift 
ſich doch, dag auch eigentliche Volks: Lieder in 
den Städten vergeſſen, und unter dem Bauern⸗ 
volfe erhalten werden, und in dieſer Sinfiät 

dürfte man wohl aud die Bauern s Lieder niet 
sänzlih aus der Acht laflen, G. 
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kelin auf Koften des Erbprinzen herausgegeben, 
geht auch nicht weniger langſam. Das Keri- 
Eon Über die daͤniſche Sprache, das. unter 
Auffiche der Geſellſchaft der Wiffenfchaften aus⸗ 
gearbeitet wird, mag auch noch nicht fo bald 
fertig- werden, Eins doch, wenn es anders für 
Sie eine Neuttkeit if. Kerr Prof.: Thorke= 
lin, der ſich fünf Sahre lang in Eugland, Ir— 
land und Schottland aufgehalfen hat, um Ans 
tiquitäten zu fammeln, und nach feiner Zurück 
kunft Archivar bey dem Geheime: Archiv wurde, 
will feine Neife nunmehr in Druck geben. — 
Herr Sekret. Nyerup hat vor, eine neue und 
eorrectere Ausgabe von den — 
Subfkription zu veranſtalten. — — In R 
ſicht der verſprochenen Literatur vom Ara 
buche merfe Ih an, daß fih in des Kammers 
herrn von Suhm Bibliothek folgendes befindet: 
= sgiftoria von dem allerfühnften Weigan⸗ 
de, Here Dierecich von Bern und Wildes 
brande feinem getreuen Meiſter, wie fie 
wider den Riefen Sigenot baben gefteitz 
ten. Nuͤrnberg, i661. 8. 
Auf den legten 3 Blättern fieht: Ein Kied 
von dem alten Kiltebrand. Dies Eremplar 
gehörte ehedem dem gelehrten M. Nichey in 
Hamburg. Das Lied hinten vom.alten H. hat 
Barianten bon einer Altern Ausgabe beygeſchrie⸗ 
ben. Da e8 nicht ang iſt, werde ich die Ehre 
haben, es Ihnen das nachſtemai ſamt den Va⸗ 
rianten zuzuſchicken. 
5 Der; 
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i A 5» ‘ 

Berlin. v. 16 Jenner, 1792. — Der altı 
deutſche Roman, von welchem Herr Nyerup 
im Deutſch. Muſeum 1784. ein kleines Frag⸗ 
ment mittheilte, führt den Titel; Van Name- 
lofs und Valentyn und ift von Nic. Staphorft in 
feiner Zamburgiſchen Kirchengeſchichte voll: 
ftändig abgedruckt. Der Verf. ift unbekannt, 
die Sprache Niederdeutſch, das Gedicht ſelbſt 
aus dem 14. Jahrhundert *). Herr Koch, der 
Verf. des Comp. d. deutfch, Literaturgefchich- 
te hat vor, dies treflihe Epos wieder heraus⸗ 
zugeben und zu commentiren. 


6. 
Von einer neuen Ausgabe des Freydank 


und. | 
Bon dem Gedicht: Der Pfaffe Amis, 


XTürnberg. v. 21 Febr. 1792. Unſer wärs 
diger Herr Schaffer Panzer, der fih um bie 
ältere deutſche Literatur ſchon fo mannigfache 
Werdienfte erworben hat, wird fih nun durch eine 
neue Ausgabe des bekannten SreydanE das ges 
lehrte Publikum abermals verpflichten. Schon 
feit 3 Jahren liegt fie von diefem Literator aus 
einer Handſchriſt des funfzebnten Jahrhunderts 
abgeichrieben, mit der Muͤllerſchen Ausgabe 
derglichen und mit einem Gloſſarium verfehen, - 

Ä zum 
+”) Man dergl. Nr. 1. 
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zum Drucke fertig, und.es läßt ſich hoffen, daß 
wir fie nun endlich erhalten werden, welches ung 
fo mehr der Wunſch jedes Liebhabers der alters 
Literatur feyn muß, da in der Müllerfchen Aus⸗ 
gabe zum Verſtaͤndniß des Originals nod) nichts 
gethan ift. Mit diefem Freydank wird H. Pan⸗ 
3er ein anderes eben fo altes Gedicht, das bis⸗ 
her noch ganz unbefannt war, aus ber nemlis 
chen Handſchrift zum erftenmale abdrucken lafs 
fen. Es it betitelt: Der Pfaffe Amis oder 
Der fcheinbeilige Betruͤger. Ich theile Ihnen 
bier den Anfang des Gedichtes mit. 


Sievor was freude ondere 
Bemynnet alfo fere Ä 
wo ein hobiſch men zu houe quam 
Da; man gern yme vernam 
Seyten fpil fingen odir ſagin 
Dis was gemein in den dagin 
Das ift allis nu fo enwert 
Dez iz dir ſheſte nicht in gert 
Er Fune dan ein mere 
Das gut den ludin were 

VDor fagin vnd vor armuf 

So duncket iz mich feltem gut 
Das er mit den worten Funft Fan 
wie fal dan ein hobifchir man 
3u hoffe nu gebaren 

. Des in Ean ich nit gewarin 
Ich Ean gefuger warte vil 
Das bewer ich wer die horin wil 

Wo man zu hoffe der nit ingert 

Do bin ich eynes doren wert. 


Uebrigens iſt Herr P. auf Spuren gekommen, 
daß andere neuere Dichter, z. ® Burcard Wal⸗ 
dis, ſchon aus dieſer Quelle geſchoͤpft haben. 


+ 
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Mains. Im Febr. 1792. Won Herrn Prof. 
Vogt erſcheint nächftens etwas über den durch 
unfere Damen beerdigten Dichter Stauenlob. 
Aus der Öberd. Allg. &.3. 1792. XXV.&t, | 


*3 * 

Anmerk. Dies Etwas iſt bereits herausge⸗ 
kommen und betitelt: Zeinrich Frauenlob oder 
der Sänger und der Arzt. Mainz, 1792, 
77 ©. 8. Aber leider ift auch nicht ein Fuͤnk— 
hen Geift in dem ganzen Producte, und die 
darin eingewebten Lieder, welche Srauenlob in 
den Mund gelegt werden, find noch unter Dies 
ſem Meifterfänger. In literarifcher Hinſicht 
hat es ohnehin keinen Werth. | 


8. 


Nachricht von feltenen Schriften, die vers 
fäuflich find. 


Dem Berfprechen in der Note zu dem Heu⸗ 
rathsbrief Jeſu Chrifti zufolge werden die Bis 
her , welche ein Freund , den literarifche Sel⸗ 
tenheiten nicht gerade intereffiren, käuflich wegs 
zugeben gedenft, hier nun verzeichnet. 

1) Pasquilorum Tomi duo. Eleutheropoli, 

1544. 8. 

(Liber ſtupendæ raritatis, qui ſæpius 100 
florenis divenditus, immo abHeinfio cen- 

Bragur 2,9» Sf u 
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tum aureis emtus eſt. Vid. Bibl. Solgeria- 
"nam ao. 1760. 61. & 62. editam & quid. 
Part: III. p. 303. — Vogtii Catal. libr. 
rarior. p:518. Theophil. Sinceri Samıns 
lung von lauter alten und raren Büchern, 
P. 112. 116. | es 

2) Sermo de Sancto Nemine per Pauperem 
Henricum ex facris literis colle&tus, Sine I, 
Kar — 

3) Heyrathsbrief ꝛc. 

4) Admenitio paterna Pauli III. Romani Ponti- 
ficis ad invictiſſimum Cxfarem, Carol. V. 
qua eum cäftigat, quod fe Lutheranis præ- 
buerit facilem: deinde quod tum in cogenda 
Synodo, tum in definiendis fidei contro- 

verſiis aliquid poteftatis fibi fumpferit. cum 
fcholiis. 1545. | 

(Liber perrarus, S. Th, Sinceri Neue 
Nachrichten v. alt. var. B. S. ı22.) 

5) Pasquillus, Ein freundlich und auch chriſt⸗ 
lih Geſpraͤch zwifchen dem Pasquillo und 
Orthodoxo, gehalten neml. da fie von. on ge⸗ 
fehr auf einander geftofen find und Kunds 

ſchaft mit einander gemacht haben. fine an. 
no & loco, 


6) Ein ganz neu Kied von den forglichen Läufs 
i. ten. diefer gefährlichen Zeit, Sm Thon — 
Wolauf in Gottes Namen. f. 1. & a. 


7) (Th. Naogeorgi) Incendia fen Pyrgopoli- 
nices Tragedia recens -nata, nefanda quo- 


{ . 


rer j * . —* * .. ’ rlım- 
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rundam Papiſtici Gregis exponens facinora, 

Viteberge apud Georgium Rhau. a. 1541. 

_ (Liber rarifimus, v. Vogt. Cat, p. 482. 
& Bibl, Solger. P. III. p. 305.) 


8) Lutii Pifei Invenalis (i. e. Simonis Lem- 
nii) Monachopornomachia. Datum ex Acha- 
ia, Olympiade nona, | 

(Liber inter rariores rarifimus & in Lu- 
therum injurioßffimus ac propter fpurcif- 
fimas obfcenitates deteftabilis. So ftehet 
von der Hund eines vorigen Befigers vorn 
‚hinein -gejchrieben.) Ä 

9) Neue Zeitung von eglihen Wunderzeichen, 
a. 1543. | 

10) Catalogus Dodterum tam catholicorum 
quam Proteftantium Wormati® prefentium. 

1541. | 
11) Der Schwermer, 1544. 
Ale in Octav. . 
Sollte ein Liebhaber dieſe Antiken entweder 
zuſammen oder einzeln zu kaufen Luft haben, 
und deshalb mit dem Befiser in Verhandlung 
zu treten wünfchen; fo mache ich mir ein Vers 
gnuͤgen daraus, ihm den Charakter und Wohns 
ort defielben auf Verlangen anzuzeigen. 


& 


l 
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| . 
Ueber die deutſchen Lettern nebſt einem 
Vorſchlag. *) 


Man ſtreitet ſchon lange in Deutſchland über 
die Einführung der lateiniſchen Lettern. Es iſt 
viel für und wider die Sache zu ſagen. Aller 
dings find unfere deutſchen Lertern nicht origis 
nal, nicht unfere Erfindung nicht unfer Eigens 
thum, fondern lateinifhe Mönchsfchrift. Allers 
dings haben die Vertheidiger der deutichen Lets 
tern Anrecht, wenn fie den Vorzug der lareis 
nifchen für eingebildet halten: denn man kann 
ihnen den Grand angeben, warum das Runde 
angenehmer und fchöner fürs Auge ift, ald das 
Eckige. Allerdings verdient der Vorgang der 
Engländer (wer es aber. von den Dänen und 
Schweden behauptet, der jert ſich) und Hol 
länder Lob und Beyfall! — Allein — die Engs 
fänder und Holländer fingen diefe Veränderung 
früh an, als ihre Lettern noch unbeholfener und 
verichnörkelter ausſahen, fingen es an, als die 
Meſſe noch nicht Bücher zu taufenden hervor: 
brachte; als Studieren und Leſen noch nicht 
allgemein, noch nicht Bedürfniß der niedrigften 
Volksclaſſe war; als man noc) nicht fo häufig 

corress 


) Da diefer etwas febhaft geſchriebene Auffay viel- 
leicht doch zu neuen Verſuchen auf einer oder der 
andern Seite Anlaß geben fann, fo Nehmen wir 

feinen Anftand, ihn einzurüden, Dev Einfens 
» ger hat fih und nicht genannt. 
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eorrespondirte; als die alte Schreibeſchrift noch 
nicht fo ausgebilder war. Wie aber bey ung? - 
Wer hat nicht von jugend an Bücher mit deuts 
ſchen Lertern gelefen? Wer nicht aus deurichs 
gedruckten A. B. C. Büchern buchftabiren, aus 
deutfchgedruckten Catechismen lefen , nach deut 
ſchen VBorfchriften und Muſtern fchreiben gelernt ? 
Daran hat fih nun unfer Auge gewöhnt; dieſe 
Schrift, diefe Lertern find uns geläufig gewor⸗ 
den. Täglich rouliven hundert Zeitungen mit 
deutſchen Lettern; täglich Hat das Volk ihre 
deutichen Bibeln, Gebet; und Gefangbücher zur 
Hand; taͤglich ſchreiben, und müffen wir mit 
deutſcher Schrift fchreiben. Tauſend Bücher 
fommen und vor Augen mit deutſchen Lettern, 
bis ein einiges mit lateinifchen. Kurz Schreis 
bes und Druckſchrift ift ung durch den langen 
Gebrauch unentbehrlich und fo ganz eigen ges 
worden. Man fage nun taufendmal, die latei⸗ 
niſche Schrift fey fchöner , die deutſche fey nicht 
original, der Engländer habe fie auch abgewor⸗ 
fen, das Eckige beleidige das Auge — Es iff 
nicht wahr, es beleidigt unfer Auge nicht, es 
thut uns vielmehr wohl, weil wir daran ges 
möhne find; das Lateinifche beleidigt unfer Auge, 
befonders die Modelettern mit gleichdännen Stri⸗ 
chen, diefe Schrift. fehmerzt uns, wenn nicht 
Satz, Drud und Papier recht gut find — ich 
berufe mich auf die Erfahrung jedes Unbefanges 
nen — Und was geht ung das Originale, was 
das Abfelusfhöne, (und ſollte denn das Eckige 

Sf 3 durch⸗ 
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durchaus keiner Schönheit faͤhig ſeyn?) mas 
das an, was die Englaͤnder und Hollaͤnder tha⸗ 
ten und thun konnten! Kurz die deutſche Nation 
hat jetzt einmal ihre Lettern, ſie moͤgen nun her 
ſeyn wo ſie wollen, ihren Urſprung hat ſie ver⸗ 
geſſen, und haͤlt ſie fuͤr die ihrigen, iſt damit 
zufrieden, und will keine andern. Zu was ſol⸗ 
len die hundertmal wiederholten Verſuche, die 
lateiniſchen Lettern einzuführen, nügen ?: Und 
wenn man fie noch taufendmal tiederhofte — 
doch ich will feinen Madtfpruh thun. Aber 
man führe doc) ja nicht an, daß wir den Auss 
ländern einen Gefallen erweifen und ermweifen 
muͤſſen. Der Grund ift gar zu lächerlich! Wer 
um unferer Lettern willen unfere Sprache nicht 
fiudieren, unfere Bücher: nicht lefen mag — 
habeat tibi ! ‚der bleibe doc) ja davon, wir wer⸗ 
den nichts als einen elenden Kritiker an ihm 
verlieren, . — 
Aber alles bey Seite. Wenn unſer Ge⸗ 
ſchmack nun einmal durchaus gewinnen fol, gibt 
es denn feinen Mittelweg? Muß die Schrift 
gerade lateinisch feyn, wenn fie runder und ſchoͤ⸗ 
ner feyn foll, als unfere eckige? Wie wenn - 
H. Unger in Berlin, dem es fo fehr darum zu 
thun iſt, fih um die Cultur unferer Typogra⸗ 
phie verdient zumachen, den Einfall hätte, eins 
mal unfere deutfchen runden Lettern, ich meine 
die Schwabacher Schrift, vorzunehmen, ge: 
fälliger und proportionirter zu machen, und 
mit einem- fo gedruckten Buche das Publikum 
zu 
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zu ſondiren? Oder ſind wir Deutſchen denn 
ewig dazu verdammt, das Auslaͤndiſche dem 
Einheimiſchen vorzuziehen, und es wieder zu 
verwerfen, ſo bald es nationaliſirt iſt, um nach 
einem ‚neuen Auslaͤndiſchen mit beyden Haͤn⸗ 
den zu greifen? Ag hg 


YUnfragen. 
" 10 

Warum frage man nad) dem Buche: 
Gedichte nach den Yiinnefingern, dem 
Kaifer Heinrih, dem König Wenzel von 
Deheim, dem Marfarafen Otto von Brans 
denburg mit dem Pfeile u. f. w. Berlin, 
"1773. 114 ©. 12. | “ 
in den vornehmften Buchhandlungen vergeblich ? 
Iſt in keiner mehr ein Exemplar davon zu has 
ben? Hat es etwa der Autor felbft verlegt? 
Und wer ift der wahre Verfaffer diefer Nachbil— 
dungen? Gleim oder Michaelis? denn man 

nennt beyde! Er 

In der Gberd. Allgem. Kiteraturseitung. 
91. St. CXL. verweif’t der, Verf. der Anzeige 
von Bragur J. wegen den Druiden unter an⸗ 
dern auch auf Kobenfteins „ Arminius VII. 
Buch: — Ich verſtehe dieſe Allegation nicht. 
| Sfa Die 


J 
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Die Edition von Lohenft. Arm. welche ich bes 
fige (Es ift die =. v. 1731.) hats Theile, und 
diefe Theile find erft in Bücher abgeſondert, 
aber feiner hat fieben Buͤcher. Wo ift alfo 
das fiebente Buch von Kobenfteins Arminius 
zu finden? — Ze 

Uebrigens fann man nicht um Nachrichten 
von den Druiden überhaupt, aber wohl um 
tüchtige Beweifg von deutſchen Druiden 
verlegen feyn, | 

Öröter. 


12 


Beſitzt keine Buchhandiang mehr ein Exem⸗ 
plar von der erften Ausgabe der Lieder des Bar- 
den Sined von Denis in gr. Octav? Man bit⸗ 
tet im aewüänfchten Falle der Verlagshandlung 
diefes Magazins davon Nachricht zu geben. 


li 


13. 
Wegen einem Manuferipet vom Koͤnig Ga» 
lomon und Marfolph. 


Unter mehrern alten deutfhen Druden und 
Handſchriften erhielt ich vor bald zwei Sahren 
aus der Anderfonifchen Bücerverfieigerung in 
: Hamburg ein ziemlich ftarkes, im J. 1479. ge⸗ 
ſchriebenes, und-mit illuminirten Figuren verz 
fehenes Meanufeript eines alten deutfchen Ges 
dihts vom König Salomon und Mfarkolpb. 
So viel ich weiß, ift noch nirgend von dem 
| | ur Daſeyn 


1 
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Daſeyn und Inhalte dieſes Gedichts etwas be⸗ 
kannt gemacht. Der letztere zwar iſt zum 
Theil in einer kleinen proſaiſchen Broſchuͤre: 
Frag vnd antwort Salomös vñ marcolfj 
enthalten, die zu Nürnberg, 1487. 4. und her— 
nad) zu Augsburg, 1490, unter dem. Titel: 
Red vnd widerred, 4. aud), vermuthlich zu 
Nuͤrnberg, unter der erftern Auffhrift, 15 20. 
8. wieder gedruckt ift. Alle diefe drei Ausgas 
ben hat Herr Schaffner Panzer in feinen fehr 
fhäßbaren Annalen der aͤltern deutſchen Kite- 
ratur, ©. 168, 187, 447, nachgewiefen; und 
die erfte derfelben habe ich durch die Freund— 
fchaft diefes würdigen Literators mitgetheilt erz 
halten, Auc habe id) aus der herzogl. Wol⸗ 
fenbütteliihen Bibliothek eine lateinifche Ueber— 
feßung davon in Händen. Sie hat den Titel: 
Marcolphus. Difputationes, quas dieuntur ha- 
buiffe inter fe mutuo Rex Salomon fapien- 
tifimus , et Marcolphus facie deformis et 
turpifimus: tamen, ut fertur, eloquentifli- 
mus; Jatinitate donatæ, et nunc primum ani- 
mi ct falfi (/a/f) leporis gratia editx. Sie 
ift den Dicteriis proverbialibus Andreæ Gart- 
neri Mariemontani, Francof. 1585. 8: mit 
mehrern Anhängen beigefügt. In dieſer Ers 
zählung aber ift nur der zweite Theil der ge 
dachten poetifhen Handſchrift enthalten, wel 
he die Wechfelieden Markolph's und RK. 
Salomon’s betrifft. Don dem Gedichte 
felöft, oder einer ————— woraus 

5 08 
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es vermuthlich geſchoͤpft iſt, wuͤnſchte ich das 
her etwas naͤhere Nachricht zu erhalten, um 
die umſtaͤndlichere Anzeige von demſelben, die 
ich in gegenwaͤrtigem Magazin zu ertheilen 
Willens bin, deſto beſtimmter und PR 
ws geben zu koͤnnen. 


Eſchenburg. 


Todten⸗ 
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Todtenopfer 
j dem 
. Mitunternebmer der Bragur 


geweyht. 





Multis ille quidem flebilis occidit, 
Nulli flebilior quam mihi! 


\ 


Mit Wehmuth ergreife ich die Feder, um noch 
vor dem Schluſſe dieſes Bandes einer traurigen 
Pflicht Genuͤge zu thun. Das Schickſal hat es 
gewollt; mein unvergeßlicher Geſellſchafter, der 
Mitunternehmer der Bragur, iſt nicht mehr. 
Er ſtarb am letzten Januar in dem ſechszigſten 
Jahre feines Lebens. Anhaltende catharrhalis 
ſche Zufälle, Folgen feiner unermüdeten Arbeits 
ſamkeit, endigten fi) mit einem plößlichen To⸗ 
de. Sich ahndete diefen Schlag nicht, da er 
‚mir. immer mit Zuverficht von. feiner Wiederge⸗ 
neſung, von feinen Beyträgen zu Bragur und 

, von 
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von dem Vorſatze mich zu beſuchen ſchrieb; übers 
dies ſelbſt fein letzter Brief deutliche Spuren eis 
nes noch ganz jovialifchen Geiſtes an fih trug. 
Aber er ſcheint mir die bedenklichen Umftände 
und fein Vorgefähl von der Annäherung des Tos 
des nur aus zärtlicher Schonung verborgen zu 
haben. Mit ihm ift mir viel, fo viel geftorben, 
daß ich wohl ausrufen durfte: quid moror al- 
tera? — O daß ich jetzt nicht davon reden dürfs 
te! Mein Schmerz über feinen Verluſt, den ich 
bisher mit ununterbrochenen Arbeiten zu vers 
drängen fuchte, kehrt nun doppelt zurück, indem 
ich ihm das Todtenopfer zu bereiten gehe — ach! 
ein Todtenopfer in der nemlichen Zeit, die nad) 
zwey langen Sjahren zu der glücklichen Freude 
des MWiederfehens: beſtimmt war. Es kommt 
mich hart an, dies zu thun. Niemals hab’ ich 
mich minder gefchickt gefühlt, irgend eine Pflihe 
zu erfüllen als diefe. Aber die Erwartung der 
Lofer, die Verdienſte des Werewigten, feine 
Freundfchaft und meine Dankbarkeit fordern 
mic) dazu auf. Ich will es verfuchen, die bien 

her gehörenden Züge feines literarischen und pos 
lieifchen Lebens in eine fimple Erzählung unferer 
Belanntfhaft und nachmaligen Verbindung 
einzumeben. Möchten es aber die Lofer der 
Dragur dem Freunde verzeihen, wenn er nicht 
immer feinem Herzen gebieten kann. Sie kann⸗ 
‚ten den Veremwigten nur wenig, oder fie fanns 
ten ihn vielmehr gar nicht; fie wiffen noch nicht, 
wie werth und wäÄrdig der Mann war,’ um er 
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ich lage, und wie fehr auch Bragur Urfache 
hat, feinen Verluſt zu bedauern. 

Herr Chriſtian Gottfried Boͤckh, (geb. den 
8. April, 1732.) war vor der Erfcheinung uns 
ſers gemeinfchaftlichen Werkes nur als pädago: 
gifcher Schriftfteller Hefannt, und als folcher be: 
rühmt und verdient. Nachdem er fechözehn 
Sabre, nemlid von 1756. bis ı 772. erft als 
Hofmeiftee der jungen Herren von Hinkeldey, 
dann ald Eonrector zu Wertheim, hernach al 
Rector des Pädagogiums zu Eßlingen prafti- 
ſche Kenntniffe von der Erziehungs : und Lehre 
£unft eingefammelt, und fehon in manchen klei⸗ 
nern pädagogifchen Schriften gezeigt und anges 
wendet hatte; ſo gab er ald zwepter und nadıs 
maliger erfter DiaEonus an der Hauptlirche zu 
Noͤrdlingen mehrere große periodifche Werke her⸗ 
aus, durch) welche er in unfern Kreiien allges 
mein, und auch in dem ontfernteren Deurfchs 
lande viel für die befiere Erziehung der Jugend 
wirkte, und fowohl von Juͤnglingen und Jung— 
frauen als von den Eltern und Lehrern allen 
Seegen und Beyfall einerndete. *) Die fruͤhern 

von 


Dieſe periodiſchen Werke find folgende: 


1) Wochenſchrift zum Beſten der Erziehung der 
Jugend. Stuttgard, b. Cotta, 1771. u. 72, 4 
Baände ins. 


2) Allgemeine Bibliothek fuͤr das Schu⸗ und 


EREOBRENUEN. in Deutichland, Nördtingen, 
b, Bid, 
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von diefen Schriften hatte auch ich in meiner 
erften Jugend gelefen, und alles was ich Tas 
flögte mir ſo viel Ehrfurcht und zutrauender Liebe 
zu ihrem Verfafler ein, daß ich keinen ſehnlichern 
Wunſch hegte, als ihn kennen zu lernen. Eine 
derfeiben fam endlich meinem Wunſch entgegen, 
indem er darin feine jungen Sreunde felbft aufs 
forderte ihm zu fehreiben, Beytraͤge zu fenden 
und Ausarbeitungen zu wagen, zu denen er zus 
weilen das Thema an die Hand gab und Preiße 
austheilte. Mit Freuden ergriff ich die Gele⸗ 
genheit (es war in meinem 15. oder 1$. Jahre) 
einen fo würdigen und liebevollen Water einige 

meiner 


b. Beck. 1773 — 17286. 11. Bände A v2 
Stücken) in 8. 

5) Kinderzeitung. Nürnberg in der Felßeckerſchen 
Buchhandlung. 1780 — 1783. 14 N 
Bände in fl, 8, 

M Chronik für die Jugend: Yugsöurg, b. Stan, 

1785 — 1788. 4 ftarfe Bände in 8. 

5) Nürnbergifcher Kinderalmanach oder Taſchen⸗ 
buch für Kinder und Kinderfreunde. Nürnberg, 
b. Weigel und an 1785. u, 87, 2 Jahr⸗ 
gänge in 8. 

6) Der Rathgeber junger Beute beyderley Ges 
ſchlechts. Leipz. 6. Gräff. 1790 u, 91. 2 Bänds 
hen. Das dritte Bänden iſt unter der Preffe, 


In feinem legten Lebensjahre ging er noch mit 
der «Herausgabe einer Pädagogifchen Zeitung und 
eines Erziehungslexikons um, 
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meiner jugendlichen Werfuche zur- Kritik und bes 
liebigem Gebrauche zu uͤberſchicken; und feiner 
Nachſicht bey diefen Verfuchendanfe ich die erfte 
Liebe zu Öffentlichen Arbeiten, Ich fage dies 
jetzt/ da mir feine zu anfpruchlofe Freundichaft, 
die mic) bey der Worrede des erften Bandes es 
zu fagen hinderte, den- Dank meines Herzens 
nicht mehr wehren kann. Bald darauf wechſel⸗ 
ten wir Briefe, und nad) einiger Zeit fing dann 
auch durch die Erfcheinung der Mordifchen Plus 
men unferer literarifches Sintereffe an. . Seit 
etlih” und zwanzig jahren nemlich war das 
Studium der alten vaterländifchen Riteratur und 
Sprache feine Lieblingsbeſchaͤftigung, wozu er; 
wie mich dünft, vorzüglich durch feine paͤdago— 
giſchen Nachſuchungen veranlaßt ward. In 
dem Anfange der 7oger Jahre ſcheint er dem 
Schilterſchen Theſaurus ſein erſtes Studium 
gewidmet zu haben. Nichts zog ihn darin ſo 
ſehr an, und nichts lag ſeinem Eifer fuͤr die 
Befoͤrderung und Verbreitung guter Erziehungs⸗ 
grundfäge naͤher als die in dem zweyten Bande 
vorkommenden drey Lehrgedichte: Tyro von 
Schotten, der Winsbeke und die Winsbekin. 
Eine etymologifche Ueberſetzung derfelben, mit 
erflärenden Anmerkungen begleitet, ift aus jener 
Zeit noch unter feinen Manuſeripten vorhanden. 
Je mehr er diefe wirklich lefenswürdigen Ges 
dichte ftudierte, defto lebhafter ward fein Wunfch, 
fie durch eine zweckmaͤßig bearbeitete neue Auss 
gabe bekannter und gemeinnüäßiger zu nn , 
r 
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Er verfuchte eine ſolche, verglich die erſte Gold⸗ 
aſtiſche Edition, ſchickte eine Abſchrift ſeiner 
Arbeit an verſchiedene Gelehrte und benuͤtzte 
ihre freundſchaftlichen und zum Theil reichhalti⸗ 
gen Bemerkungen ſorgfaͤltig. Beſonders ſtand 
er deswegen von der Mitte des Jahres 1774. 
an mit dem leider auch zu fruͤh dahin gegange⸗ 
nen Hofrath Kang, der 1775. aus patriotiſcher 
Worliebe den Deinnegefang auf Graf Ludwig 
von Dettingen mit ‚fchäßbaren Anmerkungen 
herausgab, in einem intereffanten gelehrten 
Briefwechſel. Kurz Boͤckh bewegte jeden Stein, 
um feiner Arbeit die möglichfte Vollendung, und 
feinen Erklaͤrungen die gruͤndlichſten Beweife zus 
verfchaffen. Allein demunerachtet Eonnte er aus 
Mangel an einem Verleger die Früchte feiner 
antiquarifchen Nebenſtunden nicht genießen, und 
hat fie auch in feinem Leben nimmer genoßen. 
Indeſſen ließ fih eine Neigung, die aus einer 
fo edien Duelle entiprang und ſchon fo viele 
Aufopferungen gefoftet hatte, durch folde Ver⸗ 
eitlungen nicht verdrängen. Boͤckh arbeitete 
mit gleicher Liebe fort, und fein Zweck erweis 
terte fich nur immer mehr. Schon in dem J. 
1778. entwarf er den Plan zu einer Kritifchen 
Bibliorbek für die altdeutſche Literatur, die 
in einer Keihe von Bänden nach und nach einige 
rar gewordene oder fonft nicht nach Verdienſt 
befannte Monumente der altdeutfchen Sprache 
und Dichtfunft , ingbefondere aus dem mittlern 


“ Zeitalter, liefern follte, nemlih außer * 
obge⸗ 


— 
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obgenannten Lehrgedichten: Brands Narren⸗ 
ſchiff, den Theuerdank, Froſchmaͤuſeler, 
Sans Sachſens Gedichte, Geilers von Kai— 
fersberg, Luthers Schriften, die Maneßi⸗ 
febe Sammlung, Boners Sabeln und den 
Vorrath hieher gehöriger Producte in Schilterg 
Theſaurus. . Für jeden Band maren 'drey 
Fächer beſtimmt. Das erfte follte eine größere 
Antike mit einer Ueberfegung zur Seite, erläus 
ternden Noten und Berichtigungen unter dem 
Torte, und einem Anhange von fritifchen Excur⸗ 
fionen; das zweyte kleinere vermifchte Stuͤcke; 
und das dritte ein Gloſſarium der in jedem 
Bande vorkommenden Wörter enthalten. Mach 
diefem Plane arbeitete er auch wirflich in dem 
folgenden Jahre den-erfien Band. zum Abdruck 
aus, da der Herr Dr. Wittiver in Nürnberg, 
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verdienſtvollem Unternehmen belehrt, dieſem 
das Manuſcript jener kritiſchen Bibliothek unan⸗ 
geboten fuͤr ſeine Lochneriſche Verlagshandlung 
abforderte. Ich habe das nemliche vor mir. Es 
macht einen Quartband von 5 22 engegeſchriebe⸗ 
nen Seiten aus, und enthaͤlt folgendes: 


1) Eine vollſtaͤndig bearbeitete Editlon 
des Winsbeke, der Winsbekin, und Ty⸗ 
ro's von Schotten. Voran geht eine 
Einleitung zu dieſen drey Lehrgedichten, 
die ſich außer der Literatur derſelben und 
Bragur 2. B. Gg Be⸗ 
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Bemerkungen über die Sprache der ü 
Minne ſinger noch vornemlid über den 
paͤdagogiſchen Charakter des Schwaͤbi⸗ 
fchen Zeitalters verbreitet. S. 1 — 39. 
Dann folg: der Text mit einer zur Seite 
fiehenden Lieberferzung und unter beyden 
außer den Varianten) kritiſche, yhilolos 
giſche und kurze erläuternde Anmerkun⸗ 
gen. ©. 40— 283. 


2) Auszug aus Goldafts und Scherzend Anz 
merfungen darüber, nebft einigen Zufägen. 
©. 285 — 369. 

- 3) Bemerkungen zur altdeutfchen Sprach 
lehre nebft einer vorangehenden kurzen Ges 
fchichte derfelben. S. 370— 402, 

4) Die erften Stüce aus Sebaftian Brands 
VNarrenſchiff. Mit Einleitung und Note. 
5) Proben aus Hanns Sacıfens Gedichten 
mit Einleitung und Noten. S. 435 — 486. 
6) Sloſſarium über alle in den vorhergehens 
den Stücen vorfommenden Wörter. S. 

487 — 522. 


. Die Erfheinung diefes Werks war bereits Im 
May des Deusfchen Muſeums 1779. ale ges 
= wiß 
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wiß angekündigt; allein da jet Kerr W. feine 
Buchhandlung verkaufte, fo aing der Vertrag 
fvieder zurück, und Boͤckh mußte feine der Ers 
füllung fchon fo nahen Wünfche abermals vers 
eitelt fehen. Diele zu empfindliche Täufchung 
fcheint ihn mismuthig gemacht zu haben; denn 
von da an verfchloß er alle feine antiquarifchen 
Literaturarbeiten in den Pult, und "begab fich 
der Hoffnung, eine folhe Bibliothek noch jemalg 
auszuführen. Nur feine vollftändig ausgears 
beitete Edition jener drey ſchwaͤbiſchen Lehrges 
Dichte, Winsbeke, Winsbekin und Tyro, auf 
die er einen fechszehnjährigen ‚Fleiß verwendet 
hatte, lag ihm billig noch immer am Herzen, 
Dur die Zufendung der Nordifhen Blumen 
ward fein alter Wunfch, endlich einmal einen 
Verleger zu diefer Ausgabe zu erhalten, aufg 
neue rege gemacht. Er äußerte ihn bald in eis 
nem Briefe an mich, und ſchickte mir darauf 
einen Theil der Arbeit zur Einſicht zu. Sich bes 
wunderte den Kleiß und die Neichhaltigkeit des 
Werkes, ſchrieb feine Einrichtung nieder, mels 
dete fie aller Orten hin, fragte bey verfchiedes 
nen Buchhandlungen an; allein ich fand nira 
gends Gehör, und erhielt oft kaum Antwort, 
Es that mir wehe, einem fo würdigen Manne 
bey einem fo würdigen Unternehmen, welches 
er noch überdies fo ungemein liebgewonnen hatte 
und fefihielt, auf dieſe, wie es ſchien, entſchei⸗ 
dende Anfrage eine fo wenig erfreuliche Nach— 
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richt geben zu können. Ich zoͤgerte alfo damit, 
und machte ihm unterdefien den Vorfchlag, ob 
er nicht lieber die Ausgabe von diefen Gedich⸗ 
ten noch einige Zeit aufſchieben, und fi) einfts 
meilen mit mir zu einem Literariſchen Maga⸗ 
zin Der gefammten vaterländifchen Vorzeit 
verbinden wollte, deſſen ſchon ehehin von mir 
entworfenen Plan ich eben auszuführen gedächs 
re; glaubte, es könnte ein ſolches Inſtitut auch 
für „feinen Winsbeke durch öffentliche Proben 
ein glüclicheres Vehikel feyn, als alle Privat⸗ 
Bemühungen um einen Verleger. Durch) diefen 
Antrag wurde Boͤckh seben fo angenehm übers 
raſcht, als ic) durch feine fchnelle Einwilligung 
und die zuruͤckkommende Nachricht, daß ein 
“ ähnliches Vorhaben fhon vor mehreren Fahren 
ein Gegenftand feiner liedften Nachwachen ges 
wefen jey. Mir taufchten nun umfere Gedan⸗ 
fen gegen einander aus, und Famen fogleich 
darin überein, daß er das eigentlich deutſche 
Sad), ich hingegen die andern und befonders 
das Mordifche zur Beforgung übernehmen follte, 
Ueber den Plan und die Ausführung aber 
herefhten unüberwindlihe Misverſtaͤndniſſe, 
indem die Einrichtung jener kritiſchen Biblio⸗ 
thek für die altdeurfche Literatur des Mittels 
alters mit deu nothwendigen Defonomie eines 
Magazʒins für die gefammte vaterländifche 
Vorzeit, das nicht blos für den Gelehrten und 
Literator, fondern vorzüglich zur Empfehlung 
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der alten Werke des Witzes und Verſtandes -in 
der Leſewelt beftimmt war, nicht vereinbar 
fchien ; und auf der andern Seite die Begriffe 
“son Liebhaber, Leſewelt, unterhaltend, die 
eigentlich nur auf das miscere dulce utili und 
utile dulci hindeuten follten, etwas verrufenes 
mit ſich führten. Unſer wechſelſeitiger Streit 
waͤhrte ſchon lange; ich fuͤrchtete, wir moͤchten 
niemals durch ſchriftliche Unterhandlung uͤber⸗ 
einkommen, ſetzte mich alſo zu Pferde, und 
ritt ſelbſt zu ihm. | 


Noch bebt mir das Herz vor Freude, wenn 
ich an die Mache meiner Ankunft in Nördlin: 
gen und jenen mir feyerlichen Augenblick geden⸗ 
fe, in welchen der herrliche Mann, nach deis 
fen perfönlihen Bekanntſchaft ich mich fo viele 
Sabre ſchon gefehnt Harte, in mein Zimmer 
hereintrat, und Eine ftumme Umarmung uns 
beredter fügte, was hundert fchriftliche Verſiche⸗ 
rungen nicht auszudrücken -vermochten. Boͤckh 
war einer von denen Gelehrten, die den Ge— 
meinfpruch: præsentia minuit famam ſchaamrot 
machen könnten. Hab? ic) je meinte vortheilhafs 
teften Erwartungen auffallend übertroffen ges 
funden, fo war e6 bey ihm. Ein Dann von 
der wuͤrdigſten Geftalt, vor welchem man Ehrs 
furcht fühlte, wenn er fhmwieg, und den man 
lieben mußte, fobald er ſprach. Ohnerachtet 
er fchon den Sechszigern zu eilte, und fein gans 
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zes Leben nur Eine Arbeit war, ſo hatten doch 
weder Alter noch Geſchaͤfte ſeinen Geiſt nieder⸗ 
gedruͤckt. Eine vorwiegende Munterkeit und 
Frohſinn, verbunden mit der herzlichſten Theil⸗ 
nahme an dem Gegenwaͤrtigen, zeichneten ihn 
im Umgang als den angenehmſten Geſellſchafter 
aus. Laune ſelbſt und ein jugendlicher Scherz & 
ftanden ihm in trauten Zirkeln zu Gebote. Seine 
große Delefenheit und feine mannigfachen ger 
lehrten Kenntniſſe aber (denn er war ein gründs 
licher Theologe und fein gemeiner Kenner der 
hebräifchen, griechifchen und römifchen Spra⸗ 
che, und ein eben fo eifriger Liebhaber der Phi: 
Iofophie und Gefchichte) fchienen ihn fo wenig 
zu fümmern, daß er fie kaum zur Würze der 
Unterhaltung gebrauchte; und feine Erfahruns 
gen — jedoch was wage ich eine folche Zerglies 
derung feines gefellfchaftlichen Charakters, die 
mich in Gefahr ſetzt, das ganze Bild zu vers 
derben. Kurz ich fand den vortreflichen Voͤckh 
gleich hochgeachtet und geliebt vom Alter und 
von der jugend jedes Standes, und allgemein 
verehrte und gepriefen als Volkslehrer und 
Staatsbürger, ald Gatte, Vater und Freund, 


Bragur ward bald der Gegenftand unferer 
eifrigften Geſpraͤche. Durch die mündliche Ers 
klaͤrung famen wir nun in wenigen Stunden 
über den Zweck, Plan und die nothmwendige 
Anordnung diefes Werks völlig überein, Wir 
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entwarfen ſchon den Inhalt des erſten Bandes, 
theilten jedem dad Seinige zu, und waren fo 
zufrieden und vergnägt über unfere Kinigkeit 
und das gleichftarte Feuer unfers Eifers, daß 
wir uns entfchloffen, noch während unfers Beys 
einanderfeyns die Arbeit gemeinfchaftlich anzus 
fangen. Jetzt wuͤnſchte Boͤckh erft (das wies 
derholte er oft) um dreyßig Jahre jünger zu 
feyn, und noch recht lange (fo kurz ahndete er 
wohl felbft damals die Frift feines Lebens nicht) 
mit gefellfchaftlihem Sintereffe die Bahn des 
vaterländifchen Altertfums wandeln zu können. 
Mir mwenderen täglich die Morgenftunden zur 
Arbeit an, und waren nicht wenig ungehalten, 
wenn uns ein fremder Befuch in diefer Freude 
ſtoͤrte. Da, dünfte mich, fühle ich zum erften 
Male wieder, wie groß der Einfluß wechfelfeis 
tiger Theilnahme, und daß Aurore eine Liebs 
kinain der Mufen ift. Und mit welcher Behags 
lichkeit verplauderten wir nicht unfere Abende 
bis in die Mitternacht hinein über Bragur und 
die Denfmale der Vorwelt! — Ich werde fie 
nie vergeflen, jene fünf feftlichen Tage, die mie 
bey ihm in dem glücklichen Schoofe feiner Famis 
fie gleich fchönen Morgenträumen nur zu ges 
ſchwind entflohen. Diefe Tage knuͤpften das 
Hand unfrer Herzen, das durch den Abftand 
unfrer Jahre noch einen neuen und feltenen 
Reiz gewann, unauflsslih, und gewährten 
uns jene -innige Seelenvereinigung, die ‘das 
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hoͤchſte und edelſte Gluͤck des menſchlichen Les 
bens iſt. Mit Thraͤnen ſchieden wir von eins, 
ander, vorahndenden Thraͤnen des Nichtmehr⸗ 
wiederſehens! 


Schon waͤhrend der Herausgabe des erſten 
Bandes klagte der Theure, dem ſonſt Klagen 
über koͤrperliche Zufaͤlle fremd waren, nicht wes 
nig über den ewigen Katharr, ber ihm alle 
Luft und Heiterkeit zu feinen Arbeiten benehme, 
und war Höchft unzufrieden, daß er zu feinen 
erften Lieferungen für Bragur nicht andere 
Muße und andere Launen habe. Indeſſen 
kehrte feine Geſundheit, und mit der Erſchei— 
nung von Öragur ein neuer Enthuſiasmus zu 
dieſem Lnternehmen wieder. Dun der Plan 
mit Gründen dargelegt, und die verfchiedene 
Behandlungsart in der Ausführung gezeigt war, 
freute es ihn fo fehr, daß er mir fogleich unges 
beten das Verfprechen that, wo nicht den größes 
ren, doch gewiß einen großen Theil des zwey— 
ten Bandes zu bearbeiten. Vorzuͤglich machte 
er fich anheifchig zur Beforgung des ganzen deuts 
fhen Faces in der Kiterasur = und Buͤcher⸗ 
kunde, dann zu einer Umarbeitung feiner Ue— 
berfegung des Winsbefe, zu Eleinern Be: 
dichten für die Blumen der Kiebe, zu. einer 
‚Auswahl aus Brands Narrenſchiff, Proben 
von Beiler von RKaiſersberg, befonders aber 
au einem Auflage Leber die Gprade der 
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Alinnefinger mit Proben und dem Anfange 
einer Grammatik, und zu einer andern Ab» 
handlung, Ueber den Geiſt und Charakter 
der Minneſinger, , die viele ſchaͤtzbare Bemer⸗ 
tungen erwarten ließ. Allein feine Genefung 
war nur eine kurze Frift, und die Folgen einer 
zu großen Geiftesanftrengung zeigten ſich bald 
wieder. Der allzurhätige Mann fchien bey her; 
annahendem Alter die Spanne Zeit doppelt bes 
nüßen zu wollen, und harte diesmal feine phyfis 
fhen Kräfte auf die Probe gefekt. Denn außer 
der Abhandlung von dem Gange der älteften 
deutſchen Schriftftellerey bis zum Ende der 
Minneſinger⸗Epoche (die, wenn gleich einige 
Kunftrichter nicht ganz damit zufrieden waren, 
doch viele Zeit und Mühe Eoftete, manches 
Selbſtgedachte enthält, und ihrem Zwecke ges 
wiß entfprach), der Lleberferung des Tyro 
und dem Auszuge dee Kdition Des Winsbeke 
für Bragur arbeitete er noch in der nemlichen 
Zeit zwey Werke aus, Materialien für Pre 
diger und den Rathgeber junger Leute. Dies 
nebft überhäuften Amtsgeſchaͤften bey einer zahls 
reihen Pfarrgemeinde und der dazufommenden 
Fafteninformation, nah Dftern viele Cafual- 
fälle und die große Hiße des vorigen Sommers 
— alles trug zu beftändigen. Recidiven bey. 
Seine Gefundheit ward im Ernſte wantend, 
und erhielt nun überdies durch, den unvermuthe⸗ 
sen Tod feines Schwagers, des berühmten 
ss Schu 
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Schubarts, einen neuen Stoß; denn, wo ich 
nicht irre, hatte Boͤckh dieſen ihm theuren 
Mann, für den fein ſreundſchaftliches Herz (fo 
oft zitterte, feit feiner Befreyung nicht wieders 
gefehen, und diefe Hoffnung war nun auf im⸗ 
mer dahin. Jetzt eilte, er felbft mit ſchnellen 
Schritten der Wollendung zu. Seine Kranf: 
heit ward von Tage zu Tage hartnäciger und 
bedenklicher. Schon -im November mußte: er 
feine fchriftlichen Arbeiten ftehend verrichten, und 
oft fam ihm auch dies fo hart an, daß er felbft 
feine Predigten andern in die Feder dietirte. Su 
der Mitte des Decembers beftieg er zum legtens 
male die Kanzel, und kam von da an nidt 
mehr aus dem Haufe. Mit dem neuen Sahre 
ſank feine Geiftestraft. augenſcheinlich. in 
Brief von etlichen Perioden machte ihm unfäge 
lihe Mühe. „Mich jammerte es oft (fchreibt 
mir ein Freund des Verewigten) wenn ich dies 
fen feelenvollen Dann, fonft von fo fchnellfafs 
fendem Geifte, jeßt zittern fah, fobald er nur 
zwey zufaminenhoͤngende Zeilen ſchreiben ſollte.“ 
Gott! wie beugeſt du mich! Das war ſein 
Klagausruf über dieſe Kraftloſigkeit. Demunz 
erachtet troͤſtete er ſeine beſorgte Familie und 
alle ſeine Freunde mit der Hoffnung einer voͤl⸗ 
ligen Wiedergeneſung, und ſuchte ſich immer 
ruͤſtiger zu zeigen als er war. An feinem Tor 
destage ging er wieder in fein Studierzimmer, 
um na zur Arbeit vorzubereiten, ſaß dann noch im 
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traulichen Kreife der Seinigen, aber feine Kraft 
war nun erfchöpft, er neigte das Haupt — 


Die Stunde flug, fein Arm entfant; 
Sein Athem ſchwieg, fein Auge Brady! 


Hier entfällt mir die Feder, Kaum kann ih 
noch davon reden., Es fehmerzt mich innig, 
wenn ich denke, daß ich, der von Allem nichts 
wußte, unbeſorgt um einglinbäßlichkeit, von 
weicher ich nur im Vorbeygehen hörte, den mir 
fo theuern ... noch in den leiten Tagen 
um feine Beyträge dringend bat, und nicht eins 
mal von ferne fürchtete, was ihm und mir bes 
vorftand. | 


So fchnell und unvermuthet mußte ich den 
beften und verehrungswürdigften Freund, den 
herzlichſten Theilnehmer an Freud’ und Leid, 
den gefälligften und thätigften Gefellfchafter vers 
lieren; einen Dann, andem von meiner frühes 
ften Jugend an meine ganze Seele hing; jeßt, 
da wir erſt anfingen das Glück der Freundfchaft 
zu genießen und mit Verlangen den. frohen 
Stunden der Wiedervereinigung entgegenfahen ; 
jest, da unfere Lieblingsträume über das vater, 
laͤndiſche Alterthum endlich in Erfüllung gehen 
follten; da wir eben im Begriffe waren, aber 
mals Arm in Arme zu dem Tempel unfrer Bäs 
ser zu wandeln, und das zweyte Opfer unferer 
Liebe zu ihnen anf den Altar der Vorzeit nie 
derzufegen! 

Es 
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Es iſt umſonſt dich wieder zuruͤckzurufen, 
mein Lehrer und mein Freund! Aber miine 
Sehnſucht folgt dir in die Ewigkeit nach. Koͤnn⸗ 
te das Andenken an deine Liebe je in meiner 
Seele verloͤſchen, ſo waͤr' ich ihrer niemals 
werth geweſen. Nimm dieſe heiſſen Thraͤnen 
noch zum Danke an. Dort, dort werd' ich 
dir einſt feuriger und froͤhlicher danken, wenn 
wir uns wiederſehn! 


RE 


Ende des zweyten Bandes. 
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Fortſetz. der Druckfebler im erſten Bande. 


©. 56. 8. 1. bis legte müffen dje Auszugs⸗ Zei⸗ 
chen („.) amAnfange der Zeilen weggeſtrichen wer⸗ 
den; ſo auch ©. 54. in den drey legten Zeilen. 
©. 190.3. 2. Nach Urſache gehört ein ) 
— 203. 2 18. fl. Arwalkur I. Arwakur. 
— 223. Str. 1. V. 2. fi. Damit I. Daniel: Go 
auch ©. 224. Str. 4. V. 1. — 
©, 243. legte 3. muß heißen: * 
Ihm ift Erbarmung ſelbſt der hoͤchſte HZim⸗ 
| melshort, — 
294. 3 9. ſt. Kommt [. Es Eommt. 
299. x 19. ft. Moͤſiſche I. Moͤſiſch⸗ 
‚301, in der Note 3. 2. ff. Germanien I. ers. 
manen. 
— 321. e 16. ſt. Sohm l. Suhm. Die darauf fols. 
gende Däntfche Stelle follte mit deutfchen Let⸗ 
tern gedruckt feyn. 
322. 2 5. fl. esterdi |, efterdi. 
328. » 11. ſt. Eiſch. l. Lipſ. 
336. Note. 3. 3. In Schwaben bis zuſagen muß 
ausgeſtrichen werden. | | } 
- 240. 2 8, nach auf diefe Art fee audh. 
— 351. 3 2. von unten ff. trie I. trice. 
— 352,3 10, v. unt. ſt. mauß I. nauß. 
— 357.3 20. fi. 7). 8) - 
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— — s 24, + 8) . 9) . 
— 358. 3 2, von unten feke nach gibt, 2) fingen, 
tanzen. 3) 


— 372.0. 81. ſt. beneden I, beueden, 


Druckfehler im zweyten Bande. 


S. 3. 3. 8. ft. andere I. andern. 

— 7. 11. ſt. Northiſche I. Vordiſche. 

— 10, 3. u. 4. fl. die von ihnen angebetete Voͤl⸗ 
fer I. ihre Verehrer. 

— 33. : 3, ff. berichtigende I. berichtigenden. 
Anm, Die übrigen Sebler von diefer Art wer⸗ 

den bie Lefer ſelbſt verbeffern. 
« 40, 


56. » rı. ft. Ehyvarch I. Chyvarch. 
95. s 5. ft. einer l. eine. 
133. ⸗ 1. nach Erzählung fege man aber und 
fireihe 3. 2. Deswegen aus, 

— 157. 2 5. von unt. nach des feße Vaters, 

— 209. : 5. fl. Dtteits [. Ottnits. 

— 217. *) Str. 4 3. 2. fl. Nehmt I. Nehms. 

244. ©tr. 16.3. 1. ſt, du l. di. So aub 3.2. 

— 246. Note **) 3. 3. fls der I. die. 3.5. nach 
foll l. durch feine Tapferkeit erwarb, 

— 301.3. 19. ff. Deft I. Weit. 

— 308. in der Note 3. 4, fireiche man das aber 
nach beyde aus. 

320. 3. 5: fi. hyls L ſyl⸗ 

— 322, s 22, fi. Caedwon I. Rädmon, 

— 342. > 21. fl. vor |. für, 

— 354.1)3. 2 fi. Badrift I. Bebrift. 

— 365. 1716.**) 3. 4. fl. Seldoniana l. Seldonians, 

— 366. 1753. 3. ı. ff. Thorgithis [. Tborgilsis, 

— 374. 3. 10. If. harm l. bann. i 

— 381. 3. 5. ff. Otfriede [. Otfrieds. 


) NB. Don 272 — 219. muͤſſen die Seitenjahfen ber; 
ändert werden. j 
‚FH Anm. Die unter diefem Jahre von mir befhries 
bene Edition ift wahrfheintich mit der von 5. 
Nyerup unter dem J. 2696. angeführten einerleg, 
Gr, 


S. 40. 3. 15. ff. Ysgar [. Asttard. 


Die | 
Graͤffſche Buchhandlung. 
| in leipzig 

hat folgende neue Bücher verlegt. 


Dfter-Meffe 1792. 





Berghaus, J. J. Gefchichte der Schifffahrts- 


kunde bey den vornehmften Völkern des Al- 
terthums, Ein Verfuch. 2 Bände, mit Kupf. 


und einer Karte. gr. 8. 6 Rthlr, 
Blumbach. Ein Gemälde für Gottesverehrer 
und Tugendfreunde. 8. 18 gl. 


Clariſſa. Neuverdeutſcht und Ihro Maj. der 
Koͤnigin von Großbritannien zugeeignet von 
C. T. Koſegarten, ster, Ster und zter Band. 
83. Schreibpapier. - 4 Rthlr. 12 gl. 

Conſtitutionen, die, oder Frankreich und Engs 
land in Parallelen. Ein Hiftor. Fragment. 


8. 791. 
Geſchichte, intereffante und rührende, des Prinz 
zen Ai: dur, eines Eingebornen der Pelew⸗ 
Inſeln, von Kapitain Wilfon nad) England 
gebracht. Nebſt einer kurzen Erzählung von 
dieſen Inſeln und den Sitten der Einwohner. 
Aus dem Engl. Mit Kupf. Taſchenf. ı1ogl. 
Giliberti's, J. E. Sammlung praktifcher Beobs 
achtungen und Krantengefchichten. Aus dem 
Lat. überfegt und mit einigen Anmerkungen: 
und Zufägen begleitet von Dr. E. B. G. Yes 
benftreit. gr. 8. ı Nithir. 8 gl. 
Beckels, Joh. Chriſt. hriftliche Beruhigungen 
unter den Leiden und Beſchwerden dieſes Les 


.. Zweite verbefferte und vermehrte Aufl, 

ı Rthle. 6 gl. 

Hochbeimers, C. F. A. chemifche Farbeniehre, 
oder ausfuͤhrlicher Unterricht von Bereit. der 
Farben zu allen Arten der Malerei. 3. ı8 gr. 
Mienfchenkunde. Sammlung der beften und 
vorzüglichften Wahrnehmungen undErfahrun: 
gen über den Menfchen. Mit einem Anhang 
intereffanter Beläge und Bevfpiele aus der Ges 
fchichte ganzer Nationen und einzeiner Men⸗ 

- fhen. Ganz . gemeine Leben brauchbar. 


Erſt. Bd. 8. Schreibp. ı Rthlr. 
Mine s Seierftunden. Dentfchlande Töchtern 
gewidmet. 8. 18 gl. 


Pipees, © D. T. A. Predigten über verſchiedene 
- befondre Materien und Veranlaffungen. gr. 8. 
ı Rthlr. 8 gr. 
Reinbards, Dr. F. V. Geift des Chriftenthung 
in Hinſicht auf Beruhigung im Leiden... Nach 
den Lat. Vorher theilmeife in den Beyträgen 
- zur Beruhigung, jet zufammen — ganz von 
neuem bearbeitet und erweitert, auch mit eis 
nigen Zufäßen des Hrn. Verfaffers ſelbſt vers 
ſehen — herausgegeben von Job. en — 
8. Rthlr 
Kufb, M.D. Benj. Unterfuchung der Bistun. 
gen Sffentlicher Strafen auf die Verbrecher und 
. die Sefellihaft. A. d. Engl. Üüberfegt und 
mit einigen Anmerkungen begleitet. 8. 4gl. 
Schilderungen und Anekdoten von Paris; oder 
- Beyträge zu den franzöf. Revolutionsbegeben⸗ 
heiten. 8. 129. 
Szenen, neue, in Paris und Verfailles. Erſt. 
Theil. Mit Muſik und einem Kupf. 8. 148l. 
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